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POLITIK 

Spielraum 
für weitere 
Zinssenkung 

Bonn dpaATWD, Frankfurt 

“ bei In Kreisen der Großbanken ver- 


- jJ'.äb W:' * •{M'wr-'’*« • ; 


„Null-Lösung 

strategisches 

Angebot“ 


• - • rmc. Bonn 

Das Ziel der „Null-Lösung" bei 
■Len Genfer Mittelstreckenver- 
inndlungen soll nicht nur die Ab- 

- ^baffnng einer genau definierten 
Categorie von Atomwaffen errei- 
:hen. Es ist nach Darstellung von 
‘ Jonner . Regierungskreisen ein 
.strategisches Angebot, das über 

r.j. _ . lie Null-Losung nach ZaM weit 
L ^.\vinausgeht". Die NATO verzichte 
iamit auf die Verbesserung ihres 
V affenspektrums zur Abriegelung 
‘ ; ler nach fahrbaren Streitkrafte zu 
. . z 1 ^ande aus dem Hinterland des Ter- 
. v . itariums des Warschauer Paktes 
- owie der taktischen Luftstreit- 
. - safte auf Flugplätzen in der west- 
. leben Sowjetunion. Die NATO er- 
" ' irarte die Bereitschaft des Kreml, 
licht nur auf die SS-20-Raketen zu 
t 'erachten, sondern auch deren 
' <■ Einwilligung in „neue gemein- 

ame Bestimmung von militari- 
‘ -: -chen Sicherheitserfordemissen 
ind -risiken, die zu begrenzen und 
- ' ujpai schließ en“ seien. Sollte die 

- Sowjetunion auf dieses „Tiefenan- 
jebot“, so der Regierungsvertreter, 
licht eingehen, dann „muß eben 

. » 'eilsta tionierung auf NATO-Seite 
y/'£gen Teilreduzierung der Sowjet- 
• , inion in einer Zwischenphase aus- 
. . " ^ gehandelt werden". 


Ennittlungs-Verfahren gegen 
Franke, Hirt wegen Untreue? 

Caritas-Direkton Man kann von Geldaustausch oder Geldwäsche sprechen 
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..Kartis? 


• *9 Die Überlegung, mit 

* neuen Steuerbelastim- 

; gen und höherer Staats- 
*' Verschuldung Zinssub- 
ventionen zu finanzie- 
ren, die dann automa- 
tisch zu Investitionen 
und neuen Arbeitsplät- 
zen fuhren sollen, ist 
illusionär. "" 

rtto Graf Lambsdorff, Bundeswirt- 
. .ihaftsminister, zu den jüngsten wizt- 
. Aaflapolitisehen Vorschlägen der 
PD. FOTO: SVEN SIMON 


>kkK Untersuchung 

rtr, Tokio 

. Eine gründliche Untersuchung 
mes angebhehen Putschplanes der 
' treitkrafte im Jahre 1980 hat der 
" tpanische Verteidigungsminister 
iazuo Tanikawa zugesagt Für ihn 
— »v iiesundenkbar, daß Mitglieder der 

r (jPreitkiüfte zu einer Zeit Zuflucht 

firwi'" ,u direkten Aktionen gegen die Re- 
« I AÄH'Iierung gesucht hätten. Der Mini- 
I ■!> jgg reagierte auf Enthüllungen ei- 
». -.’r^es oppositionellen Abgeordneten 
t y, iher einen angeblichen Plan der 
’ 1 ‘ - treitkrafte, im Juni 1980 den Re- 

.. ’• jerungssitz mit Napalm zu bom- 

'rf- '^andieren und das Parlament zu 
- -j i- 1 esetzen. 


Festnahmen in Dresden 

"**. DW. Frankfurt 

C Noch während der Sitzungsperio- 
"8 der UNO-Menschenrechtskam- 
tission in Genf wurden alle fünf 
, -ngehörigen der rußlanddeut» 
‘ 1 Äen Familie Lukas aus Dresden in 
er vergangenen Woche von Mitar- 
eitern des Ministeriums für Staats- 
' cherfieit (MfS) verhaftet Das teilte 
ie Internationale Gesellschaft für 
lensebenrechte (IGfM) in Frank- 
lrt mit Die Familie hatte sich Ende 
982 in p4n»m Brief an die UNO 
ewanrit «nd um Hilfe für ihre Aus- 
äsebemühungen in die Bundesre- 
ubhk Doitscbland gebeten. 
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rftuser geräumt 

rtr, Berlin 

Die Polizei hat getem in West- 
ledin zwei weitere besetzte Häuser 
■ soäumt. Damit sind, in der Stadt 
lach Angaben des Senats -insge- 
samt noch 91 Wohngebäude ganz 
» " »der teilweise besetzt 


zinsen weiter senkt Die Deutsche 
Bank AG, Frankfurt, schreibt dazu 
in ihrem „Börsenbrief“, trotz wirt- 
schaftlicher Lichtblicke bleibe für 
die Bundesbank noch einiges zu 
tun, den sinkenden Zinstrend zu 
unterstützen, nicht zuletzt ange- 
sichts der hohen und noch m««hr 
steigenden Arbeitslosenzahl Diese 
Anmchtvertrittauch die Bayerische 
Hypotheken- und Wechselbank in 
„Die Börse“. Der binnen wirtschaft- 
liche Handlungsspielraum der Bun- 
desbank werde außenwirtschaft- 
lich auch dadurch abgesichert, dafi 
die Bundesrepublik Deutschland 
bislang beachtliche Fortschritte im 
wirtschaftlichen Anpassungs- und 
Sta bfl is ie nxngsprozeß vollzogen 
hat AlgTCmflii ß gro ßen. dfedorHun. 
desbank in der nächsten Zeit wieder 
Freiräume zur Lockerung der Geld- 
politik eroflhen, nennt die Hypo- 
bank im einzelnen, daß sich der DM- 
Wechselkurs, insbesondere gegen- 
über dem Dollar, nachhaitig fe- 
stigen werde. Für die deutsche Lei- 
stungsbilanz Sei flimh in digg^m 
Jahr wieder mit einem Überschuß 
zu rechnen. 

Drohende Katastrophe 

rtr, Moskau 

Eine drohende öimingi«»}» Kata- 
strophe gefährdet, so ein Bericht 
der sowjetischen Parteizeitung 
JPrawda“, eines der reichsten Mine- 
ralvorkommen der Sowjetunion. 
Ein vor drei Jahren errichteter 
Damm im Kagpigpiwi Meer b eein - 
träch tige 7 inmmmpngp trling Und 
Güte der Bodenschätze, führe zu 
Umweltverschmutzung und könne 
das ökologische System desGebiets 
zerstören. 

Außenminister Ehmke? 

dpa, Bffinchen 

Wahrscheinlicher ApRonrnmistw ■ 
in ein^m möglichen SPD-Kabinett 
nach der Bund^tagswahl am 6. 
März ist nach den Worten von SPD- 
Bundesgeschäftsführer Peter Glotz 
der bisherige stellvertretende Frak- 
tionsvorsitzende Horst Ehmke. Als 
zuständiger Minister für Abrü- 
stungsfragen im Kanzleramt 
kommt, wie Glotz gestern in Mün- 
chen weiter sagte, Egon Bahr in 
Frage. 

WIRTSCHAFT 

Tarifgespräche geplatzt 

rtr, Frankfurt 

Die Tarifverhandlungen in der 
Metallindustrie in der Bundesrepu- 
blik Deutschland sind ins Stocken 
geraten. Ebenso wie in Hessen sag- 
ten die Arbeitgeber nach eigenen 
Angaben gestern auch in Rhein- 
land-Pfalz die dritte Gesprächsrun- 
de ab, nachdem die IG Metall für 
diese Begegnungen definitiv ein 
neues Angebot verlangt hatte. Neue 
Termine wurden vorerst nicht ver- 
einbart 

Griecheniandreisen 

DW. Bonn 

Ein TiefSug der Drachme und die 
sbuke D- Mar k machen den Grie- 
chenlandurlaub für deutsche Touri- 
sten preiswert wie selten zuvor. Weil 
die Athener Regierung zur wirksa- 
men Inflationsbekämpfung einen 
Quasi-Preisstopp verfügt hat, kann 
der Griechenlandbesucher unter 
dem S tri chvonder Geldentwertung 
nur profitieren. Ein Geheimtip: 

Athener Hotels aller Kategorien bie- 
ten Sondertarife an. 

Aktien leichter 

DW. Frankfurt 

Bei deutlicher Geschäftsberuhi- 
gung gaben die Aktienkurse leicht 
nach. WELT-Aktienindex 116,3 
(117.0X Am Rentenmarkt hie l ten 
sich die Anleger zurück. Dollar- 
Mittelkurs 2^960 (2^928) Mark. 
Goldpreis je F e i n u n ze 503.25 
(504,50) Dollar. 

WLTrER 

Sonniges Winterwetter 

DW. Essen 

Tagsüber wolkenlos son n ig und 
nipHMwhlagsft ei, bei Temperatu- 
ren zwischen minus 3 Grad im Sü- 
den und 5 Grad im Norden. In der 
Nacht Frost zwischen minus 5 und 
minus 10 Grad. Mäßiger Wind aus 
Süd bis Südost 


ms. Bonn 

Die Staatsanwaltschaft Bonn 
wird aller Voraussicht nach gegen 
den fr ühere n Bundesminister für 
innerdeutsche Beziehungen. Egon 
Franke (SPD), und dessen Ministe- 
rialdirektor Edgar Hirt ein Ermitt- 
lungsverfahren wegen des Ver- 
dachts der Untreue und der Urkun- 
denfälschung einleiten. 

Nach Informationen der WELT 
ist die Staatsanwaltschaft nach 
| Prüfung aller Verdachtsmomente 
I zu riitmran Entschluß gekommen. 
Um das Verfahren gegen Fr ank o, 

der dem Deutschen Bundestag an- 
gehört, eröffnen zu können, muß 
die Justiz Bundestagspräsident Ri- 
chard Stückten unterrichten und 
dann eine Frist von 48 Stunden 
abwarten. Danach ist automatisch 
die Immunität aufgehoben. 

Bei dem erwarteten Ermittlungs- 
verfahren geht es um den Verbleib 
von rund sechs Millionen Mark, 
über den sowohl Franke als auch 
Hirt bisher keine plausible Erklä- 
rung geben konnten. Sie haben die 
Verwendung dieser Gelder mit hu- 
manitären Aktionen begründet, 
aber keine Details genannt Zum 


Teil wurden Angaben von Hirt 
auch widerlegt 

Unter anderem hatte Hirt vor 
dem Kontrollgremium des Parla- 
ments angegeben, er habe im Zu- 
sammenhang mit dem Austausch 
des Kanzleramtsspions Gufflaume 
460000 Mark an einen Angehöri- 
gen des südafrikanischen Geheim- 
dienstes zahlen müssen, dami t die- 
ser einen KGB-Offizier im Rahmen 
dieser Aktion einem sowjetischen 
Gewährsmann an der innerdeut- 
schen Grenze übergebe. Die süd- 
afrikanische Regierung hat offiziell 
erklärt, es sei kein Geld gezahlt 
worden. Offizielle Stellen der Bun- 
desregierung glauben ebenfalls 
nicht der Darstellung von Hirt und 
sprechen von einer Schutzbehaup- 
tung des Beamten. Ausdrücklich 
wird dagegen die Hilfestellung des 
südafrikanischen Geheimdienstes 
bei deutschen Anliegen hervorge- 
hoben. 

Inzwischen sind in einem weite- 
ren Fall Aussagen von Franke und 
Hirt vor dem Kontrollgremium des 
Parlaments widerlegt worden. 
Franke hatte, wie aus Parlaments- 
kreisen verlautete, in der Befra- 
gung durch die Abgeordneten er- 


klärt, zum Teil seien Personen, die 
von Fluchthelfern in den Westen 
gebracht worden seien, vom Mini- 
sterium gegenüber diesen Organi- 
sationen „ausgelöst“ worden. Da- 
bei hatte, um seine Angaben zu 
untermauern, Franke auch den Na- 
men eines Mannes genannt, dem 
auf diesem Weg geholfen worden 
sei Nachforschungen innerhalb 
des Bundesnotaufhahmeverfäh- 
rens haben aber ergeben, daß der 
Mann tatsächlich im Westen ist, 
aber legal aus der „DDR“ ausreisen 
konnte, für ihn somit überhaut 
kein Geld gezahlt werden mußte. 
* 

WERNER KAHL, Bonn 
In der Affäre des Verbleibes von 
5,6 Millionen D-Mark während der 
Amtsze it von Egon Franke (SPD) 
als Bundesminister für innerdeut- 
sche Beziehungen zieht sich der 
Kreis enger. Vor wenigen Tagen 
hat sich bei einer innerkirchÜcken 
Rechnungskontrolle durch das 
Prüfungsamt der Diözesen 
Deutschlands der Verdacht des 
Mißbrauchs der für ihre humanitä- 
ren Leistungen international ge- 

• Fortsetzung Sehe ft 


Cheysson: Andropow reagierte kalt 

Aach Moskau bestätigt die Meinungsverschiedenheiten in der Raketenfrage 


A. GRAF KAGENECK/DW. Paris 

Schroffe Gegensätze in der Frage 
der «t tro clreni-a k g ftm in Euro- 
pa haben das Treffen des französi- 
schen Außenministers Claude 
Cheysson mit dem sowjetischen 
Parteichef Jurij Andropow ge- 
kennzeichnet Cheysson charakte- 
risierte seine eineinhalbstündige 
Begegnung mit Andropow als 
„kalt“. Andropow beharrte auf sei- 
ner Forderung naeh Einbeziehung 
der britischen und französischen 
Raketen in die Genfer Verhandlun- 
gen. 

Das Argument, die französische 
Alommacht sei unabhängig, sei an 
dem KPdSU-Generalsekretär ab- 
geglitten, berichtete der französi- 
sche Außenminister. „Das interes- 
siert ihn nicht. Er hat keine Ant- 
wort, wenn man ihm sagt, daß die 
Sowjetunion uns (Franzosen) prak- 
tisch zurück in die Militärstniktur 
der NATO drängt, was eigentlich 
ziemlich überraschend ist“ Im 
Grunde gebe es für Moskau „nur 
einen Partner, der wirklich zählt, 
das sind die USA“. 

Generell wertete der französi- 
sche Außenminister seine funftägi- 


Reagan verspricht 
Israel Garantien 

rtr/AP, Washington 
US-Präsident Reagan bat ge- 
stern angeboten, die Sicherheit der 
Nordgrenze Israels nach einem is- 
raelischen Truppenabzug aus Liba- 
non zu garantieren. 

In einer Rede vor Vertretern der 
Kriegsveteranen-Organisation 
American Legion wiederholte Rea- 
gan außerdem seinen Aufruf an die 
arabische Welt, die Existenz Israels 
anzuerkennen und zu akzeptieren, 
daß Frieden und Gerechtigkeit im 
Nahen Osten nur durch direkte 
Verhandlungen zu erreichen seien. 
Jordaniens König Hussein sollte in 
seinen Bemühungen unterstützt 
werden, eine jordanisch-palästi- 
nensische Delegation zusammen- 
zustellen, die über die Zukunft des 
Westiordanlands, des Gaza-Strei- 
fens und Jerusalems verhandelt. 

Die Gespräche zwischen Israel, 
Libanon und den USA über den 
israelischen Rückzug haben bis- 
lang kaum Fortschritte gebracht 


gen Gespräche in Moskau als „gu- 
ten Besuch“. Die Visite habe zu- 
mindest eine I Klärung gebracht 
Elin französisch-sowjetisches Gip- 
feltreffen sei nun nähergerückt 
wenngleich in unmittelbarer Zu- 
kunft mit einer solchen Begegnung 
zwischen Staatspräsident Mitter- 
rand und Parteichef Andropow 
nicht zu rechnen sei. „Im Moment 
kann man sich da nichts Konkretes 
vorstellen“, sagte Cheysson. 

Die sowjetische Nachrichten- 
agentur Nowosti kommentierte. 
nach dem Besuch des französi- 
schen Außenministers könne man 
erwarten, daß die zukünftigen fran- 
zösisch-sowjetischen Beziehungen 
„mit Sicherheit erfolgreich“ sein 
würden. Die Gespräche mit dem 
Gast aus Paris hätten allerdings 
gezeigt, „daß die UdSSR und 
Frankreich herrsch der Gründe 
für die Versehe. *ung der interna- 
tionalen Lage nicht gänzlich über- 
einstimmen“. 

Cheysson selber hatte auf dem 
Rückflug das Fazit seines ersten 
Besuchs in Moskau gezogen: „Ich 
habe erläutert, warum unsere Be- 
ziehungen nicht so gut sein kön- 
nen, wie beide Seiten es wünschen: 


CDU/CSU-Appell 
an Vogel 

ms. Bonn 

Die von der WELT veröffentlich- 
ten Einzelheiten über die sowjeti- 
sche Aufrüstung im SS- 20- Bereich 
haben gestern die Unions Politiker 
Volker Rühe ( CDU) und Franz Lud- 
wig Graf Stauffenberg (CSU) zu 
einem Appell an die SPD veranlaßt, 
ihren Kurs in der Sicherheitspolitik 
aufzugeben. 

Gra f Stauffenberg erklärte, der 
WELT-Bericht belege die „unver- 
antwortliche Haltung“ des SPD- 
Eanzlerkandidaten Vogel. Moskau 
rüste während der Abrüshmgsver- 
handlungen ungerührt weiter. „Die 
SS-20 sind so transportabel, daß 
jede andere Lösung als ihre Ver- 
nichtung die sowjetische Bedro- 
hung nicht mildert.“ 

Rühe erklärte, Vogel solle seine 
„Schein weit“ verlassen, und er 
stellte die Frage: „Ob Herrn Vogel 
inzwischen dämmert, daß er sich 
von Andropow als Sprachrohr hat 
mißbrauchen lassen?“ 


Unsere Regime sind zu verschie- 
den. Was in Polen und einigen an- 
deren Ländern geschieht, illu- 
striert dies hinlänglich.“ 

In Paris wurde gestern darauf 
hingewiesen, daß Cheysson seinen 
sowjetischen Gesprächspartnern 
in aller Klarheit von der Weigerung 
Frankreichs berichtet habe, die Zu- 
stände in Afghanistan und Polen 
hinzunehmen. Auch habe Cheys- 
son von den Man «Pho n iwh tpn und 
den Rechten der Völker auf Selbst- 
bestimmung gesprochen. 

Die einzige Übereinstimmung 
die zwischen Paris und Moskau 
erzielt wurde, betrifft die Einschät- 
zung der Lage im Nahen Osten. 
Auch die Sowjetunion, so wurde 
erklärt, trete für eine Wahrung der 
Souveränität und Unabhängigkeit 
Libanons ein. Ferner habe man 
sich über eine Wiederaufnahme 
des Nord-Süd-Dialogs geeinigt, 
hieß es. Die Sowjetunion habe erst- 
mals angeboten, Dreiecksunter- 
nehmungen zwischen Frankreich 
und der Sowjetunion bei der Hilfe 
für ein Land der Dritten Welt zu 
starten. 

Seite 2: Tatsachen. Herr Minister 


Vogel: Gemischte 
Strategie 

gba, Bonn 

Mit einem Programm auf drei 
Ebenen will der SPD-Kanzlerkan- 
didat Hans-Jochen Vogel - so seine 
Ankündigung - eine Arbeit für 
mindestens eine Million Menschen 
schaffen. Vor Journalisten erklär- 
ten Vogel und sein wirtschaftspoli- 
tischer Berater Hans-Jürgen 
Krupp, konkret sei an ein mittelfri- 
stig orientiertes Programm für Zu- 
kunftsinvestitionen, an die Verkür- 
zung der Wochenarbeitszeit wie 
auch Verstärkung von Teilzeitar- 
beit und eine Vorruhestands-Rege- 
lung (Verkürzung der Lebensar- 
beitszeit) gedacht Als dritte Maß- 
nahme dieser „gemischten Strate- 
gie“ für die nächsten fünf Jahre 
soll ein sogenannter „zweiter Ar- 
beitstnarkt“ geschaffen werden. 
Die zu schaffenden befristeten Ar- 
beitsplätze sollen vorrangig in den 
Bereichen sozialer Dienste entste- 
hen. 

Sette 2: Einfach anbeuern 


Lehrstück 

HERBERT KREMP 


D a die Schüler unserer Gym- 
nasien. wie eine Zeitung be- 
richtet, von Raketen mehr ver- 
stehen als von Wirtschaft, biete 
sich der Rückgang der Ölpreise, 
die Verbilligung von Heizöl und 
Benzin, das Auseinanderdriften 
eines der mächtigsten Kartelle 
der Zeit, der Opec, als ein gutes 
Thema an, um Ängste zu zü- 
geln.. Das vorläufige Scheitern 
der Übung, durch eine Kombi- 
nation aus Mengenreduziening 
und Verteuerung einer (noch) 
unverzichtbaren Energiequelle 
das Realeinkommen der Indu- 
strieländer abzuschöpfen, ist 
nämlich einzig das Verdienst 
der dezentralisierten und indi- 
viduellen Märkte, ihrer überle- 
genen Flexibilität - mit einem 
Wort der Marktwirtschaft 
Wir erinnern uns: Am Anfang 
stand ein äußer-ökonomisches, 
ein politisches Motiv. 1973, im 
Zusammenhang mit dem Yom- 
Kippur-Krieg gegen Israel setz- 
ten die arabischen Staaten das 
Öl als Waffe der Erpressung ein 
- Liefereinschränkungen, 
Preiserhöhung, Boykottdro- 
hung. Nicht nur die USA und 
die Niederlande sind betroffen. 
Der ganze Westen gerät in Pa- 
nik. Die Spenglers predigen 
Untergang. Bonn produziert 
Benzin-Bezugsscheine. Es gibt 
autofreie Sonntage. Willy 
Brandt geht auf der Fahrbahn 
spazieren. Der Kampf gegen 
das Automobil, inneres Pro- 
gramm der damals Regieren- 
den, gewinnt Momentum. 

Die Opec, inzwischen erwei- 
tert, riecht die Angst 1979/80 


versetzt sie den Industriestaa- 
ten einen zweiten Schock. Ver- 
tiefung der Rezession. Anwach- 
sen der Arbeitslosigkeit sind 
die Folgen der Energie-^ Verteue- 
rung. Die Staaten denken über 
Alternativen zum öl nach: 
Atomkraft. Erdgas. Sonnen- 
energie - Kreationen mit langen 
Fristen. 

Rascher und vor allem nach- 
haltig aber reagieren die Betrof- 
fenen, die Unternehmen, die 
Bürger. Sie folgen nicht dem 
Kommando des Staates, son- 
dern des Portemonnaie. Sie spa- 
ren. Sie basteln an Maschinen 
und Motoren. Sie fahren und 
heizen vorsichtiger. Sic kaufen 
weniger Öl und Benzin. Sie 
kaufen der Opec weniger ab. 
Sie machen die ÖlwaiTe stumpf. 
Die Importe des schwarzen 
Feuers sinken, die Vernunft der 
Märkte greift. In die Krise gerät 
jetzt das Kartell. Dort gibt es 
Ausbrecher wie das kriegfüh- 
rende Iran, dann gibt es allge- 
meinen Krach und Weltlau 1‘ 
nach Kunden. Und da stehen 
wir heute. 

D as Weltsystem Marktwirt- 
schaft hat funktioniert, die- 
se friedliche, unerbittliche Waf- 
fe. Nun klagen diejenigen, die 
mit Blick auf anhaltend hohe 
Ölpreise investierten. Such is 
life. Billigeres Öl kann die Re- 
zession schwinden machen. 
Wenn wir jetzt wieder zu tief in 
die Ölwanne steigen, gewinnt 
die Opec neue Macht über uns. 
Wirtschaft ist keine Lyrik. Die 
Lehrer sollten das den Schülern 
sagen. 


Geheim-Papier belegt Bahrs 
Einflußnahme auf Palme 

Noten-Entwurf für das Außenministerium aus Bonn 

R. GATERMANN, DW . Stockholm auf seinen Wunsch hin lediglich 
In Schweden ist ein bisher ge- auf der Basis der „Korridor-Ge- 
heimgehaltenes Dokument des Au- spräche“ innerhalb der von Palme 
ßenministeriums veröffentlicht geleiteten UNO-Kommission eine 
worden, das bestätigt, daß der Zusammenfassung des Vorschlags 
schwedische Ministerpräsident gemacht, „die wir dann in unserer 
Olof Palme bei seiner Initiative für Note anwenden konnten“. 


R. GATERMANNDW. Stockholm 

In Schweden ist ein bisher ge- 
heimgehaltenes Dokument des Au- 
ßenministeriums veröffentlicht 
worden, das bestätigt, daß der 
schwedische Ministerpräsident 
Olof Palme bei seiner Initiative für 
eine atomwaffenfreie Zone vom 
SPD-Abgeordneten Egon Bahr un- 
ter zeitlichen Druck gesetzt wurde. 

Die erste Seite des Schriftsatzes, 
der in der für Abrüstungsfragen 
zus t ä n digen politischen Abteilung 
Nummer V des schwedischen Au- 
ßenministeriums abgefaßt wurde, 
wurde gestern von der Stockhol- 
mer Zeitung „Dagens Nyheter“ 
veröffentlicht Daraus geht hervor, 
daß Palmes Pressesekretär am 
Morgen des 1. Dezember 1982 das 
Stockholmer Außenministerium 
angerufen hat Er hat mitgeteflt, 
daß Bahr Palme telefonisch gefragt 
habe, ob er in der Bundestagsde- 
batte am 9. Dezember (die dann 
tatsächlich erst am 10. Dezember 
stattfand, d. Red.) sagen könne, 
daß Schweden eine Reihe von 
Staaten zur Meinungsäußerung 
über den Palmes Vorschlag für ei- 
ne atomwaffenfreie Zone in Mittel- 
europa aufgefordert habe. 

„Bahrs Entwurf der Note (die 
Schweden an die anderen Staaten 
schicken sollte, d. Red.) ist beige- 
fügt“, heißt es in dem Dokument 
Aus dem Schriftsatz geht ebenfalls 
hervor, daß die zuständigen Beam- 
ten des Ministeriums dann nur 
noch einen Tag Zeit hatten, sich zu 
Bahrs Entwurf zu äußern. 

Ministerpräsident Olof Palme 
verteidigte sich: Er habe bei der 
Vorbereitung des schwedischen 
Vorschlags für eine kernwaffen- 
freie Zone in Zentraleuropa nicht 
unter dem Druck von Egon Bahr 
gehandelt Der SPD-Politiker habe 


In dem von „Dagens Nyheter“ 
veröffentlichten Dokument heißt 
es: „Es sollte beachtet werden, daß 
laut Bahrs Formulierung die Re- 
gierungen gefragt werden sollten, 
ob sie bereit wären, an vorbereiten- 
den Gesprächen für Verhandlun- 
gen etc- teilzunehmen. Dies könnte 
als ein Vorschlag für eine ganz 
neue Abrüstungskonferenz aufge- 
faßt werden. Hier sollte man sich 
überlegen, weniger konkret zu 
sein.“ 

Bis zum Vormittag des 3. Dezem- 
ber mußten alle beteiligten Abtei- 
lungen des Ministeriums Stellung 
nehmen. Denn anschließend reiste 
Palme zu einem Treffen mit Willy 
Brandt und Helmut Schmidt nach 
Hamburg. Dazu heißt es in der 
Geheimnote: „Palme stimmt mit 
der Ansicht überein, daß es auf- 
grund der Sensibilität dieser Frage 
angebracht erscheint, die Sache zu- 
erst mit Schmidt und Brandt zu 
behandeln.“ 

Der schwedische Ministerpräsi- 
dent räumte jetzt in seiner Stel- 
lungnahme ein, daß die veröffent- 
lichten Details richtig seien. Aber 
die Darstellung lese sich „wie die 
Zusammenfassung des Staatsan- 
waltes im Slansky-Prozeß“. In je- 
nem Prozeß im Jahre 1952 hatten 
tschechoslowakische National- 
kommunisten, die zum Tode verur- 
teilt wurden, ihre Aussagen aus- 
wendig lernen und den Prozeß wie 
eine Theateraufführung in Proben 
einstudieren müssen. 


Sinkt der Heizölpreis auf 50 Pfennig? 

Bonn hofft, daß niedrigere Energiekosten die Weltwirtschaft aus der Rezession fuhren 
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HEINZ HECK, Bonn 

Insgesamt positiv beurteilen die 
Experten im Bonner Wirtschafts- 
mimsterium (BMWI) den weltweit 
rückläufigen Ölpreis und befurch- 
ten keine nachfolgende Krise des 
westlichen Bankensystems. Auch 
die Verbraucher in der Bundesre- 
publik Deutschland werden zuneh- 
mend von dieser Entwicklung pro- 
fitieren. 

Rmp Umfrage der Associated 
Press (AP) bei Mineralölhändlero 
an Rhein und Ruhr hat gestern 

ergeben, HaB mit einem weiteren 

Rückgang der Heüölpreise auf bis 
zu 50 Pfennig je Liter und der 
Benzinpreise um etwa fünf Pfen- 
nig gerechnet wird. Derzeit muß 
der Verbraucher beim Kauf von 
3000 Litern Heizöl im Durchschnitt 
noch 58,5 Pfennig je Liter (ohne 
Mehrwertsteuer) zahlen, 15 Pfen- 
nig weniger als im Oktober 1982. 

Die Benzinpieise werden nach 
Meinung des Fachhandels langsa- 
mer nachgeben als die Heizölprei- 
se, die durch den milden Winter 
bereits unter Druck geraten waren. 
Die Händler erwarten in absehba- 
rer Zeit (ohne sich zeitlich festzule- 
gen) einen Preisrückrang für Ver- 
gaserkraftstoff um mnf Pfennig 
unter das jetzige Niveau, das be- 
reits um durchschnittlich zwölf 


Pfennig niedriger liegt als im Okto- 
ber 1982. 

Ungeachtet sinkender Preise er- 
wartet Wirtschaftsminister Graf 
Lambsdorff kein Nachlassen des 
Energiespaxens. Gegenüber der 
„Neuen Osnabriicker Zeitung“ 
sagte er gestern: „Langfristig 

bleibt Erdöl ein knappes Gut, das 
irgendwann einmal auch wieder 
teurer werden wird. Und wir müs- 
sen mit dem knappen Erdöl weiter- 
hin sparsam umgehen.“ 

Seine Experten erinnern in einer 
jüngst abgeschlossenen Studie 
daran, wie gerade die zweite Öl- 
preisexplosion von 1979/80 die 
Preise in die Höhe getrieben hat: 
Selbst wenn der Rohölpreis je Faß 
(159 Liter) auf 30 Dollar absinken 
sollte, läge er noch deutlich über 
dem Preisniveau von Ende 1978 
mit 13 Dollar. Die seit 1979 verstri- 
chene Zeit sei bei weitem zu kurz 
gewesen, als daß die deutsche 
Volkswirtschaft auch nur annä- 
hernd auf diese Preisexplosion ab- 
schließend hätte reagieren können. 
Das Fazit lautet: „Der vom Markt 
geforderte Anpassungsprozeß ist 
voll in Gang gekommen und wird 
sich fortsetzen.“ 

Die Bonner Experten sind opti- 
mistisch, daß der abbröckelnde Öl- 
preis - so wie sein rascher Anstieg 


stieg zuvor die jüngste Weltrezes- 
sion ausgelöst hätte - dazu beitra- 
gen wird, die Weltwirtschaft aus 
dieser Rezession zu führen und 
Fortschritte auf den wirtschaftli- 
chen Problemfeldem zu ermögli- 
chen, also zum Beispiel bei Infla- 
tion. Leistungsbilanzungleichge- 
wichten und Auslandsverschul- 
dung der Entwicklungsländer. 

Das Realeinkommen in den 
Ölimportierenden Industrie- und 
Entwicklungsländern wird stei- 
gen, Nachfrage. Produktion und 
Beschäftigung werden angeregt 
Auch wenn man sich langfristig 
auf ein steigendes Energiepreisni- 
veau - ob aus politischen oder 
Knappheitsgründen - ein stellen 
sollte, bleibt zumindest kurzfristig 
der Effekt steigender Realeinkom- 
men. So wird im BMWi geschätzt, 
daß ein Rückgang des Ölpreises 
um etwa vier Dollar je Fäß die 
deutsche Ölrechnung l Jahresbasis) 
um rund sieben Milliarden Mark 
entlasten würde. 

Auch an den internationalen Fi- 
nanzmärkten dürfte es insgesamt 
zu einer Entspannung kommen. 
Die Nachteile für die ölexportie- 
renden Entwicklungsländer dürf- 
ten sich in Grenzen halten. Mit 
einer Liquiditätskzise im westli- 
chen Bankensystem wird jeden- 
falls nicht gerechnet. 


Moskau lehnt Freilassung 
von Schtscharanski ab 

Tass prangert „lautstarke Propaganda“ im Westen an 


dpa/AP/AFP. Moskau 

Die Sowjetunion hat westliche 
Forderungen nach Freilassung des 
Regimekritikers Anatoli Schtscha- 
ranski zurückgewiesen und er- 
klärt, sie werde sich weder durch 
„lautstarke Propaganda noch 
Druck von außen“ beeinflussen 
lassen. 

In einer Meldung der amtlichen 
Nachrichtenagentur Tass hieß es, 
die sowjetischen Gesetze schlössen 
eine Verminderung der Strafe nach 
einem Gnadengesuch nicht aus. Ei- 
ne derartige Entscheidung könne 
aber nur durch das Verhalten des 
Häftlings begüngstigt werden. Ge- 
rüchte, daß Schtscharanskis Ge- 
sundheit durch einen Hungerstreik 
gefährdet sei, entsprächen nicht 
den Tatsachen, schrieb Tass. 

Nach der britischen Regierung 
hatte auch Bundesaußenminister 
Genscher in seiner Eigenschaft als 
Präsident des EG-Ministerrats der 
Frau Schtscharanskis zugesagt, 
daß sich die EG-Länder für die 
Freilassung ihres schwer erkrank- 
ten Mannes einsetaen würden. 

Schtscharanski war 1977 festge- 
nommen worden und wegen Ver- 
rats und antisowjetischer Agitation 
zu drei Jahren Gefängnis und zehn 
Jahren Arbeitslager verurteilt wor- 


den. Er war Gründungsmitglied 
der sogenannten Helsinki-Gruppe, 
die sich für die Einhaltung der 
Menschenrechte in der UdSSR ein- 
setzL 

Aus Protest gegen die angebliche 
Behinderung ihrer Arbeit durch 
die sowjetischen Behörden sind 
drei Mitglieder der unabhängigen 
Moskauer Friedensbewegung in ei- 
nen Hungerstreik getreten. Wie das 
Mitglied der Bewegung, Sergej Ro- 
senoer, vor Journalisten mitteilte, 
hatten die Behörden der Organisa- 
tion die Veranstaltung einer De- 
monstration sowie die Eröffnung 
zweier Ausstellungen zum Thema 
Frieden und Abrüstung untersagt. 
Außerdem seien die Telefone ge- 
stört worden. Da der Gruppe ande- 
re Möglichkeiten verwehrt wür- 
den, wollten er und zwei andere 
Mitglieder auf diese Weise für den 
Frieden demonstrieren. 

Besorgnis über die mangelnden 
Ausreisemöglichkeiten sowjeti- 
scher Juden hat am Rande der 
KSZE-Folgekonferenz in Madrid 
eine Delegation des „Jüdischen 
Weltkongresses“ geäußert. Nach 
Angaben eines Sprechers möchten 
von den insgesamt etwa 2,5 Millio- 
nen Juden in der Sowjetunion 
200 000 bis 300 000 ausreisen. 
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Einfach anheuem 

Von Peter Gillies 

E s ist wirklich unverantwortlich, daß die SPD den 
Bürgern jahrelang verschwieg, über welch ein Pa- 
tentrezept zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit sie ver- 
fügt. Kanzlerkandidat Vogel und sein Schatten wirt- 
schaftsminister Professor Krupp jonglierten mit Zahlen, 
daß es einen schwindelte. Am Schluß verblieb die 
eherne These, daß Vollbeschäftigung erstens nur durch 
den Starrsinn der Regierung verhindert werde, und daß 
zweitens ihre Wiederherstellung auch so gut wie nichts 
koste, weil sie sich selbst finanziere. 

Ausgehend vom sogenannten gesellschaftlichen Be- 
darf stellen die Arbeitsbeschaffer der SPD fest, man 
benötige massenweise Sozialarbeiter, bäuerliche Hilfs- 
kräfte, Umwelt- sowie Küstenschutzarbeiter und (natür- 
lich!) vielerlei Hilfskräfte in Verwaltung und öffentli- 
chem Dienst 

Also stelle man sie ein. Krupp scheint vergessen zu 
haben, daß es nicht um eine entwürdigende Beschäfti- 
gungstherapie geht sondern um Arbeiteplätze, die - im 
weitesten Sinne - rentabel sind, für die also irgendje- 
mand die Kosten gern übernimmt Natürlich mag man 
jedem zweiten Bürger einen Sozialarbeiter für die Wech- 
selfalle des Lebens beigeben und das Amtspersonal der 
Sowieso-Behörde verdoppeln, aber zuvor soll gefragt 
werden: Ist der beglückte Bürger bereit, den Sozialar- 
beiter zu besolden, lechzt er nach weiteren Beamten? 

Mitnichten, werden die Bürger antworten. Wenn sich 
jedoch andere bereitfänden, das Personal zu besolden, 
wäre es ihnen wohl eher recht Die Rechenkunststück- 
chen können nicht darüber hinwegtäuschen: Arbeitsbe- 
schaffung nach dieser Art erhöht (oder verewigt) die 
Steuer- und Abgabenlast treibt die Kosten der Unter- 
nehmen und belastet durch steigende Staatsverschul- 
dung die Zukunft So schafft man keine Arbeitsplätze, 
sondern vernichtet sie. 

Mehr Licht, bitte 

Von Enno v. Loewenstem 

N eue Besen kehren gut; daß sie binnen dreier Monate 
so eingefahrene Gewohnheiten umkehren wie die 
Verharmlosung linksextremer Umtriebe durch den Ver- 
fassungsschutzbericht, ist vielleicht zuviel verlangt. Im- 
merhin zeigt der Verfkssungsschutzbericht 1982 einige 
erfreuliche Ansätze. 

Unter Zimmermann werden die „linksextremisti- 
schen Bestrebungen" wieder an erster Stelle aufgeführt. 
Das ist keine parteiliche Optik, sondern das trägt, wie es 
sich gehört, der größeren Gefährlichkeit dieser Seite 
Rechnung. Diese Gefährlichkeit liegt nicht nur in ihrer 
Fähigkeit zu strafferer Organisation, sondern vor allem 
in ihrer Fälligkeit zur Unterwanderung und Einflußnah- 
me. Man las auch schon in früheren Verfassungsschutz- 
berichten zum Thema Linksextremismus ausführliche 
Kapitel unter dem Stichwort „Bündnispolitik“ (mit an- 
deren Organisationen). Der Rechtsextremismus war da- 
gegen immer von demokratischen Parteien und Verbän- 
den isoliert Hier gab es nicht jenes „Verständnis“ oder 
jene angeblich begrenzte Zusammenarbeit die durch 
das gemeinsame Ziel geheiligt wurde. 

Wenn es eine übergreifende Zusammenarbeit im 
rechtsextremen Bereich gab, dann allenfalls mit gewis- 
sen linksextremen Kräften - aber vielleicht wird man 
dazu im nächsten Bericht mehr erfahren, wenn die 
Kontakte der jüngst ausgehobenen Bombenlegergruppe 
zur PLO ausgeleuchtet worden sind. 

Was aber sonst das Kapitel Bündnispolitik betrifft, so 
haben die nunmehr Verantwortlichen des Berichts 1982 
sich Mühe gegeben, die gemeinsame Aktion mit gewis- 
sen Gewerkschaftsgruppen wie der GEW oder der dju 
sowie die „Bemühungen um ^Aktionseinheit’ mit Sozial- 
demokraten“ etwas ausführlicher zu beschreiben. Den- 
noch gibt es vieles, was man das nächste Mal genauer zu 
lesen hofft: welche Personen die Drahtzieher bei „Frie- 
dens“- oder Gewaltaktionen sind; oder was die seit 
langem und auch diesmal nicht mehr erwähnte „kom- 
munistische Tamorganisation“ PDI des Bemt Engel- 
mann und Günter Wallraff so treibt, oder dergleichen 
mehr. Der Verfassungsschutzbericht ist im Laufe der 
Jahre zur nachträglichen Zusammenfassung verdorrt; 
das reicht zur Aufklärung und Warnung der mündigen 
Bürger kaum aus. 

Kraxelgaudi und Fernsehen 

Von Günther Bading 

M ann beißt Hund" ist allemal eine Meldung, zumin- 
dest für Heimatzeitungen. Aber jeder noch so auf 
Skurriles erpichte Lokalreporter würde wohl das Ange- 
bot eines exaltierten Mitbürgers ablehnen, seinen Vier- 
beiner zu beißen, um auch einmal in der Zeitung zu 
erscheinen. Ganz anders unsere öffentlich-rechtlichen 
Femsehanstalten. 

Wenn da eine kleine Gruppe ebenso exaltierter Um- 
weltschützer anruft und den geplanten Vollzug des 
Tatbestands der Hausbesetzung inklusive des Erklet- 
tems von Fabrikschomsteinen zum Protest gegen das 
Waldsterben ankündigt, so rollt alsbald ein Kamerateam 
mit Reporter an. 

Für das „Heute-Journal“ war die Kletterei der Akroba- 
ten von „Robin Wood“ am Montagabend sogar ein 
Spitzenbericht - die wichtigste Meldung des Tages also. 
Auch die Tagesschau der ARD berichtete prominent 
darüber. Für die Sachaussagen zum Thema, beispiels- 
weise die Rede von Umweltminister Friedrich Zimmer- 
mann, in der er den Umweltschutz als wichtigste politi- 
sche Aufgabe der Menschheit in den kommenden Jahr- 
zehnten nach der Friedenssicherung bezeichnet, blieb 
da kaum Platz. Da mußten es ein Standbild und zwei, 
drei Sätze aus seiner Rede in Düsseldorf tun. 

Seit der Geißier-Schelte bemüht man sich in beiden 
Anstalten erkennbar um Ausgewogenheit im Wahl- 
kampf. Zugegeben, die SPD hat neuerdings das Wald- 
sterben entdeckt, nachdem sie es dreizehn Jahre ver- 
nachlässigte und Kohlenkraftwerke statt der viel um- 
weltfreundlicheren Kernkraftwerke förderte. Aber das 
angeblich um Aufklärung bemühte Fernsehen sollte 
wenigstens die emstzunehmenden Sachaussagen der 
Politiker und Experten bringen und nicht die Albernhei- 
ten von Leutchen, die heute mal hier und morgen mal da 
ihre jeweilige „Betroffenheit“ entdecken, außer Gags 
aber kaum etwas zur Lösung der Probleme beisteuern. 



Tatsachen, Herr Minister 


Von August Graf Kageneck 

'"Tatsachen, Herr Minister, 
L Tatsachen!“, soll Jurij An- 
dropow dem französischen Au- 
ßenminister Claude Cheysson 
in einem einstündigen Ge- 
spräch im Kreml zugerufen ha- 
ben, das der Franzose auf dem 
Rückflug von Moskau als „prä- 
zise, scharf eingegrenzt und 
eiskalt“ bezeichnet^. Cheysson 
hatte fünf Tage lang in Moskau 
und Leningrad warten müssen, 
bis er vom neuen Kreml-Her- 
ren vorgelassen wurde, um ei- 
nen Brief Mitterrand s abzuge- 
ben. Alles an dieser Regie war 
darauf angelegt, dem einstigen 
privilegierten Partner Moskaus 
in Europa klarzumachen, daß 
das Klima an der Moskwa um- 
geschlagen ist und daß andere 
Prioritäten ins Blickfeld des 
Kreml gerückt sind. 

Zu den Tatsachen, die der 
ehemalige KGB-Chef dem 
französischen Außenminister 
verhielt, gehören zum Beispiel 
die französischen Atomwaffen 
in Europa. Der Kreml will sie 
bei seinem großen Handel mit 
der anderen Supermacht über 
atomare Abrüstung mitzahlen. 
Vergeblich hat Cheysson sich 
auf das alte Theorem de Gaul- 
les berufen, sie seien „tous azi- 
muths“, auf Ziele rund um den 
Kompaß gerichtet und dazu 
angetan, Frankreichs Staatsge- 
biet gegen jede Aggression zu 
schützen, woher sie auch 
komme. 

Brutal hat Andropow seinem 
französischen Besucher klarge- 
macht, wo die Grenzen der Un- 
abhängigkeit Frankreichs lie- 
gen. Er zählt ganz einfach die 
schimmernde französische 
Atomwehr zu den Raketen der 
Amerikaner und der NATO 
hinzu, und er degradiert Frank- 
reich zu einem Appendix der 
gegnerischen Supermacht, der 
einzigen, mit der zu reden es 
sich lohnt. 

Andropow geht einen Schritt 
weiten Weil es französische 
und britische Atombomben 
. gibt, die Seite an Seite mit den 
amerikanischen Westeuropa 
! schützen, brauche die Bundes- 
republik Deutschland auch 
I keine neuen amerikanischen 
| Raketen. 162 sowjetische SS 20 
I gegen 162 französische und bri- 


tische Raketen - das ist eine 
saubere Gleichung. Der Russe 
wiederholt hier nicht nur den 
in Washington und Bonn pa- 
rierten Pokercoup, Europa von 
den USA abzukoppeln, woge- 
gen sich niemand schärfer 
wandte als Francois Mitterrand 
in Bonn: er zwingt Frankreich 
zynisch eine Logik auf, der sich 
Paris bisher stets dialektisch 
zu entziehen suchte: Wer als 
europäische Festlandsmacht 
eigene Atomwaffen entwickelt, 
muß sie nolens volens in einem 
europäischen Konflikt einset- 
zen. Aus sowjetischer Sicht 
muß Frankreich also seine 
Waffen automatisch zum 
Schutz der Bundesrepublik 
einsetzen, auch wenn Cheys- 
son ausdrücklich erklärte, die 
Force de Frappe schütze nicht 
Deutschland, sondern allein 
Frankreich. Für die Sowjetuni- 
on folgt daraus, daß es Frank- 
reichs Atompotential mit in die 
globale Aufrechnung der Po- 
tentiale in Europa einbezieht 
Der Mann, der Tatsachen hö- 
ren will, erklärte den Franzo- 
sen die Tatsache aus seiner 
Sicht als verbindlich: daß nicht 
maßgebend ist, wie sie ihre Po- 
litik erklären, sondern wie er 
ihre Politik erklärt Soviel zum 
sowjetischen Respekt vor der 
Souveränität Frankreichs. 

Zu den Tatsachen gehört 
freilich, daß die französischen 
und britischen Waffen, wo im- 
mer Andropow sie hinrechnen 
mag, nicht Teil der NATO sind. 



„Eiskaltes" Gespräch: Cheysson, 
Andropow toto-.opa 


Daß die Bundesrepublik 
Deutschland nur durch ameri- 
kanische Raketen auf ihrem 
Territorium wirklich unzer- 
reißbar mit dem amerikani- 
schen Atomschirm verkoppelt 
wäre, felis eine Atomsuper- 
macht sie überfiele. Daß die 
sowjetische Atomsupennacht; 
die sich über die „neue Quali- 
tät“ der Pershing Ü und Cruise 
missile erregt, ihre SS-20-Rake- 
ten als „Modernisierung“ 
rechtfertigt - oder, wie es der 
Sowjet-Oberst Projektor bei 
den Grünen in Nürnberg sagte: 
„Wenn Sie ein altes Auto ha- 
ben, möchten Sie auch einen 
neuen Mercedes.“ 

Doch für Claude Cheysson, 
der wahrlich kein Illusionär ist, 
mag der erste Besuch in Mos- 
kau neben vielen anderen Ent- 
täuschungen - seine Ge- 
sprächspartner überhörten ge- 
flissentlich seine Vorhaltungen 
zu Afghanistan, Polen und den 
Menschenrechten - eine bittere 
Erkenntnis gebracht haben: 
Jalta, das Stichwort de GaüUes 
für die Teilung Europas in ein 
westliches und ein östliches 
Kondominium, wird nicht 
überwunden weiden. Noch 
Francois Mitterrand hatte, in 
der Euphorie seines Amtsan- 
tritts nicht weniger romantisch 
gestimmt als seine Vorgänger, 
die „Überwindung Jaltas“ zu 
einem der vorrangigen Ziele 
seiner Außenpolitik erklärt Al- 
les, was Andropow in Moskau 
zu Cheysson sagte, läuft auf 
das Gegenteil hinaus. 

Den Kreml interessiert nur 
das Weiße Haus. Elysäe-Palais 
und Bundeskanzleramt haben 
ihm nur in jenen kurzen Perio- 
den der sechziger und siebziger 
Jahre Aufmerksamkeit abge- 
nötigt, in denen er glauben 
mochte, man könne sich in 
Bonn und Paris von Washing- 
ton abwenden oder der Chimä- 
re eines Europa vom Atlantik 
bis zum Ural nachlaufen. Sol- 
che Illusionen aber sind den 
Europäern im Schatten von 
333 sowjetischen SS-20-Rake- 
ten, die auf sie gerichtet sind, 
gründlich vergangen. Man lese 
Mitterrands Rede in Bonn 
nach. Tatsachen, Herr General- 
sekretär, Tatsachen . . . 


IM GESPRÄCH „Fritz“ Möndafe 


Von Thomas Kielinger 


Ts ist unmöglich, von Walter Fre- 
H/derick („Fritz“) Mondale nicht 
bezaubert zu sein. Sein freundli- 
ches, unprätentiöses Wesen will ; 
und kann niemanden abstoßen. 
Vor sieben Jahren, als er zum:er- 
stenmal daran dachte, Präsident 
werden zu wollen, ließ er nach ein 
paar zaghaften Kampf-Anläufen 
die Finger von solch nervenberau-- 
bendem Unterfangen. Er habe ein- 
fach „nicht das Feuer in der. Ma- 
gengrube“, das man brauche, um 
die lange Strecke zur Macht; mit-' 
dem Hetzen und Jagen landauf, 
landab, „den ewigen Nächten in 
irgendwelchen Holiday Inns“, . 
zurückzulegen. 

Was ist mit Mondale geschehen, 
daß er nun doch, und diesmal 
ernsthaft, daran geht, die Nominie- 
rung zum Präsidentschaftskandi- 
daten seiner Partei zu erstreben, 
und danach das Weiße Haus? 

Zwei I>inge haben den Väter von 
vier Kindern, den ehemaligen Se- 
nator von Minnesota und Vizeprä- 
sidenten iiTwg osi timmt ; Sein eige- 
nes Erlebnis im Weißen Raus, als 
Vizepräsident Jimmy Carters; wo 
er, eingesetzt wie nie ein Vizepräsi- 
dent zuvor, an Selbstgefühl und 
Auftreten gewann. Dazu kommt 
die unter Ronald Reagan entstan- 
dene Rezession, die schlimmste 
Krise der US- Wirtschaft seit der 
Depression in den dreißiger Jah- 
ren. „Das Leiden ist schrecklich“, 
rief er am Montag seihen Zuhörern 
in Minnesotas hartgetroffener 
Nordregion zu, wo die Eisenerzin- 
dustrie zu neunzig Prozent stüliegt 
„Aber es muß nicht sein. Wofür 
hätten wir denn sonst eine Regie- 
rung. wenn nicht dazu, in Zeiten 
wie diesen zu helfen?“ 

Das aus „ Compassion “ entstan- 
dene Credo staatlicher Interven- 
tion macht Mondale, den Urenkel 
n o rwe gischer Einwanderer, mni 
klassischen Bannerträger der De- 
mokratischen Partei und ihrer so- 
zialfürsorgerischen, umverteileri- 
schen Ideen. So kommt es, daß er 
nach dem Rücktritt Edward Ken- 
nedys vom Präsidentschaftsren- 
nen den Idealtypus eines Kandida- 



Wöfürrder. Staat Präsident-. _ 
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fen seiner Partei verkörpert:. Die ' 
Minderheiten, die Gewerkschaf- 
ten, die Frauen verbände; die Anti-' 
Nuklear- und Pro-Freeze-Gruppen 
- es. läßt sich .alles auf Mondale 
emschwören. Die Umfragen setzen 
ihn derzeit' an die Spitze des- acht 
Köpfe .großen Kandidateiifeldes 
der Demokraten; sogar im. direkten . , 
Vergleich mit Reagan - wenn heu- - 
te-Wahlen wären ... - liegt er mit 
12 P unk ten vor dem Präsidenten. 
Das ist seine mögliche Gefahr, zu 
früh zu populär zu sein. 

Aufgestiegen war Mondale an 
der Seite seines Freundes und För- 
derers, des vor sechs Jahren ge- 
storbenen unvergessenen Hubert 
Humphrey. Wie Humphrey fand 
Mondale in Minnesota seinen er- 
sten politischen Auslauf Der ge- 
lernte Jurist brachte es schon, mit 
32 Jahren in seinem Heimatstaat 
mm Posten des Justizministers 
(1968), vier Jahre später übernahm 
er von Humphrey dessen Senats- 
sitz, nachdem „HH“ von Johnson 
zum Vizepräsidenten berufen wor- 
den war. Ein Rennen Re&gan-Mon- 
dale liefe auf einen klassischen Wi- 
derstreit Liberalismus-Konserva- 
tismus hinaus. Man darf auf 1984 
gespannt sein. 


DIE MEINUNG DER ÄNDEREN 


SVENSKA DAGBLADET 

Bahr bcnanhlie die Verbftndeten. meint 
die Stockholmer Zettwar 

Sein Rezept ist, daß die beiden 
Sup ermä chte in Genf weiterver- 
handeln sollen und daß die NATO 
mit der teilweisen Modernisierung 
ihres Waffenarsenals warten soll. 
Das bedeutet, daß der .Doppelbe- 
schluß, den die frühere Verdeut- 
sche sozialdemokratische Regie- 
rung angenommen hat, aufgeho- 
ben wird. -Das bedeutet auch, daß 
sich die westliche Seite des Ver- 
handlungsdrucks auf Moskau ent- 
ledigt Egon Bahr, der während der 
Zusammenarbeit mit Vogel eine n 
bedeutend größeren Spielraum be- 
kommen hat als ihm Helmut 
Schmidt jemals zugestanden hat 
beunruhigt Westdeutsc h lands Ver- 
bündete. Die Bahrsche Sicher- 
heitspolitik, die von den skandina- 
vischen Sozialdemokraten gebil- 
ligt wird, ist auch von Vogel über- 
nommen, worden. Es ist unklar, ob 
das aus Überzeugung oder wahlk- 
taktischem Opportunismus 

geschah. 

SAARBRÜCKER ZEITUNG 

Za Vogels Brief an Reagin helft ea in dem 
Statt: 

Wenn Herr Vogel Kanzler wer- 
den will und „das deutsche Interes- 
se“ heraushangen läßt dann sollte 
er auch entsprechend agieren. Sein 
mißglückter Wahlkampf-Coup 

wird seit gestern bereits wieder 
verdunkelt durch die neu bekannt- 
gewordenen Zahlen über die be- 
rüchtigten SS-20-Raketen, mit de- 
nen Moskau ungehemmt weiter 
aufrüstet Der SFD-Kandidat wäre 
gut beraten gewesen, wenn er in 
Wahrnehmung deutscher Interes- 
sen erst einmal gegen die Sowjet- 
Raketen, die heute schon mit ihren 
Atomsprengköpfen deutsche Städ- 
te bedrohen, protestiert hätte, statt 
immer an den Amerikanern her- 
umzumäkeln. Vielleicht holt er 
sich einmal Rat bei Helmut 


Schmidt der allerdings durc h sein 
Schweigen angesichts der SPD* 
Abrüstungs-Irrungen immer stär- 
ker an Statur verhert 

BERNER ZEITUNG 

Ata „Vocbmy ohne Beispiel“ werfet das 

S ch we ize r Blatt den Antritt der Sowjet- 
. ntonaM.demFijvfatatei-Weltvextaad^ 

Die Sowjetunion steht im zwei- 
felhaften Ruf; die Psychiatrie zu 
politischen Zwecken zu benutzen. 
Dafür gibt es inzwischen so viel 
erdrückendes Beweismaterial, daß 
ein Zweifel nicht nur nicht möglich 
ist, sondern der Zweifel schon als 
Beweis für völlige Blindheit gelten 
müßte... So hat Moskau den 
Rückzug aus dem Weltverband ge- 
wählt um einem Ausschluß zuvor- 
zukommen, wie er nach Vorab- 
stimmungen zu erwarten war. Dies 
ist ein Schuldbekenntnis. Und zu- 
gleich bedeutet es, daß Moskau 
nicht bereit ist auf die Psychiatrie 
als eines Mittels der politischen 
Unterdrückung zu verzichten. 

THE GUARDIAN 

Vr*n O tnHliI wnll wtttwti Täte» mito 

dem, mi dta Lwtaaar 

Es ist relativ unwichtig, ob be 
dem Massaker vom Freitag „nur* 
sechshundert Menschen starb« 
oder ob die endgültige 7-*hi dop 
pelt so grausam ist Die dringend 
ste, erste Aufgabe für Frau Gandh 
ist jetzt das Töten zu beenden unr 
sicherzustellen, daß die eskalieren 
de Gewalt die die Wahlen von As 
sam überschattet bat nicht in ei 
neu landesweiten Bürgerkrieg uxu 
gegenseitigen Massenmord in ei 
nem Maflg ausartet wie ihn Tnriia 
seit 30 Jahren nicht gesehen hat . . 

In erster Linie bedeutet dies, da 
das Leben und die Freiheit jene 
Bengalen und Bangladeschi g< 
schützt werden muß, die narh Ar 
gaben der Eingeborenen und o 
stammesgebundenen Hindus st 
wohl in kultureller als auch.' wir* 
sc h a ft licfaer Hinsicht ihr lieben ,, 
zerstören. 


!Der saure Regen und die gesalzenen Flüsse im Sozialismus 

I „Todesfälle besonders bei Kindern und alten Leuten“ / Von Dankwart Guratzsch 


E s ist in der Bundesrepublik 
längst kein Geheimnis 
j mehr: die „DDR“ gehört zu 
den größten Umweltsündern 
! Europas. Aber die neuen Be- 
[ richte über den Umfang der 
i Umweltschäden, düe der Bun- 
! desregienmg vorliegen, doku- 
i' montieren die menschenver- 
| achtende Dimension dieser 
I Tatsache. Wenn es unter ande- 
j rem heißt „Es häufen sich in 
I letzter Zeit Berichte über um- 
weltbedingte Todesfälle, be- 
sonders bei Kindern und alten 
: Leuten“, so ist diesen Auf- 
Zeichnungen aufs Wort zu glau- 
! ben. Der Mensch ist ein Natur- 
| wesen. Von der Tötung von 
I Wäldern bis zum Siechtum 
j und Sterben der „Krone der 
I Schöpfung“ ist es ein kleiner 
Schritt 

Dabei hatte die „DDR“-Ad- 
ministration den Begriff Um- 
weltschutz schon frühzeitig für 
die Politik gepachtet Ein „Mi- 
nisterium für Umweltschutz 
und Wasserwirtschaft“ wurde 
bereits am 1. Januar 1972 ge- 
gründet ein Jahr nach Grün- 
j düng der ersten Umweltinini- 
! sterien in Hessen und Bayern. 


Und das technische und wis- 
senschaftliche „Know-how“ 
von Forschungsinstituten im 
Gebiet der „DDR“ reicht auf 
vielen Gebieten nicht nur wei- 
ter zurück als ihre eigene 
„Staatlichkeit“, sondern auch 
weiter als das von westdeut- 
schen Universitäten: In Tha- 
randt bei Dresden wurde schon 
1860 mit der Erforschung der 
für die Wälder tödlichen 
Rauchschäden begonnen, hier 
wurde Schwefeldioxid als As- 
soziationsgift: entlarvt, Jahr- 
zehnte, ehe man in Westeuropa 
vom „schwefelsauren Regen“ 
sprach. 

Aber heute ist „im Erzgebir- 
ge der Waldtod bereits auf 
mehr als 170 000 Hektar kata- 
strophale Wirklichkeit gewor- 
den“, berichten westdeutsche 
Umweltschützer von Reisen an 
die Grenze zwischen „DDR“ 
und Tschechoslowakei Schon 
senken sich die todbringenden 
Emissionen auch auf die grenz- 
nahen Wälder der Bundesrepu- 
blik. 

Einen bitteren Geschmack 
von „sozialistischer Landes- 
kultur“, für die es in der 


„DDR“ sogar eine „Ständige 
Arbeitsgruppe“ gibt, vermit- 
teln auch die Ströme belasteter 
Gewässer, die über die Grenze 
in die Bundesrepublik fließen. 
Bis zu 50 000 Tonnen Chloride 
täglich - pro Sekunde 166 Kilo- 
gramm - leitet die Kaliindu- 
strie der „DDR“ in die Wezra 
und gefährdet damit nicht nur 
die eigene Bevölkerung, son- 
dern auch die Trinkwasserver- 
sorgung vieler westdeutscher 
Gemeinden. Auch hier spielen 
Leben und Gesundheit von. 
Tausenden Menschen für die 
Verantwortlichen keine Rolle. 

Sie sind auch Nebensache 
bei dem schwungvollen Han- 
del, den die „DDR“ mit hoch- 
giftigen Abfällen aus ganz Eu- 
ropa treibt Dicht vor Lübeck, 
auf „DDR“ -Gebiet, ist eine 
Sondermülldeponie geschaf- 
fen worden, für die die „DDR“ 
giftige Abfälle des Westens zu 
Dumpingpreisen auf kauft (De- 
visen sind Devisen), wahrend 
im nahen Lübeck die Stadtvä- 
ter um das Trinkwasser ban- 
gen: Nach allen westlichen Er- 
kenntnissen entspricht die De- 
ponie keineswegs den erforder- 


lichen Sicherheitsbedingun- 
gen. 

Ein Plakat der Grünen im 
Wahlkampf suggeriert mit dem 
Slogan „Die Industrie macht 
Kasse“, daß der ärgste Feind 
der Natur die westliche „Profit- 
wirtschaft“ sei Aber der „Wett- 
kampf der Systeme“ zeigt eine 
andere Bilanz: Die bewußte 
Vernachlässigung des Umwelt- 
schutzes in den östlichen 
Nachbarländern erweist die 
dort bestehende Gesellschafts- 
form als Industriediktatur, in 
der alle Korrektive ausgeschal- 
tet sind, die im Westen Profit- 
geiern und U m weltkriminellen 
die Hände binden. Weder dür- 
fen sich Vereine, Bürgerinitia- 
tiven oder gar grüne Parteien 
oder irgendeine unerwünschte 
Kritik entfalten, noch kommen 
die eingebauten Sicherungen 
der freien Konkurrenzwirt- 
schaft zum Zuge, die in den 
westlichen Landern verhütet 
haben, daß die fortschreitende 
Umweltzerstörung der Wirt- 
schaft und Gesellschaft die Le- 
bensgrundlagen entziehen 
konnte. 

Es klingt wie Hohn, wenn 


man hört, daß easchon Anfäzil ':'. 
der siebziger Jahre - -in de--.- 
„DDR“ Berechnungen über;;..., 
den gesundheitlichen preisdej,- . ; 
Schadstoffemissionen gab.'-;- 
Wenn die Emissionen um dk- 1 . 
Hälfte vermindert werdet"'-. : 
könnten, würde die Zahl vor 
Krebserkrankungen der Atem' 
wege um ein' Viertel, der Herz 
und KreislauferkrankungeiV-^. 

um zehn bis fünfzehn Prozess ^ 
zurückgehen, wurde damal * * i 
erkannt 

Aber die Emissionen habet 
inzwischen nicht ab-, sonden 
zugenommen - das Mensches 
opfer, das für die „ökonomi 
sehe Hauptaufgabe“ - gebrach 
wird, ist also kalkuliert Voi 
der Hoffnung des Friedrich En 
gels aus Wuppertal, daß einms 
„dasjenige, was wiridich wer 
ist, erhalten zu werden, nich 
nur erhalten, sondern aus e 
nem Monopol der herrschet 
.den Klasse in ein Gemeingu 
der ganzen Gesellschaft ve> 
wandelt und weiter fortgebi 
det werde“ - von dieser Bofi 
nung ist nicht viel geblieben t 
der Gesellschaft, die sich- au 
ihn beruft. ■■■. T \^-‘ 
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u,piK "t'vNach 456 Jahren entdeckt der 
j IfeNorden wieder den Vatikan 


Von REINER GATERMANN 

. y u den Klängen -des Marsches 
My der Uppland-Dragoner müde 
.dem königlichen Schloß 
li Stockholm an einem warmen 
änuartag 1983 ein historischer 
■chritt getan. Als der Pronuntius 
lonsigpore Luigi BeDotti König 
tarl XVL Gustaf sein Beglaubi- 

ungsschreiben . . überreichte, 

^nüpften zum ersten Mal seit nicht 
rezuger als 456 Jahren das König- 
. »ich Schweden und der Heilige 
tuhl wieder diplomatische Bande 
ineinander. 

i (ln- den- skandinavischen Nach- 
| Irländern Norwegen und Däne- 
lark -;hat es fest genauso lange 
; : Mauert, bis diese diplomatische 
rücke Jetzt auch zu ihnen gebaut 
--erden konnte, während Finnland 
. ad Island nicht ganz so lange war- 
"" -ten - sie normalisierten ihre Be- 
• ! ehungen zum Vatikan in den 
erziger Jahren dieses Jahrhun- 
’ srts. 

; Es erstaunt nicht, daß dieses Er- 
gnis in Schweden eine größere 
ufmerksamkert fand als in Ko- 
'anhagen oder Oslo. Immerhin 
Vitte es 1982 seines großen Königs 
. ustaf IL Adolf gedacht, der* vor 
iO Jahren, am 6. November 1632 
’i Nebel auf dem Schlachtfeld von 
titzen im Kampf gegen die Katho- 
den gefallen war. Schweden blieb 
. ;■ ne starke protestantische Bastion 
\it einer Kirche, die allerdings 
'ich heute noch in gewissen Berei- 
~ien stark katholische Züge tragt - 
■ i werden zum Beispiel Namensta- 
und die Heiligen Drei Könige 
»feiert aber andererseits ge- 
- einsam mit ihrem Schutzpatron, 


dem Staat, mißtrauisch auf den ka- 
tholischen Moralkonservatismus 
herabschaut Deswegen verwun- 
dert es auch nicht, daß nun, als 
raan_ sich endlich entschloß, die 
456jährige Abstinenz aufeugeben, 
lediglich politische Gründe und 
kein einziger religiöser für die Auf- 
nahme der diplomatischen Bezie- 
hungen angeführt wurden. 

„Auch wenn wir eine unter- 
schiedliche Religion haben und 
wir die katholische Kirche in eini- 
gen wichtigen Punkten kritisieren, 
sollte man die heutige politische 
Bedeutung des Va tikans vor allem 
in den Landern der Dritten Welt 
nicht unterschätzen. Er kann auf 
vielem Gebieten im stillen und in 
der Öffentlichkeit zu einer positi- 
ven sozialen Entwicklung und poli- 
tischen Beruhigung beitragen 
sagte ein Beamter im dänischen 
Außenministerium. Aber auch in- 
nerhalb der skandinavischen Lan- 
desgrenzen gewinnt die katholi- 
sche Kirche an Bedeutung, nicht 
zuletzt wegen der wachsenden Rol- 
le der Einwanderer und politischen 
Flüchtlinge aus Südamerika und 
Osteuropa. „Wir sind eine der 
stärksten Freikirchen'', stellt man 
im Büro des katholischen Bischofs 
in Stockholm fest, und fügt schnell 
hinzu: „Es gibt zwischen dem Staat 
und uns keine Probleme, die auf 
eine Losung warten.“ 

Das mag aus grober Sicht zutref- 
fen, aber der Teufel steckt - auch in 
kirchlichen Fragen - im Detail Da 
stört es die katholische Kirchen- 
verwattnng schon, daß der Staat 
nur die SchäfLein seiner Kirche re- 
gistriert, während die übrigen 
Konfessionen und Glaubensge- 
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meinschaften ohne, seine verwal- 
tungstechnische Hilfe Ausk ommen 
müssen. Und wer miterlebte, wie 
die katholische Gemeinde in der 
schwedischen Hauptstadt bei ihrer 
langjährigen Suche nach einem Er- 
satz für ihr der Spitzhacke zum 
Opfer gefallenes Gotteshaus von 
Politikern und Behörden hin und 
her geschaukelt und mitunter auch 
verschaukelt wurde, kann nur die 
Geduld ihres Paters Hornung be- 
wundern. Es überrascht nicht, daß 
er bei diesem zähen Ringen weiß- 
haarig wurde. 

Luigi Bellotü vertritt nun die di- 
plomatischen Interessen des Heili- 
gen Stuhls in Nordeuropa. Er ist 
hier kein Unbekannter. Seit 1981 
waltete er bereits als apostolischer 
Delegat Auf elegante Art baute er 
bei seinem Antrittsbesuch in 
Stockholm — er hat sein Domizil in 
Kopenhagen ai i fgesoh lagon _ den 
Schweden eine „goldene Brücke“, 
als er auf die Frage, ob der Vatikan 
enttäuscht darüber sei, daß das di- 
plomatische Tauwetter so lange 
auf sich warten ließ: „Wir freuen 
uns natürlich über diese engeren 
Beziehungen Aber wir haben un- 
seren Kontakt zu Schweden nie 
verloren, wir haben schließlich im- 
mer die heilige Birgitta gehabt“ 
Im übrigen haben die Schweden 
auch ihre erste Universität pinem 
päpstlichen Beschluß zu verdan- 
ken. 1477 Unterzeichnete Papst 
Paul 33. die Stiftungsbulle. Fünfzig 
Jahre später brach Gustav Wasa 
mit der katholischen Kirche, »m 
auch gleichzeitig mit einem Groß- 
teil ihres Vermögens seine leere 
Staatsschatulle zu füllen. 

Dann kümmerte sich über meh- 
rere Jahrhunderte kaum noch je- 
mand um die diplomatischen Be- 
ziehungen Schwedens zum Heili- 
gen Stuhl. Erst 1967 beantragte der 
Abgeordnete Uno Lindgren ihre 
Aufnahme. Aber Schweden wollte 
keinen Alleingang, sondern diesen 
Schritt gemeinsam mit Dänemark 
und Norwegern machen. Dieser 
nordische Gleichschritt kam trotz 
aller Blutsbande und etlicher neu- 
er Parlamentsanfragen und -antra - 
ge erst Mitte 1982 zustande. 

Aber auch nach der Verwirkli- 
chung dieses historischen Be- 
schlusses behält Schweden eine 
gewisse Distanz zum Vatikanstaat. 
Während die Regierungen in Oslo 
und Kopenhagen ihren Botschaf- 
ter im schweizerischen Bern hgim 
Heiligen Stuhl akkreditiert haben , 
und der finnische in Wien residiert, 
werden die Schweden die diploma- 
tischen Bezieh ung en von Stock- 
holm aus pflegen. Zum ersten 
schwedischen Gesandten wurde 
der Inspekteur im Auswärtigen 
Amt, Gunnar T j nn griahi, ernannt. 
In der Personalliste des Außenmi- 
nisteriums wird der 62jährige Bot- 
schafter unter der Nummer 007 
geführt 


Freisbrecher auf dem Pharma-Markt 
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. 'Von ALBERT MÜLLER 

A uf dem Arzneimittelmarkt ist 

• A ein ■ Sturm ausgebrochen: 
- VZum ersten Mal gibt es jetzt 

• eiswettbewerb im großen Stil. 
. i;.pe einzige Firma hat das fertigge- 
v " acht, Eurim-Pharm, ein GroB- 

-■^ndelsunternehmen in Piding an 
r Südgrenze der Bundesrepu- 
' 'ik, nach eigenem Bekunden 
' »eutschlands größter unabhängi- 
' '-i. freier EG-Arzneimittel-Impor- 
ir". Die Finna bietet dem übri- 
n Großhandel und den Apothe- 
-n handelsübliche und umsatz- 

- irfce Arzneimittel qualitativ iden- 
. ’Ch, aber zu Preisen an, die bis zu 
. : Prozent unter denen liegen, die 

>r Zeit gezahlt werden. 

; Das Verfahren ist denkbar ein- 
. -du Die Präparate, teils deut- 
hen Ursprungs, die in anderen 

• indem infolge staatlicher Inter- 
■ ntion preiswerter zu haben sind, 
.. ärden aufgekauft und (rejimpor- 

frt. Hier in der Bundesrepublik 
sßen sie dann auf dem Markt 
. Zusagen mit sich selbst zusam- 
. en. Dabei können die importier- 

• n Packungen preisgünstiger an- 

- .-boten werden, und zwar axigeb- 
± bei noch erhöhten Apotheken- 
abatten. 

Qualitative Gleichwertigkeit 
' „ard dadurch demonstriert, daß 
|ye Eurim-Fharm-Packungen mit 
I- * sr gleichen Registrier- bzw. Zu- 
asun gsm imm er vertrieben wer- 
ai wie .die „Originale“. Gleiche 
.•o dulcfa», einmal billig und einmal 
uer, das ist die neue Situation auf 
an Arzneimittelmarkt. Ein ge- 
titener Preis für identische Pra- 
jtrate war noch nie da, und der 
ampf um den Markt spitzt sich 
L 


Auf der einen Seite sind die Kas- 
senärzte die ^ BiTiTtPn^^Mi 
alarmiert Sie dürfen sich mit Ver- 
ordnung und Bezahlung, wenn sie 
nicht mit dem Gesetz m Konflikt 
geraten wollen, bei Gleichwertig- 
keit nur für die preisgünstigen Me- 
dikamente entscheiden. Ange- 
sichts der Eurim-Phann-Preise 
vermindert das für die Arzte die 
ständige Gefahr, daß sie wegen 
Überschreitung der Falldurch- 
schnitte in Regreß genommen wer- 
den. ln der gesetzlichen Kranken- 
versicherung, die von einem „Poli- 
tikum eisten Ranges“ spricht, rich- 
tet man sich auf erhebliche Kosten- 
dem pfungs- Effekte ein (jetziger 
Arzneimittel-Jahresaufwand gut 13 
Milliarden Mark). 

Eurim-Pharm hat sich mit einer 
ersten löste preisreduzierter Medi- 
kamente direkt an die Arzte ge- 
wandt: Risüjplos, meint die Finna, 
werde den Ärzten das Verordnen 
erleichtert, wenn sie den Vermerk 
„Eurim-Pharm“ aufs Rezept 
schreiben. Allerdings muß der 
Apotheker solche Rezepte nicht 
unbedingt bedienen, sondern nur 
dann, wenn er mit den verschriebe- 
nen Präparaten ordnungsgemäß, 
vor allem rechtzeitig versorgt wer- 
den kann, sei es vom Großhandel, 
sei es von Eurim-Pharm direkt 

Hier scheiden sich die Geister. 
Der Großhandel hat in verschiede- 
nen Landesteilen erkennen lassen, 
daß er Eurim-Pharm-Produkte 
nicht auf Lager genommen habe 
und dies auch in Zukunft nicht zu 
tun gedenke. Die Industrie und Eu- 
rim-Pharm sind entgegengesetzter 
Meinung darüber, ob das Unter- 
nehmen 16 000 Apotheken ord- 
nungsgemäß beliefern könne. 

Jetzt sind die Krankenkassen ak- 


tiv geworden. Während die Ersatz- 
kassen an die Apotheker schrie- 
ben, hat sich der Bundesverband 
der Ortskrankenkassen an die 
Bundesregierung und unmittelbar 
an da« Kartellamt in Berlin ge- 
wandt. Zum ersten Mal, schreibt 
der Verband, gebe es für identische 
Azzneimittel unterschiedliche Li- 
stenpreise. Doch der Großhandel 
stehe offenbar auf dem Stand- 
punkt, daß die damit vorhandenen 
Möglichkeiten der Einsparung 
nicht zugunsten der Versicherten- 
Gemeinschaft und der Beitrags- 
zahler genutzt weiden sollten; die- 
se könnten unter Umständen 
rechtlich darauf bestehen. Auch 
wäre denkbar, daß noch andere 
Unternehmen in das (Re-)Import- 
geschäft einsteigen. Dann gebe es 
endlich für Arzneimittel einen 
wirksamen Preiswettbewerb ober- 
halb der Apothekenstufe. Das Kar- 
tellamt wird gefragt, ob es gegen 
ein Boykott-Verhalten des pharma- 
zeutischen Großhandels einschrei- 
ten könne. Eine Einladung an den 
Großhandel ist bereits vom Amt 
ergangen- In diesem Zusammen- 
hang wird der pharmazeutischen 
Industrie von der Krankenversi- 
cherung vorgeworfen, daß sie mit 
ihrer Preispolitik den Maßhalte- 
Appellen der neuen Bundesregie- 
rung in besonderer Weise entge- 
genstehe. 

Eurim-Pharm zeigt keine Nei- 
gung, von seiner Strategie abzuge- 
hen. Die Firma hat vielmehr ange- 
kündigt, riaB nach dem ersten An- 
gebot von preislich reduzierten 
Arzneimitteln (Emsparungsmög- 
lichkjpit rund 25 Millionen Mark) 
den Ärzten kurzfristig eine weitere 
derartige Liste in noch größerem 
Umfeng zugestellt werde. 
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Leben mit der toten Grenze 


Von JOACHDML NEANDER 

B itte klingeln“, steht am Tank- 
stellenhausfchen. Selbstbedie- 
nung verboten. Es dauert 
zwei Minuten, dann schlurft eine 
weißhaarige EYau heran. Sie 
strahlt: „Ich werd' 83 dies Jahr. 
Aber nun denken Sie ja nicht 
gleich, hier an der Zonengrenze 
gäb’s nur noch! Greise und arme 
Leute und Gejammer. Ich helf nur 
meinem Schwiegersohn ein biß- 
chen.“ 

Offenbar hat sie Erfahrung. Der 
Zonenrand, das ist für viele eine 
Art Armenhaus der Republik, für 
die anderen vielleicht gar ein Faß 
ohne Boden für nutzlose Förde- 
rung, die trotz knapper Mittel 
leicht erhöht wird. Die Wirklich- 
keit ist sehr viel komplizierter. Die 
staatliche Förderung hat sich 
durchaus als nützlich erwiesen, die 
Wirtschaftskrise schlägt langst 
nicht so stark durch, wie manche 
befürchtet hatten, die Lage hat sich 
stabilisiert Und doch kann man 
das Problem des Zonengrenzgebie- 
tes nicht nur nach Bruttosozialpro- 
dukt oder der Zahl der Autos beur- 
teilen. Es ist nicht Grenzlandda- 
sein schlechthin. 

Fladungen ist, wenn man so will, 
Bayerns Nordpol. Ein mittelalterli- 
ches Städtchen in der Rhön, beim 
Dreiländereck Thüringen-Bayem- 
Hessen. Fladungen hat in den 
Grenzen seiner Gemarkung (inklu- 
sive der sieben seit 1971 einge- 
meindeten Dörfer) 22 km Zonen- 
grenze. Kürzeste Entfernung zur 
Grenze: 3 km. Vom Marktplatz 
kann man ein Stückeben von ihr 
sehen. 

Die stillgelegte Bahnlinie (im 
Bahnhof wohnen Leute, der Bahn- 
steig dient als Terrasse, mit Holly- 
wood-Schaukel) und die Bundes- 
straße 285 (letztes Hinweisschild: 
Meiningen 19 km), sie enden hier. 
„Man kann gut hier leben“, beteu- 
ert Bürgermeister Raimund Gold- 
bach, 47 Jahre. „Man hat sich dran 
gewöhnt, das Fluchen hat auf ge- 
hört. Ich zum Beispiel kenne drü- 
ben niemand mehr. Aber wenn Be- 
such kommt, und man muß das 
alles erklären, dann kommt es 
doch wieder hoch . . .“ 

Fladungen ist auf seine Art ein 
typischer Fall Vor dem Krieg war 
man hier, obwohl gut bayerisch 
und katholisch, stark nach Thürin- 
gen hin orientiert Ins Gymnasium, 
ins Krankenhaus, ins Theater? Da 
fuhr man nach Meiningen, Eise- 
nach, Jena. Von drüben kamen die 
Kälber und Schweine zum Fladun- 
ger Viehmarkt 

Wäre alles wieder wie früher, ka- 
men sie heute - die thüringischen 
Bauern winden Fladungen nicht 
wiedererkennen. Wer da meint, an 
der Zonengrenze stehe die Zeit 
still, der irrt sich. Gott sei Dank? 
Leider? 

1335, als es die Stadtrechte von 
Kaiser Ludwig dem Bayern erhielt 
hatte Fladungen etwa 700 Einwoh- 
ner. 1939 waren es 1476, bei Kriegs- 
ende (dank der Flüchtlinge vor al- 
lem aus dem Sudetenland) 1660. 
Heute sind es in der Stadt nur noch 
1061, inklusive Dörfer 2425. Die 
Flüchtlinge sind weitergezogen. 
Jahrelang blieb auch in den einge- 
sessenen Familien jeweils nur ein 
Kind daheim, die anderen suchten 
ihr Glück woanders (aber das war 
in der Rhön in der Geschichte 
schon oft so). 

Imm erhin: 1982 wurden in Fla- 
dungen 11 Kinder geboren, 14 Ein- 
wohner starben, 7 zogen neu zu. 
Macht einen Zuwachs von 4. Wan- 
derung^ gewinn nennt es die Stati- 
stik. Ein älterer Fladunger dreht es 
leicht ironisch um: „Die Leut’ ha- 
ben weniger Kinder, da können 
nicht mehr so viele abhau en.“ 


Doch daran, daß sich hier einiges 
stabilisiert hat ist kein Zweifel er- 
laubt Nein, Zonenrand ist kein 
Jammertal. 

Die Stadt hat heuer einen Etat 
von ca. 5,5 Millionen Mark. Ver- 
schuldung: 320 Mark pro Kopf, in 
den Metropolen ist es fun&ehnmal 
mehr. Eine Stadthalle, beheiz- 
bares Freibad, eine Grund- und 
Hauptschule, ein Kindergarten. 
Bei Kriegsende hatte nur die Bun- 
desstraße Spritzteerbelag, der 
Marktplatz war gepflastert der 
Rest war Schotter. Heute sind alle 
Straßen der Stadt staubfrei, auch 
draußen an den Hängen außerhalb 
der Stadtmauer, wo inzwischen 
fest zwei Drittel der Bewohner in 
hübschen Einfamilienhäusern 
leben 

Fünf der alten Stadttürme und 
zahlreiche alte Häuser sind reno- 
viert. Das Rhön-Museum, eine pri- 
vate Gründung, lockt pro Jahr 
über 30000 Besucher. Ein Natur- 
kundemuseum und Unterfrankens 
erstes Freilichtmuseum sind be- 
schlossene Sache. Ein Camping- 
platz, über 200 Ferienhäuser, 
40 000 Fremdenübemachtungen - 
nein, das ist kein Armenhaus der 
Bundesrepublik. 

Pleiten sind nicht in Sicht 240 
Fladunger sind Auspendler, man- 
che mit langer Anfahrt, aber nicht 
mehr, wie in früheren Jahren, bis 
nach Frankfurt Die Firmen im Ort 
scheinen krisenfest die Zweignie- 
derlassung eines westfälischen 
Tesctilunternehmens (ca. 100, vor- 
wiegend weibliche Beschäftigte), 
die beiden Baufirmen (je 70), die 
Großwäscherei, die Handwerksbe- 
triebe (einer, spezialisiert auf Kir- 
chenmalerei, ist weitbekannt). Die 
Arbeitslosigkeit mit fest 20 Prozent 
wird schon im Frühjahr deutlich 
sinken, wenn wieder gebaut wird. 

Stillgelegt wurde in den letzten 
Jahren das Zweigwerk einer Me- 
tallfabrik (die Arbeitnehmer frei- 
lich nach Mellricbstadt zum Haupt- 
werk übernommen), ein Stein- 
bruch und - ein Supermarkt Und 
das ist wiederum eine Geschichte 
mit speziellem Zonenrandcharak- 
ter. 

Der Supermarkt 1979 erbaut 
von einer westdeutschen Handels- 
kette auf 15 Jahre gepachtet flo- 
rierte - wie man in Fladungen sagt 
- deswegen nicht weil die Fladun- 
ger sich geschämt haben, mit ihren 
Einkaufstüten auf dem Heimweg 
an den alteingesessenen kleinen 
Tante-Emma-Läden vorbeizumüs- 
sen. Seit zwei Jahren steht der Ka- 
sten leer. 

Doch all dies, die kleine Stadt 
etwas abseits, die sich mit unge- 
heurem Fleiß nun doch ihren Teil 
vom Wohlstand erkämpft hat - das 
alles könnte so sein auch ohne die 
Grenze. Spielt diese Grenze über- 
haupt eine Rolle? 

Es ist merkwürdig: Wenn man 
die Menschen in Fladungen auf die 
Grenze anspricht reden sie von der 
Vergangenheit von der Zeit als 
die Grenze noch lebte. 

Ganz am Anfang, als die russi- 
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sehen Grenzsoldaten auch hier um- 
herspazierten. Oder dann als die 
Deutschen es übernahmen, der er- 
ste Zaun errichtet wurde, Stachel- 
draht die ersten Minen - da war 
immer noch eine Verbindung. Ge- 
heimpfede, Schmuggel, selbst die I 
Gerüchte schlichen sich über die i 
Grenze. Als auf dieser Seite der alte 
Gutsbesitzer starb, läutete drüben : 
im Dörfchen Melpers plötzlich das | 
Kirchen glöcklein. 

Dann die Nacht als der West- 
Zöllner, der bis dahin immer heim- I 
liehe Besuche drüben gemacht hat- , 
te, dort von einer neuen Grenzer- 
Belegschaft festgenommen wurde. ^ 
„Macht doch kein Scheiß'“, sagte . 
er. „Ihr kennt mich doch.“ Sie 
kannten ihn nicht. In seiner Panik 1 
versuchte er zu türmen. Und wur- 
de erschossen. 

Später hat dann der Bundes- 
grenzschutz noch einmal den Sta- 1 
cheldrahtzaun mit einem Wagen- j 
hebet hochgestemmt um einen 
verletzten Flüchtling unten durch- 
zuziehen. Dann jener Tag, als ein i 
Zwölfjähriger vor seinen Freunden 
renommieren wollte, indem er di- 
rekt an die Grenze trat und dann 
noch einen provozierenden Schritt 
machte: „Und hier ist schon die 
DDR.“ Und es knallte, und der 
Junge hatte ein Geschoß im Ober- 
schenkel 

Selbst diese Art von Leben gibt 
es nicht mehr. Die graue, metalli- 
sche, perfekte, menschenlose 
Grenze des Todeszauns macht es 
überflüssig. 

Bei Fladungen ist das thüringi- 
sche Dörfchen Melpers hinter dem 
Metallgitterzaun von einem zwei- 
ten Zaun dieser Art noch einmal 
tunschlossen. Da braucht es keine 
Beobachtungsbunker mehr. Hinter 
dem doppelten Zaun sieht man die 
Künder rodein, man hört ihr Juch- 
zen. Kindheit im Käfig. 

Die Besucher, die das hier sehen, 
erschrecken. So haben sie sich das 
nicht vor gestellt Manchmal hat 
man das Gefühl, sagt mir ein 
Grenzpolizist, sie würden sich von 
der Zonengrenze überhaupt keine 
Vorstellung mehr machen. Zeit ha- 
ben sie sowieso nicht viel. Um 10 
Uhr hält der Bus - Betriebsausflug, 
Schulklasse, Kaffeefahrt - vor dem 
Fladunger Rathaus. Eine Stunde 
Informationsvortrag in der Grenz- 
informationsstelle. Dann im Bus 
zum Aussichtspunkt gegenüber 
von Melpers. Um 12 Uhr ist Mittag 
im Gasthaus. Und gleich wieder 
weiter, vielleicht zum Münnerstad- 
ter Altar oder nach Bad Neustadt 
Sk) kamen 1982 15 000 Zonengrenz- 
touristen nach Fladungen. 

Plötzlich begreift man, wovor die 
Menschen hier insgeheim Angst 
haben, auch wenn sie natürlich ge- 
nau wissen, wie wichtig es ist daß 
alle Bürger der Bundesrepublik 
die innerdeutsche Grenze im Be- 
wußtsein behalten. Sie furchten, 
eine Art deutsches Museum zu 
werden, eine Mischung aus Natur- 
park, Feriendomizil und Mahnmal 
ganzjährig geöffnet, eingezäunt, 
heile Welt mit reiner Luft, Wander- 
wegen, Ruhe, billigem Bauland (in, 
Fladungen 7,50 Mark pro qm, voll' 
erschlossen ca. 25 Mark, alte Bau- 
ernhöfe in der Umgebung schon ab 
100 000 Mark) und einer toten, un- 
abänderlichen Grenze, die keinen 
Ärger, mehr macht 

Dem jungen, nachdenklic hen 
Rainer Hartmann, der im nahen 
Sondheim (nun schon in der drit- 
ten Generation) Bücher über die 
Rhön, ihre Geschichte und ihre 
Schönheiten herausgibt ist der Be- 
griff Museum noch nicht drastisch 
genug. Er sagt: „Zoo“. Tatsächlich, 
der tote, graue Metallzaun sperrt 
vielleicht nicht nur die Menschen 
drüben ein. 


Anton Betz - 
Pionier der 
freien Presse 

Dr. Anton Betz, Verleger der 
„Rheinischen Post“ in Düssel- 
dorf, vollendet heute sein neun- 
zigstes Lebensjahr. Der Berliner 
Verleger Axel Springer würdigt 
die Verdienste des Jubilars in 
dem folgenden Brief: 

L ieber, sehr verehrter Herr Dr. 

Betz, zu Ihrem heutigen hohen 
Geburtstag, der Sie endgültig zu 
einem Patriarchen wenden läßt, 
gratuliere ich sehr herzlich. 

Mir ist ein Satz in Erinnerung 
geblieben, den Sie vor zehn Jahren 
in einem kleinen Buch „Zeit und 
Zeitung“ schrieben: „Ich bin Ver- 
leger, insbesondere Zei tu ngs Verle- 
ger. Alles, was zu einem Mann der 
Publizistik gehört: kleiner Anfang, 
rascher Aufstieg, Gipfel, Abgrund, 
Gefängnis, Arbeitslosigkeit, neuer 
Anfang, Spitzenfunktion in Presse 
und Vertag.“ 

Sie sind, lieber Herr Dr. Betz, ein 
Mann unserer Zeit, den die vielsei- 
tigen Versuchungen der Zeit nicht 
beugen konnten. 

Zum ersten Male habe ich im 
Jahre 1933 von Ihnen gehört, als 
die Nazis mit Ihnen in München so 
übel umsprangen. Nach dem Krieg 
lernte ich Sie kennen und schätzen 
als einen der Männer, die an vor- 
derster Stelle dabei mitwirkten, in 
unserem Lande wieder eine freie 
Presse aufzubauen. Persönlich ka- 
men wir uns näher, als Sie 1963 
zum Präsidenten des Bundesver- 
bandes Deutscher Zeitungsverle- 
ger gewählt wurden. 

Unter dem Nationalsozialismus 
hatten Sie zwar Freiheit und Beruf 
verloren. Den Glauben an das Gute 
und an unser Vaterland aber haben 
Sie nie verloren. 

Sie sind, was leider in unserer 
Branche so selten geworden ist, ein 
wirklicher Fachmann. Bis 1933 wa- 
ren Sie Geschäftsführer des 
Münchner Traditionsvertages 
Knorr & Hirth. in dem unter ande- 
ren die „Münchner Neuesten 
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Verleger Anton Botz wird 90 
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Nachrichten“ erschienen. Nach 
1945 haben Sie nicht nur den eige- 
nen Verlag aufgebaut, sondern 
auch die Deutsche Presseagentur 
mitbegriindeL Ihre „Rheinische 
Post“ machten Sie zu einer der 
erfolgreichsten und lesenswerte- 
sten Tageszeitungen Deutsch- 
lands. Nie werde ich Ihren nim- 
mermüden Kampf für das Überle- 
ben des gedruckten Wortes in einer 
durch die neuen Medien, beson- 
ders das Fernsehen, veränderten 
Weh vergessen. 

Drei Ihrer Eigenschaften haben 
mich immer ganz besonders beein- 
druckt 

Wie jeder Verleger von Geblüt 
vertreten Sie die Ansicht daß ein 
Zeitungshaus mehr sein muß als 
ein Gewerbebetrieb. Deshalb ha- 
ben Sie immer wieder geistig und 
politisch Stellung bezogen. 

Wie jeder Mann von Charakter 
und Stil kämpften Sie gegen die 
extremistischen Mächte Ihrer Zeit, 
die den Menschen zu versklaven, ja 
zu verschlingen drohen. 

Und wie jeder Christ glauben Sie 
in allen Situationen des Lebens an 
Gottes Liebe und Gerechtigkeit. 

Lassen Sie mich wiederholen: 
leb wünsche Ihnen zu Ihrem ho- 
hen Geburtstag alles Gute. 
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„Wirtschaft 
wird zum 
ersten Thema“ 

BERNT CONRAD, Bonn 

Die Frage, wie die Wirtschafts- 
krise überwunden werden kann, 
wird nach Angaben des nieder- 
sächsischen Ministerpräsidenten 

Emst Albrecht die letzte Phase des 

Bundestagswahlkampfes der CDU 
bestimmen. 

„Es zeigt sich immer wieder. Der 
Union spricht man mehr Kompe- 
tenz zur Bewältigung der Wirt- 
schaftsprobieme zu. Das wird letzt- 
lich die Wahl entscheiden. Deshalb 
ist dies für uns für den Rest des 
Wahlkampfes das einzige wichtige 
Thema“, sagte Albrecht der dem 
CDU-Präsidlum angehört vor 
Journalisten in Bonn. 

Die Mietendiskussion sei inzwi- 
schen abgeflaut und bilde kein 
Problem mehr für die Union, be- 
richtete Albrecht weiter. Und 
wenn man stürmischen Beifall her- 
vorrufen wolle, dann brauche man 
sich nur gegen das Studenten-BA- 
föG zu wenden. 

Auch die Raketendiskussion 
spielt in den Wahlversammlungen 
der CDU nach Mitteilung des Mini- 
sterpräsidenten, im Unterschied 
zur Wirtschaftspolitik, keine zen- 
trale Rolle. Daran habe die SPD 
durch die Anheizung der Abrü- 
stungsdebatte nichts ändern kön- 
nen. Tatsächlich komme der „Ra- 
ketenwahlkampf' des sozialdemo- 
kratischen Kanzlerkandidaten 
Hans-Jochen Vogel auch gar nicht 
der SPD. sondern den Grünen zu- 
gute, die in jüngster Zeit, so Ergeb- 
nisse von Meinungsumfragen, ihre 
Position wieder etwas verbessern 
konnten. Albrecht: „Die Art, in der 
Vogel Verteidigungspolitik macht, 
treibt Wähler von der SPD zu den 
Grünen. Da ist ihm ein taktischer 
Fehler unterlaufen.“ 

Positiv bewertete es der Unions- 
politiker, daß die Freien Demokra- 
ten bei der Berechnung der Zweit- 
stimmen in Meinungsumfragen 
jetzt bei sechs Prozent lägen. Das 
CDU-Präsidium habe stets gesagt: 
„Wir freuen uns, wenn die FDP 
dabei bleibt“, versicherte Albrecht 
Dies sei eine langfristige Strategie. 
In der Vergangenheit habe sich ge- 
zeigt. wie schwer es in der Bundes- 
republik Deutschland sei, absolute 
Mehrheiten zu bekommen. Dies 
ändere nichts am Wahlziel der Uni- 
on, stärker zu werden als SPD und 
Grüne zusammen. 

Nach fast acht 
Jahren rehabilitiert 

woi, Bonn 

Karsten Knolle, Bonner Journa- 
list ist in dieser Woche zum Major 
der Reserve befördert worden. Die- 
ser an sich routinemäßige Vorgang 
bedeutet für Knolle eine persönli- 
che Rehabilitierung besonderer 
Art. Der Journalist war 1975 durch 
eine Verwechslung in denVerdacht 
der Spionage für die „DDR“ geraten 
und festgenommen worden. Ob- 
wohl der Verdacht schon nach kur- 
zer Zeit vom Generalbundesanwalt 
ausgeräumt wurde, dauerte es fest 
acht Jahre, bis er jetzt durch die 
Unterstützung von Bundestagsab- 
geordneten der CDU und SPD auch 
aktenmäßig getilgt wurde. Seine 
Beförderung betrachtet Knolle als 
offiziellen Schlußstrich unter seine 
langwierigen Rehabilitierungsbe- 
mühungen. 
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„Die Sowjets widerlegen ihren 
eigenen Vorschlag durch Taten“ 

Inteirfew mit Regierungssprecher Stolze / Jede Woche eine neue SS 20 „auf Halde** 


MANFRED SCHELL. Bonn 

WELT: Herr Stolze, hat die Bun- 
desregierung gesicherte Er- 
kenntnisse darüber, daß die So- 
wjetunion unvermindert Rake- 
ten produziert und sie gegen uns 
in Stellung bringt? 

Stolze; Die Bundesregierung hat 
gesicherte Erkenntnisse, daß die 
Sowjetunion weiter Raketen pro- 
duziert. Die Special Consultative 
Group der NATO hat festgestellt: 
Die Sowjetunion baut zwei weitere 
Stellungen für SS 20 und legt jede 
Woche eine neue SS-20- Rakete 
„auf die Halde“. Wenn die beiden 
neuen Stellungen fertiggestellt 
sind, dann verfügt Moskau über 
351 SS-20- Raketen. Da jede SS-20- 
Rakete drei Sprenqköpfe hat, be- 
deutet das ingesamt 1053 Spreng- 
köpfe. 

WELT: Welche Schlußfolgerun- 
gen müssen daraus gezogen wer- 
den, zumal die Großmächte in 
Genf am Verhandlungstisch sit- 
zen? 

Stolze: Wir müssen daraus die 
Schlußfolgerung ziehen, daß die 
Sowjets selbst ihren Moratoriums- 
vorschlag, während der Genfer 
Verhandlungen keine Raketen zu 
produzieren und in Stellung zu 
bringen, durch Taten widerlegen. 
Die fortdauernde Aufrüstung der 
Sowjets steht auch im Gegensatz 
zu Moskaus ständig wiederholten 
Behauptung, es gebe zwischen Ost 
und West ein Gleichgewicht der 
Raketen. Das haben die Sowjets 
vor Jahren gesagt, als sie 100 Rake- 
ten hatten, das haben sie gesagt, als 
sie 200 Raketen in Stellung ge- 
bracht hatten, und das sagen sie 
heute bei über 300 Raketen. 

WELT: Was bedeutet das sowje- 
tische Vorgehen für die bei uns 
kontrovers geführte Diskussion 


über Abrüstung und Rüstungs- 
begrenzung? 

Stolze: Es müßte jedermann ein- 
leuchten, daß, nachdem die So- 
wjets überhaupt erst durch den 
NATO-Doppelbeschluß an den 
Verhandlungstisch gebracht wer- 
den konnten, Vorschläge für ein- 
seitige westliche Vorleistungen in 
Genf gefährden. Die Bundesregie- 
rung steht ohne Einschränkung 
hinter dem 1979 gefa ßten Beschluß 
der NATO, im Lichte der Genfer 
Verhandliwgsergebnisse den 
Nachrüstungsbedarf zu überprü- 
fen. Für uns bleibt die Null-Lösung 
das ideale Ergebnis. 

Ich darf auch daran erinnern, 
daß die NATO die Zahl ihrer Rake- 
ten bereits im Jahre 19B1 um 1000 
Stück reduziert hat Wenn eine 
Nachrüstung erforderlich wird, 
werden die Raketen ausgetauscht - 
das heiß t, alte durch neue ersetzt 
Die Behauptung der Opposition, 
mit dem Nachrüstungsbeschluß 
würde die Zahl möglicher Ziele für 
sowjetische Raketen vergrößert, ist 
schlicht falsch - sie wird wider 
besseren Wissens erhoben. 

WELT: Wie sehen die Empfeh- 
lungen der Bundesregierung für 
die Verhandlungen in Genf aus? 
Der R iiTirteglcanTlpT hat angedeu- 
tet wenn die Null-Lösung nicht 
zu erreichen sei, müsse ein Zwi- 
schenergebnis angestrebt wer- 
den. 

Stolze: Die Bundesregierung steht 
zum Doppelbeschluß der NATO. 
Nur durch eine feste gemeinsame 
Haltung kann der Westen die So- 
wjetunion zu wirklicher Abrüstung 
veranlassen. So ist es irreführend, 
wenn die Opposition von „nationa- 
len deutschen Interessen“ spricht 
Unsere Interessen sind die Interes- 
sen des Bündnisses. Für uns bleibt 
die Null-Losung, also der Abbau 


aller sowjetischen Raketen und 
damit der Verzicht auf den Aufbau 
amerikanischer Waffen, das ideale 
Ergebnis in Genf. Wir werden aber 
selbstverständlich auch andere 
Verhau dlungsergebnisse prüfen. 
Etwas anderes haben Sie vom Bun- 
deskanzler zu keiner Zeit gehört 

WELT: Der SPD-Politiker Vogel 
hat in einem Brief den amerika- 
nischen Präsidenten Reagan auf- 
gefordert einen konstruktiven 
Gegenvorschlag in Genf zu ma- 
chen. Ist dieses Schreiben mit 
der Bundesregierung abge- 
stimmt worden, und wie bewer- 
tet Sie es? 

Stolze: Dieser Brief von Herrn Vo- 
gel ist doch nichts anderes als 
Wahlpropaganda. Herr Vogel un- 
terstellt wider besseren Wissens, 
daß Präsident Reagan bislang 
nicht konstruktiv in Genf verhan- 
deln läßt Dabei stellen die Abrü- 
stungsverhandlungen der Verei- 
nigten Staaten cas umfassendste 
Angebot in der langen Geschichte 
der Abrüstungsverhandlungen 
dar. Eine Abstimmung mit der 
Bundesregierung hat nicht stattge- 
ftinden, 

WELT: Wie ist die Haltung der 
westlichen Regierungen in der 
Frage zur Dislozierung, wenn 
nachgerüstet werden muß? 
Stolze: Die Haltung der westlichen 
Regierungen zur Dislozierung ist 
eindeutig. Wie die Bundesregie- 
rung erwarten auch sie ein Ergeb- 
nis in Genf, das die Nachrüstung 
entbehrlich macht Wie die Bun- 
desregierung sind unsere Bündni- 
spartner allerdings entschlossen, 
gegen die sowjetische Vorrüstung 
nach zurüsten und neue Raketen 
aufzustellen, wenn dies nach dem 
Verlauf der Verhandlungen in 
Genf notwendig werden sollte. 


Wann werden Rentner zur Kasse gebeten? 

Beiträge zur Krankenversicherung nur von zusätzlichen V ersorgungsbezügen 


GISELA HEINERS, Bonn 

Zahlreiche Rentner waren über- 
rascht An den Zahlungen für den 
Januar fehlte etwas. Sie hatten 
wohl nicht bedacht oder verges- 
sen: Seit dem 1. Januar müssen sie 
Beiträge zu ihrer Krankenversiche- 
rung zahlen - allerdings nicht von 
ihren Sozialrenten, sondern nur 
von den zusätzlichen Versorgungs- 
bezügen. 

Das entsprechende Gesetz da- 
tiert schon von 1981, trat jedoch 
erst zum 1. Januar 1983 in Kraft In 
der Diskussion um Verschiebung 
der Rentenanpassung auf den 1. 
Juli 1983 und die gleichzeitige Ein- 
führung eines Krankenversiche- 
rungsbeitrags der Rentner in Höhe 
von einem Prozent zum selben Ter- 
min ist der schon zu Anfang des 
Jahres fällige Versicherungsbei- 
trag auf Versorgungsbezüge bei 
vielen in Vergessenheit geraten. 
Dabei trifft manchen diese Rege- 
lung nicht unerheblich. 

Die Beitragshöhe wurde nämlich 
auf den halben „allgemeinen“ Bei- 
tragssatz der jeweiligen Kranken- 
kasse festgesetzt das sind im 
Durchschnitt sechs Prozent ge- 
nauer zwischen 5,5 und 6,47 Pro- 
zent je nach Kassenart und Durch- 
schnitt des Kassen-Landesverban- 
des. Diese Beiträge werden seit 
Jahresbeginn nur erhoben auf Zu- 
satzversorgungen, nicht auf die 
Renten der Arbeiter- und Ange- 
stelltenversicherung. Die Beiträge 
werden auch nicht berechnet von 


Bezügen aus privaten Lebensversi- 
cherungen, aus Unfellrenten oder 
der Kriegsopferversorgung. Es gilt 

träge nur auf Versorgungen, die 
aus einem Arbeits verhältnis her- 
rühren, also: 

• Betriebsrenten; 

• Renten aus Versorgungseinrich- 
tungen von Berufegruppen (z. B. 
von Ärzten, Rechtsanwälten, Jour- 
nalisten, Apothekern, Notaren); 

• Pensionen aus dem öffentlichen 
Dienst (Ruhegehälter, Witwen- 
und Waisengelder nach dem Bun- 
desbeamten-, Richter- und Solda- 
ten Versorgungsgesetz); 

• Zusatzversorgungsleistungen 
für Angestellte und Arbeiter im 
öffentlichen Dienst; 

• Bezüge der „dienstordnungs- 
mäßig Angestellten" im öffentli- 
chen Dienst (z. B. Beschäftigte bei 
Sozialversicherungsträgem). 

Rentner und Pensionäre, die frei- 
willig in der gesetzlichen Kranken- 
versicherung sind oder immer 
schon privat versichert waren, 
brauchen sich um die Neuregelung 
nicht zu kümmern; für sie ändert 
sich nichts. Sozialrentner, die kei- 
ne weiteren Bezüge haben, zahlen 
erst vom 1. Juli an ein Prozent 
Beitrag, d. h., es wird ihnen von der 
dann anstehenden Rentenerhö- 
hung um 5,6 Prozent ein Prozent- 
punkt einbehalten und nur 4,6 Pro- 
zent ausgezahlt 

Bei drei Telefon-Aktionen, an de- 
nen sich zeitweise auch Arbeits- 


und Sozialminister Norbert BKim 
(CDU) beteiligte, mußten die Fach- 
leute immer wieder erklären, wie 
es zu unterschiedlichen Belastun- 
gen scheinbar gleicher Bezüge 
kommt Besonders die Ruheständ- 
ler aus dem öffentlichen Dienst 
hatten ein hohes Infbrmationsbe- 
dürfrüs. Bei gleichen Ruhestands- 
bezügen, die sich aber beim ersten 
zum größten Teil aus einer Beam- 
tenpension und beim zweiten zum 
größten Teil aus einer Sozialrente 
zusammensetzt, zahlt derjenige mit 
dem hohen Pensionsanteil mehr 
Beiträge als der mit dem kleinen. 
Die Zusatzrenten werden aller- 
dings nur bis zur Höhe der monatli- 
chen Beitragsbemessungsgrenze - 
3750 Mark zur Zeit - mit Beiträgen 
belastet Beispiel: 2000 Mark Ren- 
te, 2000 Mark Betriebsrente; Diffe- 
renz zwischen Rente und Bemes- 
sungsgrenze: 1750 Mark; nur von 
diesem Betrag sind die durch- 
schnittlich sechs Prozent Kassen- 
beitrag zu entrichten. 

In den meisten Fällen brauchen 
die Bezieher von Altersruhegeld 
sich nicht um die Abführung ihrer 
Beiträge zu kümmern. Das ge- 
schieht automatisch durch die 
Stelle, die die zusätzlichen Versor- 
gungsbezüge auszahlt Manchen 
Rentnern droht allerdings im Marz 
der Abzug von . drei Monatsbeiträ- 
gen, weil die Ämter es versäumt 
haben, ihre Versichertendaten 
rechtzeitig auf den neuesten Stand 
zu bringen und ihre Versicherten 
entsprechend zu benachrichtigen. 
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Strauß hält die Option 
für Bonn aufrecht 


Von PETER SCHMALZ 


F ragen über seine politischen 
Pläne nach dem 6. Marz kontert 
Franz Josef Strauß mit vernebeln- 
den Scherzen, falls er gut aufgelegt 
ist oder mit unwilligem Kopf- 
schütteln, felis er sich grantig fühlt 
Der CSU-Chef will sich die Optio- 
nen bis zu dem Zeitpunkt offen 
halten, an dem ihm in der Wahl- 
nacht die Ergebnisse vorliegen und 
er seine Möglichkeiten konkret ab- 


rägen kann. 
Von il 


ihm selbst wird auch in der 
Schlußphase des Wahlkampfes 
kein bindendes Wort zu hören sein, 
wohl aber in voluminöse Reden 
gepackte dezente Hinweise - wie 
jenen in seiner dreistündigen Pas- 
sauer Ascbermittwochrede, als er 
den Wahltermin 6. März nochmals 
attackierte und in Richtung Bun- 
deskanzleramt mahnte: „Man mö- 
ge Politiker, die eine lebenslange 
Erfahrung haben, so beachten, daß 
man jm ureigensten Interesse sich 
viel Ärger und Schwierigkeiten er- 
sparen kann." 

Nun könnte Strauß sich im Ses- 
sel der bayerischen Staatskanzlei 
in der Gewißheit zurücklehnen, 
daß sein Wort aus der Münchner 
Prinz-Regenten- oder der Nym- 
phenburger Straße auch ohne per- 
sönliche Anwesenheit in Bonn Wir- 
kung zeigen kann. Etwa in der Art, 
wie der Schauspieler Walter Sedl- 
mayr ihm vor Jahresfrist noch un- 
ter anderer Bundesregierung beim 
Starkbieranstich den Verbleib in 
München angepriesen hatte: „Für 
Sie, Herr Strauß, wäris ganz 
schlecht wenn Sie sich wieder ein 
Amt in der Bundesregierung auf- 
halsen würden. Ministerpräsident 
in Bayern, das is doch eine gemüt- 
liche Beschäftigung; aber in Bonn 
kann ja 's Regieren in Arbeit ausar- 
ten - des wissen 'S doch noch von 
früher. Und wofür das ganze? Las- 
sen 'S doch im Fäll eines Regie- 
rungswechsels dem Helmut Kohl 
die ganze Macht! Die vielen Dinge, 
in denen er mit Ihnen einer Mei- 
nung ist die kann er doch allein 
entscheiden. Und da. wo er anderer 
Meinung ist muß er ja eh für Mün- 
chen anfragen, ob’s recht ist" 

Wie auch immer seine Entschei- 
dung ausfeilen wird, seine engsten 
Mitarbeiter wollen alles getan ha- 
ben, um der Option Bonn die opti- 
malen Startchancen zu geben. Die 
Spekulationen um die politische 
Zukunft seines Parteivorsitzenden 
nannte CSU-Generalsekretar Ed- 
mund Stoiber vor dem Münchner 
Presseclub zwar „abstruses 
Zeugs“; er selbst arbeitet jedoch 
zielstrebig auf eine Strauß-Fahr- 
karte nach Bonn hin. Unbemerkt 
von den meisten Journalisten, die 
bereits zu den Telefonen geeilt wa- 
ren, rief er am Aschermittwoch als 
Schlußredner in die überfüllte Pas- 
sauer Nibelungenhalle: „Welches 
personelle Angebot die CSU nach 
dem 8. März anbieten wird, ist al- 
lein die Entscheidung der CSU." 

Der Satz kam nicht von unge- 
fähr, ebenso wenig wie das Kamin- 
geplauder am Abend mit den aus 
aller Welt angereisten Journalisten, 
als er den Anspruch des bayeri- 
schen Ministerpräsidenten auf ein 
Bonner Amt erkennen ließ. Dabei 
wurde erstmals die Möglichkeit an- 
gedeutet, Strauß könne sich mit 


der Doppelposition des Vizekanz- 
lers und eines Ministers ohne Ge- 


schäftsbereich begnügen. In die- 
sem Punkt signalisiert die FDP Zu- 
stimmung: Graf Lambsdorff be- 
kräftigte im „Spiegel“ Genschers 
Anspruch aufs Außenamt und ließ 
das Amt des Vizekanzlers uner- 
wähnt 

Von der FDP will sich die CSU 


auf keinen Fäll die rote Karte Zü- 
gen lassen. Der CSU-Chef pflegt 
ohnehin die Meinung, Genschers 
Partei übernehme sich mit Ver- 
sprechungen und Ankündigungen. 
Jüngstes Beispiel: der Streit um 
die Investitionsanleihe. Sollte die 
FDP im Gegensatz zur Union auf 
die Rückzahlbarkeit beharren, 
dann wäre das in den Augen von 
Strauß „der Wurm im Gebälk der 
Koalition“. 

Sollte die EDP wieder in den 
Bundestag kommen - was Strauß 
angesichts der erwarteten hohen 
Wahlbeteiligung bezweifelt wird 
die CSU mit sachpolitisch stärke- 
rem Anspruch als bisher die Koali- 
tionsverhandlungen zu beeinflus- 
sen versuchen. Seit Herbst vergan- 
genen Jahres beharrt Strauß im- 
mer wieder auf seinem Willen, sei- 
ne Partei nicht als CDU-Schwester, 
sondern als eigenständigen Koali- 
tionspartner in die Verhandlungen 
zu fuhren, wobei er das zu erwar- 
tende Prozent-Gefälle zwischen 
CSU und FDP als Meßlatte für den 
möglichen Einfluß auf Programm 
und Personen ein» neuen büi 


lich-liberalen Regierung sa 
mdesgebiet 


wüL Auf das Bundesgebiet hoch- 
gerechnet, erzielte die CSU 1980 
10,4 Prozent Mt anderen Worten: 
Genscher führt nach dem 6. Marz 
nicht mehr, wie in den Jahren zu- 
vor, die kleinere von zwei Koaliti- 
onsparteien, sondern die kleinste 
von dreien. 

Außerdem ist unübersehbar, daß 
die liberalen allein durch die Wen- 
de in Bonn für Strauß noch nicht 
glaubwürdiger und notwendiger 
geworden sind. Im Grunde genom- 



men hält er sie für einen Appendix, 
dessen Entfernung eher von Vor- 
teil wäre und den Weg öffhen wür- 
de für eine Situation, die Strauß für 
die Voraussetzung einer , in ihren 
Konturen klar umrissenen und für 
den Wähler erkennbaren Politik, 
hält Es wäre der Weg zum Zwei- 
parteiensystem, in dem das bür- 
gerliche Lager rechts der Mitte in 
der Union und der sich als progres- 
siv empfindende Teil links derifit- 
te in der Sozialdemokratie eine po- 
litische Heimat fände. 

Dafür aber ist eine ideologisch 
gefestigte SPD unabdingbar, was. 

naf»h Meinung VOD Strauß HUT 

durch einen mühsamen Reifepro- 
zeß dieser Partei erreicht weiden 
kann. Dies ist der tatsächliche Hin- 
tergrund, warum der Wahlkämpfer 
Strauß an jene Sozialdemokraten, 
die ihrer Partei ein Gutes tun wol- 
len, den Rat gibt, diesmal die Uni- 
on zu wählen. Denn nur aus dem 
Schock heraus könnte der Anstoß 
zu einem sozialdemokratischen 
Jungbrunnen kommen. 

In der CSU wird Strauß mit ge- 


spanntem Interesse beäugt, hän- 
gen doch von seiner Entscheidung 


nach dem 6. Marz einige Karrieren 
ab. Bleibt er in München, bleibt 
vorerst alles beim alten; geht er 
nach Bonn, gibt ’s ein Stühlerük- 
ken: Stoiber (Strauß: „Hat den 
Feldmarschallstab im Tornister“) 
würde voraussichtlich bayerischer 
Bundesratsminister, der bisherige 
Amtsinhaber würde ins Münchner 
Finanzministerium wechseln, so- 
bald Max Streibl als siebt«* bayeri- 
scher Nachkriegspräsident verei- 
digt wäre. Wohl macht sich Land- 
tagspräsident Franz Heubl noch 
Hoffhungen auf das Amt des Re- 
gierungschefs, doch seine Chancen 
werden in München nicht hoch 
eingeschätzt 


SPD-Experten: 

Iven-Vorwurf 

unberechtigt 
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STEFAN HEYDECK, Boar 
Die Verlängerung des Zivilehen 
stes auf 20 Monate verstößt nich- 
gegeri das Grundgesetz, wie es von-' - 
Bundesbeauftragte n für den Zivil . • 
dienst) Hans Iven (SPD),, kürzlicl 
behauptet winden, Tst AuCh seir , 
im SFD-Pressediehst .erhobene/ ’ 
Vorwurf-, die - ' Neuqrdixung' der ■ 
: Kriegsdieustverweigerungsrechts " 
sei „wifessungswidrigV ist nich ; 
richtig. • 

- Schon Mitte 1981, also noch zu . 
Zeit der sozial-liberalen Koalition' '' 
sind Experten aus! den zuständiger. . 
Ministerien Idar zu einer Iven ent .', 
gegenstehend en Auffassung ge . 
kommen. Mehr noch: Das Bundes 

‘örbeitsministeriurn unter dem da' ’ 
maligen SPD-Minister Herbert Eh '. 
lenberg, dem Iven damals unter^ 
stellt war) batte ah einem Gesetzes 1 
entwurf gearbeitet. Er entspracl 
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weitestgehend der von der jetzigei 
nd FDl , 


Koalition aus .CDU/CSU und 
.durchgesetzten Verschärfung. 


Auf einer Ressortbesbrechun, V 
Juli 1981 hatte ein Vertrete . 


am 2L Juli 
des damals von Jürgen Schmud? 
(SPD) geleiteten Bunderi u s tfem t 
nisteniima 'in einer verfessungj '; 
rechtlichen Stellungnahme erkhur ’’ 
die Festlegung der Dauer des Zivi] . 
ebenstes hege im -politischen Ei ; 
messen. Die Heraufsetzung von 1 
auf 20.Moiiate.sei „ein Verfassung^ . 
rechtlich tolerierbares Minimum 1 ' 
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Dem damals - 

schriftlichen Anerteennungsvei V •; 
fahren mit einer »Schlüssigkeitg 
prüfUng“- der Verweigerungsgrün 
de wurde auf der Konferenz. vor > 
den meisten Experten kein erhebt / t 
eher Schwellenwert beigemesser . -• 
Bereits damals hatte sich zwischen . 
dem Arbeits-, Verteidigungs- um;~ 
J ustizminist erium , alle- vor .7 - * 
SPD-Politikem geführt worder" 
waren, auf der Grundlage der ver' 7 
fessungsrechtlichen Stellungnab 1 ‘ 
me des Justizministeriums dte ge 
meinsame politische Zielsetzung“ 11 1 
abgezeichnet, die Zivildienstdauer, 

ron * jgl 13 
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auf 20 Monate zu erhöhen. 

Die Expertin der FDP-Bunde: 
tagsfraktion für diesen Bereid • 
Generalsekretärin Irmgard Adan 
Scbwaetzer, hat die Vorwürfe vo. fr * 
Iven als „Heuchelei“ bezeichne.:: 
Sie forderte deshalb den jetzt ff/.v 
deri Zivildienst zuständigen Farn j -r ■ 
lienminister Heine r Geißler au.-. 
die unter Ehrenberg erstritten En: -• 
würfe zu veröffenthehen. 


Schweden: Vorstoß 
imFallWallenberg 




rst, Stockholm 

Die schwedische Regierung wu^ -' 
de in Moskau - im Fall des ver- 
schwundenen schwedischen D'" • 
ptomatep- Raoul Wallenberg vo. 
stellig. 

. Wie Außenminister ' Lenha._v 
Boeström bestätigte, hatte bei sc v-v 
nem kürzlich«! Besuch in Möskf 
Staatssekretär Par Schon Sowjet,; > >. . 
sehe Regierungsstellen aufgeftöl 
dert, den Fall Wallenberg weiter y . 
verfolgen. Die Regierung in Stodtf 
holm geht weiterhin davon an 
daß WaBenberg, der von So mm- ... • 
bis Ende 1944 in Budapest mehrs t ' . . 
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hunderttausend jüdische Bür®,;...; .. 

n dl7'_ ;... 


vor dem Tod rettete und von 
Roten Armee in die SowjetunicT'sZ.’ 
verschleppt wurde, noch lebt -.7 ' • . 

Nach sowjetischer DarsteDurl:... 1 .' 
von 1957 ist er bereits im SomnuT* . ; 7 ’ , J 
1947 im berüchtigten LuMank'V;'; 
Gefängnis in Moskau einem 
versagen erlegen. Zahlreiche Ze-V 1 : 
gen sollen WaUenberg aber not;^ ; - 
Jahre danach lebend gesehen h."* r 
ben. Erst Ende 1982 erklärte er '•« 
sowjetischer, nach Israel aiisg^V' ' 
wanderter Jude, daß er mit Walte,'. : 
berg 1972 im Gefängnis von Wlac >■ 
mir sprach. 
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(Die 1. Inform a tion der Post zum Kabelanschluß) 


Kabelanschluß. 
Was ist das? 


Verkabelung, Kabelanschluß, Kabelfemsehen, 

Kupfer und Glas sind nur einige Begriffe, die neue 
Qualitäten und zukunftsweisende Möglichkeiten 
des Sehens, Hörens und Sich-Verstandigens für alle 
Bürger eröffnen. Der Informationsaustausch wird 
dadurch vielseitiger, das Informationsangebot breiter. 
Mit der Enrichtung der Kabelanschlüsse bietet die 
Post Breitbandnetze für jedermann an, über die 
Rundfunk“ und Fernsehprogramme statt aus der Luft 
über Kabel, genauer gesagt über das Kupfer- 
Koaxial-Kabel, übertragen werden. 

Diese Kupferkabel bringen qualitative Verbesserun- 
gen und Vorteile: 



Kabelanschluß 

Mehr Programme, bestes Bild, bester Ton. 

Femseh- und Hörfunkprogramme werden störungs- 
frei und in höchster Qualität empfangen, ^Schatten - 
und „Schnee“ auf dem Bildschirm verschwinden, 
Stereo-Sendungen im Hörfunk sind einwandfrei. 


Das Kupferkabel macht die Antennenwälder auf den 
Dächern überflüssig, weil nur eine Antenne für das 
gesamte Netz notwendig ist. 

Diese Antenne ist einer der wichtigsten Bestandteile 
der J<opfstelle“ denn hier fangen die Breitband- 
Nefze der Post an. 

Die zentralen Einrichtungen bestehen aus Rundfunk- 
empfangsstelle und Breitbandverstärkerstelle. Von 
hier aus werden die Programme in das Kabelnetz 
e/ngespeisf und können nun unbeeinflußt durch 
^Schatten" oder Reflexionen in jedem Haus empfan- 
gen werden. Durch eine hauseigene Verteilanlage 
kann jede Wohnung über Kabelanschlüsse mit 
Hörfunk- und Fernsehprogrammen versorgt werden. 


Der Kabelanschluß der Post kann aber mehr: . 

- er kann erweitert werden für zusätzliche ^ BA und 
Hörfunkprogramme, 

“ er kann ausgebaut werden für zusätzliche 
Leistungen, die vom Teilnehmer mit 
Enrichtungen nach seinem Wunsche abgerufen 
werden können. 

Die Post hat bereits für dies alles Pläne. SEM 









Mittwoch. 23. Februar 1983 - Nr. 45 - DIE WELT 


"‘Hl 

Park Sowjets 
1 setzen in Asien 
Giftstoffeein 


Spaniens Parteienstruktur 
hat wieder klare Linien 
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trzTDW. Bonn 
Ung e achtet heftiger Dementis 
Moskauer Behörden verdichten 
sich die Vermutungen, daß bei den 
Kämpfen in Südostasien biolo- 
gisch-chemische Kampfstoffe so- 
. wjetischer Herkunft eingesetzt 
. werden. Neben amerikanischen 
und kanadischen Untersuchungs- 
ergebnissen liegen jetzt auch Re- 
sultate aus französischer Nachfor- 
schung vor. Frankreich hatte sich 
bislang in dieser Auseinanderset- 
zung zurückgehalten. 

Nach im Westen vorliegenden 
. Berichten bestätigen Protokolle 
, der französischen Botschaft in 

■ Thailand die bisherigen Beobach- 

- tungen und Vermutungen: Der so- 
genannte gelbe Regen besteht aus 

■ hochgiftigen biologisch-chemi- 
schen Kampfstoffen, die in Kam- 
. : bodscha von vietnamesischen 

■ Truppen eingesetzt werden. Pro- 
ben- Analysen, die in Paris vorge- 

- . nommen. wurden, zeigen, daß es 
sich um Jtfycotosdne“ handelt, al- 
so Giftstoffe, die von Filzen stam- 
■' - . men und speziell hexangez&chtet 
werden, da in der Natur derartige 
.. Mengen und K n nyp n t'rq f-innpn 
nicht Vorkommen. Mykotoxine 
sind sehr schwierig nachzuweisen, 
weil sie recht schnell in Kompo- 
■ ' nenten zerfallen, die entweder zu 
den natürlichen Proteinen *ShiAn 
' .oder deren toxische Wirkgruppen 
••• chemisch noch nicht deutlich ge- 
nug nachzu weisen sind. 

• So stellen auch heute noch ganz 
spezielle SchimmelpHzgifte, die 
--.nur bei niedrigen Temperaturen 
und geringer Luftfeuchtigkeit in 

- • Silos für Futtergetreide entstehen, 

- y ein großes Problem dar. Sie sind 

- meist nur im Tierversuch nachzu- 
' weisen, und in wenigen millionstel 

: Gramm tödlich. Viele der bisher 

- - >. vorliegenden Ergebnisse von Un- 

tersu ch ungskommissi onen deuten 
- '-v, auf derartige Kampfgifte hin. 

»Absoluter Vorrang 
ffir die Schiene“ 

lz. München 
Eine Neuorientierung dm* Ver- 
kehrspolitik mit einem absoluten 

• . .. Vorrang der Schiene fordert der 

Bund Naturschutz. In einer Eingabe 
■: ;• an den Verkehrsausschuß des na ch- 
V sten Bundestages schlägt er vor, 
. v ~. von den bis 1990 vorgesehenen Mit- 

- teln für den Bundesfernstraßenbau 
' in Höhe von 53 Milliarden Mark 

mindestens 30 Milliarden zum Er- 
j& halt und zum Ausbau des Schienen- 
netzes zu verwenden. Huckepack- 
JijlV.'und Containerverkehr soll ausge- 
" baut, der Straßengüterfemverkehr 
soll durch eine Mautgebühr weitge- 
hend auf die Schiene verlagert wer- 
' ; den. Um den innerdeutschenPerso- 

- , nenve ricehr verstärkt »auf die 
. • • Schiene“ zu bringen, fordert der 

Bund Naturschutz eine Mineral- 
"i Ölbesteuerung auchfür den gewerb- 
,' v . hohen innerdeutschen Luftver- 

• . . kehr. 

Polizei hebt 
Waffendepot aus 

rtr, Wiesbaden 
' ' NarA^dCT^F ^taa hm^ vo n fiinf 

• roristen hat die Polizei nach eigenen 
' Angaben in einem Wald bei Dietzen- 
bach bei Offenbach ein Waffenlager 
der Gruppe aufgespürt Das hessi- 
sehe Tandestaiminalamt teilte mit 

; ^ indem Erddepot seien vier Pistolen, 
... vier Schrotgewehre, ein KÜeinkali- 
T bergewehr sowie 90 Schrotpatro- 
; "nen* 48- Pistolenpatronen und 191 
i\.'. Patronen ' für Kleinkalibergewehr 
"’l gefunden worden. Waffen und Mu- 
' nition säen fein säuberlich in was- 
serdichter Folie eingeschweißt und 
in einem Aluminiumkoffer verstaut 

• gewesen. 


Die Auflösung der UCD beendet eine Übergsngsphase 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Sang- und klanglos legte der 
einst mit sachlicher Noblesse 
regierende Pariamentspräsident 
Landelinon Laviha, der dann als 
Parteichef der UCD so unglaub- 
würdig energisch auftrat, den Vor- 
sitz der Union des Demokratischen 
Centrums nieder. Und Tage später 
meldeten sich 500, meist promi- 
nente Parteimitglieder bei der De- 
mokratischen Volkspartei des 
Christdemokraten Oscar Alzaga. 
der mit der größeren aber ebenso 
christ-demokratisch orientierten 
Volksallianz des Manuel Fraga eine 
Koalition bildet. Das war das 
schlichte Ende der UCD. 

Dieser gewiß faszinierende un- 
aufhaltsame Vorgang der Selbst- 
auflösung der ersten Regierungs- 
partei des demokratischen Spa- 
niens weckt postfestum kein be- 
sonderes Interesse mehr, nicht ein- 
mal Selbstmitleid. Mit den großen 
Augen, die aber nur der Öffentlich- 
keit Erstaunen vorspiegeln soll, er- 
klärte ein Sprecher der Union des 
Demokratischen Centrums, war- 
um sich die Partei auflöst: »Wir 
gründeten eine Partei aus der 
Macht, nur für die Macht.“ Das ist 
gewiß ehrlich, gibt aber nur die 
Hälfte und nicht einmal die wichti- 
gere Hälfte der Wahrheit wieder. 

Das Versagen der Centrumsuni- 
on lag vielmehr in ihrer Entste- 
hungsgeschichte, in der Ignoranz 
den eigenen Wählern gegenüber 
und in der Person ihres ersten 
Chefs, Adolfo Suarez, begründet 

»Welch Irrtum, welch gewaltiger 
Irrtum“, überschrieb der spätere 
Kulturminister Ricardo de la Cier 
seinen Leitartikel, als König Juan 
Carlos Adolfo Suarez zum ersten 
Ministerpräsidenten nach der 
Franco- Ara ernannte. Der Irrtum 
wurde aber erst ächtbar als Suarez 
wirklich regieren sollte.' Denn die 
erste Zeit seines Amtes brillierte 
der ehemalige Fatangg - Minigtor da- 
durch, daß er lang auf gestaute Ag- 
gressionen der Linken und der Na- 
tionalisten, etwa der Basken und 
Katalonen abbaute, indem er ihren 
Forderungen in einem Maße zuvor- 
kam, das diese nicht erwarteten. So 
vollzog sich der Übergang vom au- 
toritären Regime General Franco s 
zur Demokratie, ehe sich die kei- 
neswegs nur frankistisch gesinnte 
Rechte überhaupt auf ihre Rolle in 
der parlamentarischen Demokratie 
besonnen hatte. 

Samme ln am das Licht 

Als Parteien mit Tradition und 
mehr oder weniger klaren Zielvor- 
stellungen existierten in dieser 
Zeit nur die Sozialistische und die 
Kommunistische Partei 

In der Mitte und auf der gemä- 
ßigten Rechten aber sammelten 
sich politische Klubs um Intellek- 
tuellenzirkel, um das Licht, das zu- 
nächst noch von Suarez ausging: 
Christdemokraten (Linke und 
Rechte), Sozialdemokraten, libera- 
le »Blaue“ (Ex-Falangisten, die 
sich wieder der ideologischen 
Komponente ihrer - von Franco 
unterdrückten Partei — erinnerten). 

Ihre einzige Klammer bildete das 
gemeinsame Interesse an der 
Macht Den Inhaber dieser Macht 
Adolfo Suarez, stellten sie einen 
Monat vor den ersten Wahlen, im 
Juni 1977, an die Spitze ihrer Koali- 
tion. Mit einem etwas verbiesterten 
Wähleipublikum, das den von der 
Linken proklamierten »Bruch mit 
der Vergangenheit" auf jeden Fall 
vermeiden wollte, gewann diese 
Koalition um Suarez, die spätere 
»Union des Demokratischen Cen- 
trums“ (UCD), die Wahl vom Juni 
1977 und am 1. März 1979 sogar die 
absolute Mehrheit 


Im Überschwang seiner Sieges- 
gefuhle verkündete Adolfo Suarez 
nicht weniger als »107 Jahre UCD“. 
Er sollte keine fünf Jahre hinter 
sich bringen. Denn Suarez fürchte- 
te nichts mehr als die Kritik, nicht 
demokratisch genug zu sein. Um 
ihr auszuweichen, schlug er einen 
Linkskurs ein, der sehr bald auf die 
Kritik in den eigenen Reihen sto- 
ßen mußte. 

Wesentliches Instrument seiner 
Wirtschaftspolitik zum Beispiel 
war jenes Vierer-Gremium aus 
Staatsapparat (vertreten durch sei- 
nem Vizepräsidenten). Gewerk- 
schaften (vertreten durch die bei- 
den Sprecher der zur Kommunisti- 
schen Partei gehörenden Camisio- 
nes Obreres und der der Sozialisti- 
schen Partei angeschlossenen 
UGT) sowie dem Untemehmer- 
dach verband CEOE. Elin Unter- 
nehmer also gegen drei ideologisch 

weitgehend übereins timme nde 
Kräfte. So weit zurück in die sozia- 
listische Ideengeschichte geht 
nicht einmal die Sozialistische Ar- 
beiterpartei, die heute an der Re- 
gierung ist. Heute besteht nämlich 
eine echte Sozialpartnerschaft der 
Untemehmerverbände mit den 
Gewerkschaften, die ihre Rah- 
mentarife ohne den Staatsapparat 
aushandeln. 

Willfährige Politik 

Die Autonomiepolitik geriet in 
ein Chaos, das weder Calvo Sotelo, 
Suarez Nachfolger, noch die sozia- 
listische Regierung von heute trotz 
eines gemeinsam aufgestellten 
neuen Planes bisher wirklich ent- 
wirren konnten. Außenpolitisch 
versuchte Suarez genau jenen so- 
zialistisch orientierten Kurs in 
Richtung Dritte Welt einzuschla- 
gen, der auch jetzt wieder auf den 
Widerstand der Realitäten stößt 
Und gegen den Farteitagsbeschluß 
und gegen den Rat seines Außen- 
ministers verzögerte Suarez den 
NATO-Beitritt 

Eine derart willfährige Politik, 
ausgerichtet an den Ergebnissen 
der Meinungsforscher und an der 
Kritik der Liberalen in der Partei 
mußte jeden Ansatz zu einem ideo- 
logisch in sich, geschlossenen Pro- 
gramm zunichte machen. Die poli- 
tischen Fliehkräfte wurden imm er 
starker, die Sammlung der gemä- 
ßigten Rechten in anderen institu- 
tioneilen Becken, sprich Parteien, 
begann. Eis war ein Normalisie- 
rungsprozeß, der parlamentari- 
schen Demokratie in Spanien, der 
parallel zum Abstieg der Regie- 
rungspartei verfiel Heute wissen 
die Bürgerlichen wieder, was sie 
wollen. Die Ubergangsphase ist 
beendet 

Jetzt bewegt sich die kleine nach 
den Parlaznentswahlen vom 28. 
Oktober vergangenen Jahres üb- 
riggebliebene Rest-UCD der voll- 
kommenen Auflösung entgegen. 
Niemand will das Erbo an treten, 
zumal dies mit einer Schuldenlast 
von mindestens 60 Millionen DM 
für den Wahlkampf verbunden ist 

Als positives Ergebnis dieser 
Entwicklu n g schält sich jetzt eine 
klare Parteienstruktur heraus: eine 
relativ unbedeutende Kommuni- 
stische Partei eine gemäßigte kla- 
re I änke. - Die regierende Soziali- 
stische Arbeiterpartei - und weiter 
im Spektrum ebenfalls gemä- 
ßigte Rechte, die christdemokra- 
tisch orientierte Volksallianz Fra- 
gas in Koalition mit der ebenfalls 
christd em okratisch orientierten 

Volkspartei Alzagas. Das ist ein 
solider Verfassungsbogen, der in 
der jetzigen Form gewiß auch die 
Möglichkeit des Machtwechsels in 
sich trägt. 


POLITIK 


Abschreckung muß sichtbar sein: 
Washington zeigt seine Stärke 

Libyen and Nicaragua sind die jüngsten Beispiele moderner Kanonenboot-Politik 


TH, KEELINGER, Washington 

Abschreckung als Instrument 
der Friedenssicherung - dieser 
Kerobegriff der Politik wurde in 
den vergangenen Tagen erneut de- 
monstriert, als amerikanische Flot- 
ten- und Luftmanöver im Raum 
um Libyen die DestabOisierungs- 
pläne des libyschen Diktators 
Khadhafi rechtzeitig durchkreuz- 
ten. 

Geradezu klassisch hören sich 
die Erklärungen an, die US- Außen- 
minister Shultz vordem Fernsehen 
dazu abgab: Khadhafi sollte jetzt 
und für alle Zukunft gezeigt be- 
kommen, »wie begrenzt seine Op- 
tionen sind, iiwj wir wissen, 
nas vor sich geht und uns entspre- 
chend verhalten“. 

Wissen, was vor sich geht - das 
vermögen die Augen des Radar- 
früh wamsystems Awacs zu leisten, 
welches me USA diesmal erneut 
auf Drängen Ägyptens in die Re- 
gion entsandten. Es greift jede 
Luft/Boden-Bewegung auf und si- 
gnalisiert der befreundeten Luft- 
waffe, wann und in welche Rich- 
tung sie sich zu bewegen habe, um 
die gegnerischen Vorstöße recht- 
zeitig abzufangen oder zu unterbin- 
den. Ein Wissen von entscheiden- 
der Bedeutung, bedenkt man die 
Luftüberlegenheit der Libyer nahe 
der Gefahrenzone im libysch-suda- 
nesischen Grenzgebiet 

Das Mittel der Macht muß vorge- 
zeigt werden, gleichsam wie die 
Waffenkammer, in die man den 
Vorwitzigen blicken läßt, damit er 
von seinem Leichtsinn, einen 
Kampf wagen zu wollen, rechtzei- 
tig Abstand nehmen kann. Das Öff- 
nen der Waffen kam mw ngnalioi wt 
Bereitschaft und Befähigung: Be- 
reitschaft zum Einsatz der Mittel 
und Bef ähigung , mit «hram Einsatz 
der befreundeten Seite zum Sieg 
zu verhelfen. Eine solche Demon- 
stration, rechtzeitig abgewickelt, 
kann Kriege und Umstürze verhin- 
dern, die weitaus kostspieliger und 
verlustreicher zu bekämpfen 
wären. 


Was hier zur Debatte steht, ist 
»Kanonenboot-Politik“. Der Be- 
griff; unter welchen technologi- 
schen Vorzeichen auch immer - 
heute ist eine Awacs-Boeing 707 
das Kanonenboot gehört fest 
zum Instrumentarium jeder Macht- 
politik. Mit diesem Instrumenta- 
rium fühlten sich die Amerikaner 
in der neueren Geschichte nicht 
immer wohl, weil sie phasenweise 
ein gebrochenes Verhältnis zur 
Macht selber und zu deren Halb- 
schwester, der Abschreckung, ent- 
wickelt hatten. 


Typisch die Reaktion Präsident 
Carters im November 1979, nach 
der Geiselnahme der amerikani- 
schen Diplomaten in Teheran: Ein 
Flugzeugträgerverband, den er 
vom S tand ort der 7. Flotte aus in 
Richtung Arabischen Golf in Be- 
wegung gesetzt hatte, wurde von 
ihm auf halbem Wege wieder zu- 
rückgeordert. Die Situation ent- 
hielt eine doppelte Lehre: Wenn 
der Konfliktfall bereits einge treten 
ist, die Abschreckung also versag- 
te, ist das Entsenden von Kanonen- 
booten nur noch von beschränk- 
tem Nutzen. Fatal aber wird es. 
wenn man diese Mittel dennoch 
auf kreuzen läßt, die Tür zur Waf- 
fenkammer also einen Spaltbreit 
öffnet, sie dann aber sofort wieder 
zuschlägt, weil man selbst vom An- 
blick der Instrumente und ihren 
Möglichkeiten erschrocken zu- 
rückprallt. 

Mit der Reagan-Regierung haben 
die Amerikaner Exekuti- 

ve. die mit berechenbarer Vorher- 
sicht und unter Einsatz vorhande- 
ner Abschreckungsmittel wieder 
effektvolle 
betreibt 


Der libysche Staatschef ist als 
„internationaler Terrorist“ (Che- 
ster Crocker, Afrika-Spezialist im 
US-Sicherheitsrat) weltweit er- 
kannt Noch die letzte Botschaft, 
die Ägyptens ermordeter Präsi- 
dent Sadat zu seinen Lebzeiten 
nach Washington signalisieren 


ließ, damals im September 1981, 
als er seinen Vize Mubarak in die 
USA entsandte, drehte sich um 
Khadhafi und dessen Absichten in 
Sudan. 

Der Libyer kann nur in Schach 
gehalten werden durch eine andau- 
ernde Patrouille um sein Machtge- 
biet herum. Das bedeutet generell 
ständige Wachsamkeit der Vertei- 
digungskräfte und der Nachrich- 
tendienste am Boden und in der 
Luft Ixn speziellen Fall kann das 
Entsenden von Schiffen und Auf- 
klärungsflotten notwendig wer- 
den. Danach sitzt der Libyer, bis 
zum nächsten Ausbruchsversuch, 
„wieder in seinem Kasten, wo er 
hingehört“ (George Shultz). 

Verhütungspolitik betreiben die 
Amerikaner aber auch in Zentral- 
amerika - im übrigen zu einem 
Zeitpunkt, den viele Beobachter 
schon für gefährlich vorgerückt 
halten; viel ist von den früheren 
US-Regierungen versäumt wor- 
den. Wenn man in Honduras mit 
den örtlichen Stredtkräften ge- 
meinsame Manöver veranstaltet, so 
ist auch dies, als Warnsignal an 
Nicaragua, ein kostensparenderes 
Mittel der Konfliktbekämpfung, 
als wenn man diesen. Nachbarstaat 
Nicaraguas einem möglichen Um- 
sturz rxut kriegerischen Folgen aus- 
setzt. 

Zur Früherkennung von Kon- 
flikten am Golf patrouillieren, von 
ihren Basen in Saudi-Arabien aus, 
ständig vier Awacs- Au fklärung s- 
flugzeuge. Jeder geplante oder in 
der Ausführung befindliche An- 
griff auf die saudischen Ölfelder 
kann mit ihrer Hilfe rechtzeitig ab- 
gefangen werden. 

Gleiches gilt auch vom Risiko- 
schauplatz Europa und der aktuel- 
len Problematik der Mittelstrek- 
ken waffen. Eine Waffe, die nicht 
im Felde steht, kann ihren wichtig- 
sten Zweck - Krieg zu verhindern - 
gar nicht entfalten. Die Konflikt- 
wahrscheinlichkeit nimmt zu, je 
geringer das Risiko des möglichen 
Angreifers zu veranschlagen ist 


Die Angst vor den deutschen Grünen 

Viele Franzosen sehen Sicherheit Ihres Landes and Europas Freiheit gefährdet 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Hans-Jochen Vogel hofiert die 
Grünen. Er bringt mehr als wohl- 
wollemies Verständnis für sie auf. 
Auf dem „Nürnberger Prozeß“ der 
Grünen sind vor allem die westli- 
chen Atomwaffen verurteilt wor- 
den. Es zeigte sich, HaB die Grünen 
auf politischem Gebiet manipulier- 
bar wie ganz junge Chor-Knaben 
sind. Bei Umfingen liegen die Grü- 
nen bei 4*8, 5.3, ja sogar 6J2 Prozent 
Wenn sie doch noch in den Bun- 
destag kämen? Dann wäre es um 
Frankreichs Sicherheit gesche- 
hen. . . 

Dies sind nur ein paar Zitate aus 
französischen Kommentaren zu ei- 
nem der für Frankreich beunruhi- 
gendsten Phänomene der deut- 
schen Politik. Während sich in 
Frankreich selbst die „ Verts“ (Grü- 
nen) strikt an das halten, was ihre 
Färbung suggeriert, Umwelt- 
schutz, humanere Lebensbedin- 
gungen, weniger Atom im zivilen 
Leben, verbirgt sich für den franzö- 
sischen Beobachter bei den deut- 
schen Grünen alles, was zu einer 
europäischen Apokalypse führen 
könnte: Neutraliknus, Pazifismus, 
Wiedervereinigung Deutschlands 
zu einem „roten Groß-Germanien“ 
an der Seite der Sowjetunion, Ende 
der Freiheiten in Westeuropa. 

In Frankreich ist zur Zeit ein 


Buch in U mlauf, das alle diese 
Ängste aiMmmenfii B t und ihre 
Wurzeln mit wissenschaftlicher 
Akribie freilegt Es ents tammt der 
Feder eines der besten französi- 
schen Korrespondenten in Bonn, 
des „Figaro“ -Vertreters Jean Paul 
Picaper. Er betrachtet die Bundes- 
republik nicht nur durch die jour- 
nalistische Brille. Als Professor für 
politische' WiKsengohnffew an der 
Berliner FU hat er jahrelang die 
Gefahren, vor denen er warnt, ent- 
stehen und wachsen gesehen. Von 
Fritz Teufel und Rudi Dutschke 
über Horst Mahler bis Petra Kelly 
und Erhard Eppler reichen seine 
Ausführungen. Bemerkenswert 
dabei ist daß er auch Politiker wie 
Willy Brandt Johannes Rau, Ger- 
hart Baum oder Horst Ehmke mit 
einbezieht tragende Stützen zwei- 
er großer demokratischer Parteien 
in der Bundesrepublik, die sich das 
Gedankengut der „Maulwürfe“ zu 
eigen gemacht haben und sich an- 
schicken, es in die Tat umzusetzen. 

Picapers Fazit Die Republik 
Helmut Schmidts können wir ver- 
gessen. Die Regierung Kohl ist 
vielleicht nur noch der letzte Wall 
vor einer Volksrepublik national- 
bolschewistischer Couleur, die, 
schlimmer noch als die „DDR“, bis 
zu den Grenzen Frankreichs rei- 
chen würde. Der Titel des Buches 


ist geeignet kaum abgeklungene 
französische Alpträume neu zu 
entfachen: „Das Vierte Reich“. 

50 Jahre nach dem Dritten also 
ein Viertes Reich, das ungleich un- 
heildrohender seinen riesigen ro- 
ten Schatten über Europa w i rft ? 
Die Republik Adenauers nur ein 
tragisches Zwischenspiel wie Wei- 
mar? Vergebens die Bemühungen 
de Gaulles, die Bundesrepublik an 
den Westen zu binden? Bestraft 
der bittere Zynismus eines Fran- 
cois Mauriac, der einmal sagte: 
„Ich liebe Deutschland so sehr, 
daß ich froh bin, daß es zwei 
gibt“? 

Solche Fragen werden in Frank- 
reich seit 1950 immer wieder ge- 
stellt kurz vor den deutschen Bun- 
destagswahlen aber angstvoller 
denn je. Der Zufall will, daß auch 
in Frankreich am 6. März (Kommu- 
nal-)Wahlen stattfinden. »An jenem 
Sonntagabend werden wir uns 
nicht fragen, wie wir gewählt ha- 
ben, sondern wie haben sie ge- 
wählt die Deutschen. Unsere 
Blicke werden nicht auf unsere 
Rathäuser, sondern auf ein weißes 
Haus am Rhein gerichtet sein, in 
das eine rot-grüne Koalition einzie- 
hen könnte, die das Ende der Frei- 
heiten in Europa bedeutet“ So ein 
einflußreicher Kommentator im 
Pariser Rundfunk. 
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Kommentator aus 
dem Kreml fühlt 
in Peking vor 

AFF/dpa, Peking 

Erstmals seit Mitte der 60er Jah- 
re wird in dieser Woche ein hoch- 
rangiger sowjetischer Journalist in 
Peking Gespräche mit Verantwort- 
lichen der chinesischen Außenpo- 
litik fuhren. 

Wie gestern aus sowjetischen 
Kreisen in Peking verlautete, han- 
delt es sich um den politischen 
Kommentator der Regierungszei- 
tung „Iswestija“, Alexander Bo- 
win. Er soll mit dem für die Bezie- 
hungen zum Sowjet block zustän- 
digen Beamten des chinesischen 
Außenministeriums, Ma Xusheng, 
Zusammentreffen. Seit dem 9. Fe- 
bruar hat Bowin in Peking mehre- 
re chinesische Zeitungen besucht. 

Chinas Vize- Außenminister Qian 
Qichen fliegt kommenden Sonntag 
nach Moskau, wo er am 1. März mit 
dem sowjetischen Unterhändler 
zur zweiten Runde der vor fünf 
Monaten aufgenommenen bilatera- 
len Gespräche Zusammentreffen 
soll bestätigte das Außenministe- 
rium in Peking. Parteichef Hu Ya- 
obang äußerte sich vor wenigen 
Tagen skeptisch über einen baldi- 
gen Verhandlungserfolg. Er beton- 
te, Moskaus U nterstützung für 
Vietnam in Kambodscha, die so- 
wjetische Besetzung Afghanistans 
und die starke sowjetische Trup- 
pen prüsenz an Chinas Grenzen sei- 
en die Haupthindernisse für eine 
Normalisierung der Beziehungen. 

Endet KSZE 
bis Ende März? 

dpa, Madrid 

Der Schweizer Delegationsleiter 
auf dem Madrider KSZE-Folgetref- 
fen, Edouard Brunner, hat gestern 
auf der Plenarsitzung einen Ab- 
schluß der Verhandlungen der 
Konferenz bis „Ende März“ gefor- 
dert Brunner, der mehrfach wäh- 
rend der seit über zwei Jahren ta- 
genden Madrider Konferenz eine 
Vermittlerrolle gespielt hat, erklär- 
te. eine Einigung auf ein Schlußdo- 
kument erscheine jetzt möglich. 

Die bereits intensiven Arbeiten 
sollten weiter beschleunigt wer- 
den. Wenn dies gelinge, könne man 
nach der Osterpause im April/Mai 
zu einem Abschluß kommen. In 
Fragen der Wirtschaftszusammen- 
arbeit zwischen Ost und West und 
künftiger Folgekonferenzen gebe 
es praktisch volle Übereinstim- 
mung, ebenso „im Prinzip“ über 
die Einberufung einer Europäi- 
schen Abrüstungskonferenz. Eine 
Einigung fehle jedoch noch in vie- 
len Fragen der menschlichen Kon- 
takte und Menschenrechte. 

Genscher Für Beamte 
kein „Sonderopfer“ 

hey, Bonn 

Auch der öffentliche Dienst muß 
nach Ansicht des FDP-Vorsitzen- 
den Hans-Dietrich Genscher seinen 
Beitrag leisten, wenn alle Gruppen 
der Bevölkerung Opfer bringen. Die 
Beamten seien jedoch „kein beliebi- 
ges Sparpotential“, schreibt Gen- 
scher m einem Brief an den Vorsit- 
zenden des Deutschen Beamten- 
bundes, Alfred Krause. Die Freien 
Demokraten hielten deshalb daran 
fest, daß es für sie kein „Sonder- 
opfer“ geben dürfe. Vielmehr hät- 
ten die Beamten „auch in wirt- 
schaftlich schlechten Zeiten das 
verbriefte Recht auf angemessene 
Beteiligung an der allgemeinen Ein- 
kommensentwicklung“. 

Genscher bekräftigte das unein- 
geschränkte Festhalten am Berufs- 
beamtentum. Privile gien v o rwurfe 
gegen den öffentlichen Dienst wies 
er als „ungute Mischung von Un- 
kenntnis und Unsachlichkeit“ 
zurück. 


Herr Berger exportiert Werkzeugmaschinen nach Italien. 
Warum fällt für ihn die Lira nicht wenn die Lira fällt? 
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U m sein Auslandsgeschäft anzukurbeln, 
mußte Herr fäerger nicht weit gehen. Er 
kam zu uns. Uber unseren Partnerservice 
vermittelten wir ihm eine neue Geschäftsverbin- 
dung nach Italien. Sie führte zu guten Abschlüs- 
sen, aber auch zu einem Problem: 

Herrn Bergers Kunde wollte in Lira bezahlen 
und das erst nach erfolgter Lieferung in einem 
Jahr. Konditionen, die durch das Kursrisiko 
Herrn Bergers Angebotskalkulation über den 
Haufen geworfen hätten. 

Unser Rat in diesem Fall: Ein Devisentermin- 
geschäft mit uns. Das schaltet jedes Kursrisiko 
für Herrn Berger aus und gibt seiner Kalkulation 
eine solide Basis. 

Export- und Importgeschäfte bringen oft Pro- 
bleme nicht nur der Kurssicherung, sondern 
auch der Finanzierung mit sich. Deshalb ist es 
gut, mit einem kompetenten Partner zu sprechen: 
Wir, unsere regionalen Zentralbanken und unser 
Spitzeninstrtut, die DG BANK, haben die richti- 
gen Antworten auf alle Fragen im Auslandsge- 
schäft. Und den umfassenden Finanzservice aus 
einer Hand: Unser Verbundangebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß der 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken und führender Spezial- 
institute der Finanzwirtschaft: der DG BANK und 


ihrer Tochterinstitute, der Bausparkasse Schwä- 
bisch HaJJ, der DG HYP Deutsche Genossen- 
schafts-Hypothekenbank, der Münchener 
Hypothekenbank eG, der Union-lnvestment- 
Gesellschaft, der DIFA Deutsche Immobiiien- 
fonds AG und der R + V Versicherung. 

Den kompletten Service all dieser Institute 
bietet jede der 20.000 Bankstellen der Volks- 
banken und Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert. 9,5 Millionen 
unserer Kunden sind gleichzeitig Bank-Teilhaber 
und haben Mitspracherecht. Das macht Part- 
nerschaft zu unserem Prinzip und ist einer der 
Gründe, warum wir eine so erfolgreiche 
Bankengruppe geworden sind. 




Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Als Auserwählter im Paradies des Volkes 


Von FERNANDO MEZZETTI 


D er Zug ins Paradies fahrt mon- 
tags um 16.30 von Peking ab, 
und in 23 Stunden bringt er einen 
nach Pjöngjang, der Hauptstadt 
der demokratischen Volksrepublik 
Korea, eines Landes, das sich seit 
1977 offiziell „Paradies des Volkes" 
nennt 

Wie im Paradies, gibt es auch in 
Nordkorea einen Gott: den Präsi- 
denten Kim II Sung, Führer des 
Landes seit 1945. Din „Führer“ zu 
nennen ist ein Understatement 
Die Nordkoreaner haben das Be- 
dürfnis, jedesmal wenn sie von ihm 
sprechen, die rituelle Formel „Gro- 
ßer und geliebter Führer* zu be- 
nutzen. Die Zeitungen können der 
Versuchung nicht widerstehen, die 
privilegierten Leser im Paradies 
daran zu erinnern, daß Kim II Sung 
kein normales menschliches We- 
sen sei, sondern jemand, der den 
Zustand des Göttlichen erreicht 
habe. Glückliches Volk der Korea- 
ner, von ihm geliebt zu werden, 
vom großen Führer. 

All dies bedenkend, bestieg ich 
den Zug ganz aufgeregt Endlich 
auf dem Weg zum Paradies. Nach 
der Schrift sind viele berufen, aber 
wenige auserwählt 

Was mich betrifft, hatte mich der 
Ruf ins Paradies telefonisch er- 
reicht Um 6.30 Uhr morgens rief 
eines Tages die Botschaft des Para- 
dieses in Peking an, um mir die 
Einladung zu übermitteln. Im Pa- 
radies hatte man aufmerksam ei- 
nen Artikel von mir aus dem 
Herbst 1980 gelesen und gewertet 
Damals hatte Kim H Sung seinen 
Sohn Kim Jong II zum Nachfolger 
auserkoren. 

Besonders ein Satz in meinem 
Artikel hatte A ufme rksamkeit er- 
regt und offensichtlich überzeugt 
daß ich zu den Auserwählten gehö- 
ren sollte: „ln den degenerierten, 
bourgeoisen Demokratien, die un- 
ter der Agonie des Kapitalismus 
leiden, kann ein jeder Staatsober- 
haupt werden oder Führer einer 
Partei. Im demokratischen und 
progressiven Korea von heute hin- 
gegen hat der weise und erleuchte- 
te Präsident Kim II Sung einen 
wahrhaft neuen und revolutiona- 
Weg der Machtübertragung 


Einwohner. Die offiziellen Statisti- 
ken behaupten, daß das jährliche 
Pro-Kopf-Einkommen 1920 US- 
Dollar beträgt die UNO beziffert 
es auf nur etwa 1000 US-Dollar. 

In Pjöngjang ist alles groß: Wol- 
kenkratzer, Stadion, Theater, Mu- 
seen, Straßen, öffentliche Gebäu- 
de, alles wurde gebaut mit der Ab- 
sicht die Großartigkeit des Großen 
Führers und das Glück seines Vol- 
kes widerzuspiegeln. 

Kommt man aus China, einem 
Land, das zugibt, einen „nicht per- 
fekten Sozialismus“ zu haben, so 
ist Nordkorea das Land, in dem der 
Sozialismus den höchsten Grad 
der Perfektion erreicht hat 

Die Straßen, die Alleen der 
Hauptstadt sind ruhig und leer; sie 
wirken gespenstisch. Wenige Bus- 
se verkehren, und sie fahren lang- 
sam. Nur vereinzelt sind Autos in 
den Straßen zu sehen - aber die 
wenigen sind luxuriös und teuer, 
fast lauter Mercedes und Volvo. 
Alle 200 Meter, an den Kreuzun- 
gen, regeln Polizisten in hervorra- 
gend geschneiderten Uniformen 
gebieterisch einen Verkehr, den es 
nicht gibt Die wenigen Fußgänger 


NORDKOREA 


ren 


eingeführt Er wählte seinen eige- 
nen Sohn.“ 

Nordkorea ist ein Ufo. ein nicht 
identifiziertes fliegendes Objekt 
Jeder weiß, daß es existiert, ab» 
fast niemand ist je an Bord gegan- 
gen. Das Land hat 17 Millionen 


bewegen sich schweigend; sie ver- 
lieren auch keine Zeit mit Herum- 
bummeln. Die breiten Straßen ha- 
ben außer den beiden Fahrbahnen 
in den beiden Richtungen eine 
fünfte Spur, die mit gelben Strei- 
fen gekennzeichnet ist Sie ist al- 
lein für den Wagen des Großen 
Führers und für wenige andere ho- 
he Persönlichkeiten des Paradie- 
ses reserviert 

Die Stadt ist mit unzähligen Sta- 
tuen und Porträts Kim H Sungs 
geschmückt Alles ist vollkommen. 
Zu vollkommen. Das Paradies des 
Volkes scheint in ein eiskaltes Lei- 
chentuch eingehüllt, bestehend 
aus Schweigen, Ritualen und 
Mystik. 

Das Geschäft, das man am häu- 
figsten sieht, scheint das des Fri- 
seurs zu sein, und es ist sehr mo- 
dern ausgestattet Die Kunden zah- 
len fast immer mit besonderen Ku- 
pons, die sie zusammen mit dem 
Gehalt bekommen. Der Große 
Führer will, daß sein Volk nicht 
nur gekämmt und rasiert ist Er 
will auch, daß es saubere und ge- 
pflegte Fingernägel hat 

Die Kleidung im Paradies ist 


schmuck, dem Ort angemessen. 
Die Männer tragen Jacke und Kra- 
watte, Lederschuhe. Die Frauen 
grüne Kostüme mit weißen Blu- 
sen, den Rock bis zum Knie. Die 
Mädchen von 6 bis 18 Jahren tra- 
gen blaue Kleidchen, das Haar ge- 
schmückt mit Bändern und Blu- 
men aus Plastik so groß wie Fuß- 
bälle. Der Große Führer behauptet 
nämlich, die jungen Mädchen sei- 
en wie Blumen. Die Knaben tragen 
blaue Jacken, blaue Mützen. 

Fast alle Bürger tragen ein Abzei- 
chen mit dem Bild des Großen 
Führers. Das ist kein simples 
Schmuckstück. Es ist ein Orden, 
der die Neigung zur Arbeit, zur 
revolutionären Sache, zur Treue 
zum Großen Führer bezeugt Das 
Volk des Paradieses ist ein Volk 
von Dekorierten. 

Das Durchschnittsgehalt beträgt 
etwa 90 Won (ein Won, koreanische 
Währung, entspricht einem halben 
US-Dollar); ein Kleid kostet erheb- 
lich mehr als hundert Won; ein 
Regenmantel mehr als 90 Won. 

Angesichts dieser Zahlen könnte 
ein Reaktionär seine Zweifel ha- 
ben. Wie machen die es bloß, so 
hübsch gekleidet zu sein bei diesen 
Gehältern und solchen Preisen? 
Man muß schon Reaktionär 
sein, um hier Zweifel zu haben. 
Denn in Wirklichkeit gibt es je- 
manden. der an alles denkt Es ist 
der Große und geliebte Führer. Die 
Kleider der Mädchen, die Kostüme 
der Frauen. Jacken, Blusen, Kra- 
watten für die Männer, Lederschu- 
he. alles ist eine Gabe des Großen 
Führers. 

Ein wahrlich perverser Reaktio- 
när könnte nun behaupten, daß 
alle in Uniformen steckten. Dies 
wäre in der Tat eine oberflächliche 
Bemerkung, Auswuchs der deka- 
denten und korrupten bürgerli- 
chen Mentalität. In Wirklichkeit 
tragen alle das Bühnenkostüm. Je- 
der spielt seine Rolle in dem 
Schauspiel der sozialistischen 
Glückseligkeit 

Die Szene ist so, wie man sich in 
Korea eine hochentwickelte Ge- 
sellschaft vorsteQt Man geht aus, 
nicht um zu bummeln, das Heute 
und das Gestern zu vergessen, son- 
dern um in die Fabrik oder ins 
Büro zu gehen, und man folgt da- 
bei dem von den Staatsorganen 
vorgeschriebenen Weg. Der Große 
Führer, in seiner unendlichen Sor- 
ge für sein Volk, will nicht daß die 
Leute sich in den Straßen verirren. 

Abends geht man ins Theater 
oder ins Kino, falls die Arbeitsein- 


heit bestimmt hat daß man ins 
Theater oder ins Kino geht: Und 
alle gehen zusammen. Es ist nicht 
wie in den korrupten bürgerlichen 
Demokratien, wo jeder ausgeht 
wann und wie es ihm paßt 

Das Schauspiel des Glücks 
währt ununterbrochen und er- 
reicht den Höhepunkt in tausend 
Aspekten der Hauptstadt. Auf hal- 
bem Weg zwischen dem Phantasti- 
schen und der Realität zwischen 
der Unwirklichkeit des Bildes, das 
das Paradies von sich zeigen will, 
ist Pjöngjang die Vereinigung von 
Ausgewählten, die ihre ga n ze 
Energie diesem Schauspiel gewid- 
met haben. 

Die Stadt ist in Grün einge- 
taucht; sie erstreckt sich am Fluß- 
ufer zwischen Hügeln und weiten 
Flächen. Sie ist ganz neu, reich an 
Museen, die fortwährend das Le- 
ben des Großen Führers feiern. 
Riesige verlassene Platze werden 
von überlebensgroßen Statuen des 
Großen Führers beherrscht Das 
Pflaster der Plätze stellt Zeichnun- 
gen in verschiedenen Formen dar, 
rechteckig, kreisförmig, quadra- 
tisch. Sie geben die Positionen an, 
in denen die verschiedenen Grup- 
pen der Bürger sich bei den häufi- 
gen Massendemonstrationen auf- 
stellen müssen, um ein perfektes 
Gelingen der choreographischen 
Auftritte zu garantieren. 

Alles zu seinen Ehren, des Gro- 
ßen und geliebten Führers. Das 
alles wurde von seinem Sohn, Kim 
Jong H, organisiert 

Am ersten Abend in Pjöngjang 
werde ich zu einer Zirkus-Vorstel- 
lung eingeladen. Während der Vor- 
führung flüstert mir der Funktio- 
när, der mich begleitet stolz zu: 
„Sie müssen wissen, daß es der 
Sohn des Großen und geliebten 
Führers selbst ist der sich persön- 
lich um diese Vorstellung küm- 
mert Er hat sich persönlich dafür 
eingesetzt daß die verschiedenen 
Nummern gelingen. Sein Interesse 
gilt namlirh vornehmlich künstle- 
rischen und kultu rellen Dingen.“ 

Ergriffen über diese kostbare 
und vertrauliche Information frage 
ich: „Kann ich also schreiben, daß 
der Sohn des Großen Führers, der 
sein Nachfolger sein wird, ein gro- 
ßer Experte för Clowns und Zirkus 
im allgemeinen ist?“ „Natürlich, er 
ist ein großer Experte auf diesem 
Gebiet wie in vielen anderen Sek- 
toren. Fv pgrtiiagTwo in Zixkusange- 
Legen heiten.“ Sorgfältig notiere 
ich, und sorgfältig berichte ich es 
hiermit 
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mit Aktien Vermögen bilden wollen. 




Wer als Aktionär am Erfolg eines Unterneh- 
mens beteiligt sein will, trägt natürlich auch 
das unternehmerische Risiko mit Doch 
Fachleute können es beträchtlich mindern - 
durch Risikostreuung. Sie werden ihnen ein 
Depot empfehlen, das aus Aktien erstklassi- 
ger Gesellschaften besteht Dabei suchen 
sie aber die Aktien nicht nur nach der höch- 
sten Dividende aus. Wichtiger ist die Zukunft 
Die Ertragsaussichten müssen günstig sein. 
Denn davon wird auch der Aktionär profitie- 
ren: in Form höherer Dividenden, attraktiver 
Bezugsrechte oder einfach durch Kurs- 
gewinn. 


Auch WancteiobligaÜDnen können fötsamV 
sein. Hier besteht de Mögöchkeit.tiohe Zm- - 
sen und Kurschancen am Aktienmarkt mit-/*; 
einanderzu kombinieren. Gute Berater wer- ■ : 
den mit Ihnen auch über die ^ebelwirkung“ v 
und das kalkulierbare Risiko, bei Optionen ••>• 
reden. Und wer Aktien kairfen möchte,' ohne 
sich täglich um Kurse kümmern zu müssea : 
der sollte nach einem Investmentfonds 
fragen. • ’ \ .• ’ vV; 




In jedem Fall können Ihnen unsere Fachleute 
einen guten Vifeg zu Aktien zeigen. Perm ihr 
Vermögen soll wachsen, : 
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Ohne Mut zur Vielfalt? 


„Der Konsens ist *ert> rochen"; WELT vom 
7. Febrar 


Sehr verehrte Damen, 
sehr geehrte Herren, 
nach der Bundestagswahl 1972 
erschien in der WELT ein Aufsatz 
unter dem Titel „An der Basis ist 
die Union ohne Stimme“. In dem 
Aufsatz wurde beklagt, daß die öf- 
fentlich-rechtlichen Rundfunkan- 
stalten von links unterwandert sei- 
en und von ausgewogener Bericht- 
erstattung nicht die Rede sein 
könne. 

Seither sind 10 Jahre vergangen. 
Die Union attackiert zwar nach wie 
vor die linkslastigen öffentlich- 
rechtlichen Rundfunkanstalten, ei- 
nen überzeugenden Versuch, diese 
Misere zu beseitigen, hat Sie bis 
heute allerding s nicht unternom- 
men. 


Die seit Jahrzehnten von der 
Union regierten Bundesländer ha- 
ben, « nd zwar nicht erst mit dem 
Einsatz der Glasfasertechnik, die 
Chance, durch Konkurrenz priva- 


ter Rundfunkveranstalter Informa- 
tions- und Meinungsvielfalt zu be- 
schaffen, die sich der Kritik des 
„mündigen Bürgers“ stellt. Ein 
funktionierender Privatfünk in nur 
einem Bundesland hätte eine Sk 
gnalwirkung, der sich binnen kür- 
zester Zeit die anderen Bundeslän- 
der nicht entziehen könnten. 

Diese Chance hat die Union ver- 
tan, sieht man von dem späten und 
- zunächst jedenfalls - etwas kläg- . 
lieh gescheiterten Versuch Schles- 
wig-Holsteins und Niedersachsens- 
ab. 

Es bleibt der Verdacht, daß der 
Union zwar ein links-tendenziöses 
öffentlich-rechtliches Rundflink- 
system nicht paßt, daß ihr anderer- 
seits aber der Schneid fehlt, den 
Wählern auch beim Rundfunk zu 
der Vielfalt zu verh elfen, die in 
unserer P reggelaTvljeeb ffft eine 
Selbstverständlichkeit ist 

Mit freundlichen Grüßen 
E.-M. Kroate, 
Hagen 5 


verstandenes Wohlwolteh da- FDP 
gegenüber u„U.. uraewoSt Ent- 
wicklungen - zu begC&tigeh, die 
weder/cbe heutigen KöaUaonsparfc- 
ner noch vielleicht die Mehrheit 
der scheinbar nicht differenzieren- 
den Wähler. wollen. 

• ~ " MitlieuhdJichen Grüßen 

. Dr. E KalthoS. 

' • 7 : ' KaaretS 
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Wegbereiter 


.Leserbrief: He CritatewSter": WELT 
TOB.Z7, Jl 


Bildung und Fähigkeiten 


„Lca crfarlefc Weltwette 
WELT voe 28- Jenner 


Unbiktnnf-; 


Die Leserzuschrift ist geprägt 
von ftinAm nicht mehr ganz zeitge- 
mäßen Bildungsbe griff Oder soll- 
te ich vielleicht nicht begriffen ha- 
ben, was der Autor mit Büdung 
oder Unbildung meint? Sollte er 
wirklich meinen, man sei gebildet, 
wenn man „Suizid“ richtig schrei- 
ben fawn wenn man „Maschinen- 
schlosser“ Statt Man»hinpnaphlft . 
Ser“ schreibt, wenn man in der 
Rechtschreibung absolut firm ist, 

wenn man das Binmalain« rauf Und 

runter kann? 

Und wie stuft er denn berufliche, 
handwerklich-praktische Büdung 
ein? Als Bildung zweiten Grades? 

Bm tüchtiger Maschinenschl osser, 
der aber Maschinenschlo Ber* 
schreibt, ist, das muß ich für meine 
Person zu geben, auf dem Gebiet 
gebildeter als »ch, 

Und was die Leistungsfähigkeit 
von früheren Volksschulabgan- 


gem gegenüber der von heutigen 
Hauptschulabgängera betrifft ein 
Vergleich, wie der Autor ihn da 
anstellt, ist doch wohl nicht zuläs- 
sig. Jedes Kind weiß, daß fiüher 
höchstens 10 Prozent der Gxund- 
schüler zur Real- oder Oberschule 
übergingen. Heute liegt die uber- 
gängerzahl bei SO Prozent und 
mehr. Das geht natürlich auf die 


Der vor-150 Jahren in Gütersloh 
geborene und spätere Vegesacker 
Navigationslehrer Adolph Berm- 
pohl gehört zusammen mit Dr. Ar- 
wed Emminghaus . .und' Georg 
Breusing zn den Wegbereitern der 
Deutschen. Gesellschaft zur Ret- 
tungSchiffbrü,chiger. Als Mitinitia- 
tor zahlreicher Presse Veröffent- 
lichungen und Aufrufe gelang es. 
ihm, einflußreiche Persönlichkei- 
ten im norddeutsch»! Raum sowie 
große. Teile der Bevölkerung des 
gesamten Landes für den Aufbau 
eines einheitlichen deutschen See-:, 
notrettungswerks zu gewinnen. 
Auf der Gründungsversammlung 
am 29. Mai 1865 wurden Konsul 
H- HL Meier aus Bremen zum Vor- 
sitzer und Arwed Emminghaus 
zum . .Generalsekretär' der. ans-. 
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schließlich aus freiwilligen Zuwen- 
finanzierten Gesellschaft 


di 


In einer Zeit, da die Mikroprozes- 
soren zunehmend die Arbeits weit 
erobern, sollten wir uns wieder auf 
Wilhelm von Humboldt zurückbe- 
sinnen. Tch iriMWA, «»in BfldUUgS- 
begriff ist wert, überdacht zu wer- 
den. Sein erster Satz in „Über die 
Grenzen des Staates“: „Der Wahre 
Zweck des Menschen ist die höch- 
ste und proportionierlichste Bil- 
dung seiner Kräfte zu wnwn Gan- 
zen.“ 

Hans W. Gondesen, 
Rektor a. 

Leck 


Aus Anlaß des 150. Geburtstages 
am 17. Januar 1983 wurde am Ge- 
burtshaus Bermpohls in Gütersloh 
in Erinnerung an den „Erwecker 
des Seenotrettungsgedankens“ ei- 
ne Gedenktafel angebracht . .. . 

Die Deutsche' ^Gesellschaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger hat ihren 
Mitbegründer bereits 1965 geehrt, 
indem der auf Borkum stationierte 
Seenotkreuzer der DGzRS auf den 
Namen „Adolf Bermpohl“ getauft 
wurde. 

Deutsche Gesellschaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger, 
Pressestelle, Bremen 
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Nicht in Buxtehude 


Die Wähler der FDP 


.Xwettotlxnmen 1 *; WELT ran 7. Februar 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
es mag zwar richtig sein, daß es 
die FDP „ohne die Zweitstimmen 
jener Minderheit von Wählern, die 
zu differenzieren gewöhnt sind“, 
diesmal nicht schafft- Warum die 
Freien Demokraten sich aber des- 
halb um die Zweitstimmen von 
Unionswählem bemühen sollen, 
|st jedoch nicht recht verständlich. 
Über 13 Jahre hat die FDP eine 
sogenannte sozial-liberale Politik 
gegen bzw. zumindest ohne die 
Union unterstützt 
Es liegt aus diesem Grunde nä- 
her, daß sich die FDP um die Stim- 
men der differenzierenden sozial- 


liberalen Wähler bemüht die bis- 
her vielleicht SPD 

zu wählen. Damit hätte sie auch 
die Möglichkeit ihre „selbstver- 
diente Chance“ zu wahren, wenn 
sie schon nicht in der Lage ist 
nach den vielen Jahren der Mitwir- 
kung in mehreren unterschiedli- 
chen R^gipnin gslc n alitinnen den 
Wählern so überzeugende Kandi- 
daten zu präsentieren, die die not- 
wendigen Dfrektmandate erringen - 
können, womit die FDP ihr Ver- 
bleiben im Bundestag selbst gesi- 
chert bütto 

Die CDU/CSU sollte mit Rück- 
richt auf ihre Wähler auch den An- 
schein vermeiden, durch falsch 


JLMter Dreier“; WELT von U. Febrar 

Zu meinem o. g. Beitrag möchte 
ich richtigstellen: Bei in der 
Glosse erwähnten Zeugnis handelt 
es rieh nicht um einen Fall aus den 
Schulen der Stadt Buxtehude. ' . ' 
• . ' . Peter R. Ho&tätter, 

BuxtehudeOttensen 
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Wort des Tages 


Wenn wir einmal -die 
Z usammenhänge mit 
dem Großen und 
TlTW>ndlie'hPTi .aufgö- 
ben, dann sind wir ver- ' 

• loren und- kommen* - 
zwischen die Bäder - 
der jetzigen Zeit 99 

Jacob Burckhardt Schweiz. Kul- 
tur- und Kunsthistoriker (1818- 
1897) 
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Personalien 


ERNENNUNG 


Der langjährige stellvertretende 
Leiter des Bonner Protokolls, Her- 
mann Holzheimer, seit 1980 Bot- 
schafter in Bagdad, wird Botschaf- 
ter der Bundesrepublik in Chile. 
Holzheimer löst Heim Dittmann 
ab, der als Nachfolger des zweiten 
Regierungssprechers Jürgöi Sud- 
hoff als Botichafter nach Mexiko 
geht. Holzheimer war unter ande- 
rem an den Botschaften in Neu- 
Delhi, Tokio, Rio de Janeiro und 
Brasilia tätigund von 1972 bis 1980 
in Bonn. Sein Nachfolger in Bag- 
dad steht noch nicht fest 


GEBURTSTAGE 

80 Jahre alt wird am 24. Februar 
Deutschlands erster Herzver- 
pflanzer Professor Ru dolTZenker, 
früherer Ordinarius für Chirurgie 
an der Universität München. Pro- 
fessor Zenker wurde in München 
geboren. In seiner Heimatstadt 

und in Zürich studierte er Medizin. 

Sein chirur gis c her Lehrmeister 
war Professor Martin Kirscher in 


Tübingen, mit dem er dann auch 
als Assistent nach Heidelberg 
ging. Lehrstuhlinhaber für Chir- 
urgie an der Universität Marburg 
wurde er 1951. SiebenJahre später 
wurde er Leiter der chirurgischen 

Unwer sitSt^lclinik MTi-nnEyp-n und 

biieb es bis zu seiner Emeritierung 
1973. Die herzchirurgische Abtei- 
lung im Münchner Univerritäts- 
ktinikmn Großhadem gilt heute in 
Europa als Nummer eins unter 
den Transplantationszentren. Zu 
sein e n erfolgreichen Schülern ge- 
hören heute die Chirurgen Profes- 
sor Fritz Sebening, Leiter des 
Deutschen Herzzentrums in Mün- 
chen, und Professor Werner Klin- 
ner, der vergangene Woche beider 
ersten Herz-Lun^n-Transplanta- 
tion die Oberaufsicht führte. Pro- 
fessor Zenker hatte 1958 in Mar- 
burg die erste erfolgreiche Opera- 
tion am offenen Herzen mit einet 
Herz-Lungen-Maschine ausge- 
führt Über diese M ngiif»hiw»Hg'n 
hatte er sich 1951 zum ersten M«i 
bei einem internationalen Chirur- 
genkongreß in Paris informiert 


„ Mein Bestreben war es“, sagt er, 
„aber nicht mein Ehrgeiz, das, was 
während des Krieges versäumt 
wurde, nunauchzu machen.“ 1969 
verpflanzte er an der -Münchner. 
Universitätsklinik die ersten bei- 
den Herzen. Die Familie Zenker 
bat Tradition im Arztberu£. Sein 
Zwillingsbruder Professor Karl 
Zenker war Chef der Aug enklinik 
Herzog Carl-Theodor in Mün- 
chen, die bereite unter der Leitung 
des Vaters der beiden Mediziner 
gestanden hatte. ' 

Rechtsanwalt Eberhard Gläser, 
Vizepräsident des A utomobil- 
clubs Kraftfahrer-Schutz, wird 
heute Jahre alt Der aktive 
Streiter für die Verkehrssicher- 
heit warindenletzten Jahranauch 
Oberschiedsrichter in. der Wim 
Thoelke-Femsehsendung „Der 
große Preis“, in der er bereits 
102mal mitwirkte. Der Küritzer, 
heute „DDR“, eroffhete zunächst 
1955 in Berlin eine Anwaltskanzlei 
und wurde 1965 auch zum Notar 
bestellt 
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FUSSBALL I Heute Länderspiel gegen Portuga 

Eher Farce als Test: 
Boykott der Stars, und 
der Trainer trat zurück 


WELT DES ® SPORTS 


Im Krankenbett entwirft: Arno Ehret taktische Varianten 


W. NIERSBACH, Lissabon 

■J‘ Schon vor dem Anpfiff des frän- 
’ ‘s, zösischen Ersatz-Schiedsrichters 
Marcel Bacou (der ursprüngliche 
- ' Kandidat Joel Quiniou meldete 
• sich grippekrank) ist der Auffakt 
des Lönaerepiel-Jahres 1983 für 
die deutsche FußbaQ-National- 
mannschaft zur Farce degradiert 
worden. Während Bundestrainer 
. Jupp DerwaD gestern um 11.15 Uhr 
. . . die endgültige Aufstellung mit 

. dem Hamburger Debütanten Wolf- 
, gang " Bo KP nominierte, erklärte 
■'sein portugiesischer Kollege Otto 
...‘Gloria einen Tag vor dem Spiel 
. -'.(heute- 22.00 Uhr, original im ZDF) 

. ' seinen Rücktritt 

- . Gloria reagierte damit surf den 

offensichtlichen Boykott, den die 
Lissaboner Großvereine Benfica 
: .'und Sporting angezettelt haben. 

. Acht Spi e l er meldeten sich plotz- 
■ "-lieh krank. Der wahre Grund für 
: die Länderspiel-Müdigkeit sind 
./ aber die Europacup- V erpflichtun- 
.. . .. gen ihrer Klubs in der nächsten 
‘ Woche. “Alle mußten beim Ver- 
bandsazzt an treten. Vor dem Ge 
■ bäude des portugiesischen Ver- 
v. . • bandes forderten mehrere hundert 

- Anhänger den Rücktritt des Ver- 
V bands-Präsidenten Romao Mar- 

. * önk Nach einem heillosem Durch- 
^einander verblieb Torwart Bento 
als einziger Benfica-Spieler im 
'-.Aufgebot Die Nachnominierung 
. . ’ von drei Neulingen geschah schon 

• ' . nicht mehr auf Anordnung Otto 
.'-.Glorias. 

■ ' „Wir tappen völlig im dunkeln. 
Ich .habe von den Portugiesen 

• - schon drei verschiedene Aufstel- 
lungen erhalten. Ich kann unseren 

\;.3pielem überhaupt nichts sagen“, 
zeigte sich Jupp Derwall ziemlich, 
ri ratlos. Enttäuscht fügte er hinzu- 
• ; ^.V.Beim DFB sind wir es gewohnt, 
tj . xnsere Abmachungen und Termi- 
,Se einzuhalten. Hier scheint mir 
. . las nicht der Fall zu sein.“ Der 
/ISönchengladbacber Lothar Mat- 

- -haus betrachtete die Entwicklung 
von der humorvollen Seite: „Wir 

- -tonnten jetzt auch gegen Chinesen . 

- Spielen, ihre Namen würden uns 
-genausowenig sagen.“ 

— - Jupp Derwall muß rieh wohl 
-»der übel damit abfinden. daß un- 
. 'Jo er den gegebenen Umständen ein 
— — ernsthafter Test für die kozrimen- 
-len Aufgaben in der Qualifikation 
. -Jur Europameisterschaft nicht 
. . ^nehr zustande kommen kann. Dfe 
Portugiesen verloren schon mit ih- 
er ersten Garnitur am let zt en Mitt- 


woch 0* gegen Frankreich. Nun 
steht ihnen nicht rinmal mehr die 
zweite Wahl zur Verfügung. „Auch 
die Portugiesen werden 20 bis 25 
Mann besitzen, die stark genug 
sind für. die Nationalmannschaft“, 
hofft Derwall. Die portugiesische 
Öffentlichkeit denkt anders. Ein 
Vorverkauf für das Spiel im Reste- 
lo-Stadion, das dem Klub Belenen- 
ses gehört, fand praktisch nicht 
statt, obwohl die billigsten Karten 
schon für 150 Escudos (etwa fünf 
Mark) zu haben sind. 

Leichte Bedenken gab es im 
DFB-Lager nach der Ankunft im 
regnerischen Lissabon noch wegen 
Karl-Heinz Rummenigge. Der Ka- 
pitän aus München laboriert an ei- 
ner Kapselreizung im Unken Knie 
Rummenigge beendete die Speku- 
lationen selbst: „Ich habe nur gan* 
leichte Beschwerden »w* kann auf 
jeden Fäll spielen.” Somit war für 
Jupp Derwall der Weg frei zu einer 
Formation, die wegen der vielen 
Absagen ebenfalls einer Notiosung 
gleichkommt. Die einzige Überra- 
schung dabei: Der zuletzt form- 
schwache Münchner Wolfgang 
Dremmler erhielt den Vorzug vor 
dem Bremer Neuling Jonny Offen. 
Derwall: „Es besteht ja die Mög- 
lichkeit, Otten im Laufe des Spiels 
einzu wechseln.“ 

Der 23 Jahre alte Wolfgang Rolff 
nahm die ersten Glückwünsche 
vom mitgeieisten HSV-Manager 
Günter Netzer entgegen „Einfach 
toll. Ich war schon froh, im erwei- 
terten Aufgebot zu stehen, und 
jetzt spiele ich sogar”, sagte Rolff 
freudestrahlend. „Der Junge ist 
mit seiner Entwicklung noch gar 
nicht fertig“, urteilt Netzer. Ham- 
burgs Libero Holger Hieronymus 
dagegen war die Enttäuschung 
über seine Nichtberücksichtigung 
anzumerken. 

Die Mannschaftsaufstellung: 
Schumacher - Bernd Förster - 
Kaltz, Karl-Heinz Förster, Briegel— 
Dremmler, Rolff: Matthäus - Rum- 
menigge, Völler, LittbarskL - In 
Reserve stehen: Immel, Hierony- 
mus, Otten, AHofs, Meier. 

Portugals Kader bestand gestern 
nur aus zehn Spielern, davon zwei 
Torwarte: Tor: Bento (Benefica 
Lissabon), Matos (Boa vista Porto); 
Abwehr Cardoso (Sporting Braga), 
Eurico (FC Porto), Mittelfeld: Frei- 
xo (Vitoria Guimaraes), Festas 
(Sporting Lissabon); Angriff: Go- 
mes (FC Porto), Reinaldo (Boa vista 
Porto), Costa (FC Porto), Manuel 
Femandes (Sporting Lissabon). 


]/ um vor dem Bauernhaus von 
JVArno Ehret in Ottenbrunn 
weist ein Verkehrsschild den Weg: 
„Rhein 2 km“. „Irgendwie“, sagt 
Ehret, „liegt alles, was jetzt ohne 
mich stattfindet, vor meiner Haus- 
tür.“ Das andere Flußufer gehöre 

schon zu Frankreich, der Rhein 
münde in Holland in die Nordsee, 
am Freitag, beim Start der Hand- 

baU-B-Weltmeisterschaft in Hol- 
land, spielt die deutsche Mann- 
schaft gegen Frankreich. Ohne Ar- 
no Ehret Sein linkes Bein steckt 
bis zur Hüfte in Gips. Vor 12 Tagen, 
beim Testspiel gegen Jugoslawien 
in Berlin, riß die Patella-Sehne im 
linken Knie. Ehret sagt „Es sah 
grausam aus. Die Kniescheibe saß 
am Oberschenkel. Das 
war auch ein psychischer Schock.” 
Als der erste Schmerz langsam 
nachließ, sagte er zum Masseur der 
Mannschaft: „O je, 
Handball ade“ Um diese Zeit tipp- 
ten die Statistiker schon den sport- 
lichen Nachruf auf den „besten 
Linksaußen der Wett” in die 
pphrpihmawhin»n- Am n Ehret, 29 
Jahre alt, 121 Länderspiele mit 308 
Toren, Weltmeister 1978. 


STAND ff PUNKT 


Die deutsche Mannschaft muß 
rieh in Holland ohne Ehret für die 
Olympischen Spiele 1984 q ualifi - 
zieren, nur zwei Teams haben diese 
Chance. Er hat sich gewundert 
über das öffentliche Interesse, das 
diese Verletzung ausgelöst hat 
„Wildfremde Menschen kamen in 
Berlin an mein Bett im Oskar-Hele- 
ne-Heim und wünschten mir alles 
Gute.“ Die Leute, so Ehret hätten 
ihm zeigen wollen, daß man sich 
nicht nur in guten Zeiten, sondern 
auch in schlechten um einen küm- 
mere. Ehret: „Dabei stehen wir 
Handballer doch längst nicht auf 
einer Popularitätsstufe mit dem 
FußbalL“ 

Auf dem Tisch vor Ehret stapeln 
sich in Ottenbrunn kleine blaue 
Karten. Auf ihnen hat er Übungen 
notiert, Trainingseinheiten, takti- 
sche Varianten. Seine Pläne und 
Ideen bespricht er mit Gerhard 
Gaiser, Ez-Nationalspieler, Lehrer 
wie Ehret und dessen Vertreter als 
Trainer des TuS Hofweier. Gaiser 
kommt gerade vom Training auf 
einen Sprung vorbei. 

An den Abstieg der Mannschaft, 


in der er einst unter dem heutigen quer auf den Rücksitz setzt mit 
Bundestrainer Simon Schobel dem Gipsbein. „Ich bin sicher, daß 
groß wurde, wagt Spielertrainer die Mannschaft die Olympia-Quali- 
Ehret gar nicht zu denken. Aber fikation schafft”, sagt er. 
das Problem bewegt ihn doch im ln seiner Lage muß man wohl 
Krankenbett- Gleich wird ihn eine Optimist sein. Oder worauf stützt 
Delegation des Klubs besuchen, sich diese Zuversicht? Ehret: „Ich 
Die neue Saison soll besprochen glaube, nach acht Jahren in der 
werden, Vorbereitung, Tramingsla- Nationalmannschaft und der Er- 
ger, Testspiele. „Die Herren sind fahrung, die ich gesammelt habe, 
wahrscheinlich sehr besorgt”, sagt kann ich mir dieses Urteil erlau- 
Arno Ehret und lacht. ben. Die Mannschaft ist so stark. 

daß es reichen wird.” Und dann. 
Er hat schon Distanz zu seiner wird das olympische Turnier in 
erietzung gewonnen. „Selbstver- Los Angeles dann wieder mit Arno 
ändlich“, sagt er, „stinkt mir das. Ehret stattfinden? Daran, sagt er, 
u hast die Schinderei, die Kondi- habe er noch nicht gedacht, wich- 
unslehrgünge hinter dir - und tig für ihn sei jetzt nur, daß er bald 
mn das.“ Er hängt an der deut- wieder in der Bundesliga für Hof- 


Verletzung gewonnen. „Selbstver- 
ständlich”, sagt er, „stinkt mir das. 
Du hast die Schinderei, die Kondi- 
tionslehrgänge hinter dir - und 
dann das.“ Er hängt an der deut- 
schen Nationalmannschaft, ' „ich 
habe ihr viel zu verdanken.“ Aber 
er sagt auch: „Ich bin nicht mehr 
20. Deshalb nehme ich alles g e l a s- 


weier spielen könne, alles andere 
lasse er auf sich zukommen. 

Moritz, ein Mordskerl von einem 


sener. Wenn ich am Anfang meiner Hund, eine Mischung aus Dogge 


Karriere stehen würde, wäre alles 
vidi schlimmer.” Er möchte seine 
Kollegen und Simon Schobel mo- 


Kollegen 

xalisch 


und Windhund, schlägt an. Ein Au- 
to ist vorgefahren. Arno wird auch 
den nächsten Besuchern seine 


unterstützen. Irgendein Hoffnungen mi ff eilen: in zehn Ta- 


Freund werde ihn schon nach Hol- 
land fahren. In einem breiten Auto 
müßte es klappen, wenn er sich 


gen einen Gehgips, in vier Monaten 
wieder bereit zum Handballspie- 
len. 


SPORT-NACH RICHTEN 


Wink mit dem Ksa ^ ov nur remis 

r-M /, « Madrid (dpa) - Der s 

*1# V Weltmeister Anatob Ka 

Vif Um beim internationalen S 


JL/tand gehört zu den Musterkna- 
ben des internationalen Sports. Im- 
mer dann, wenn niemand eine 
Weltmeisterschaft haben will oder 
einsieht, daß er sie nicht ausrichten 
kann, weil sie viel zu teuer ist, wird 
hierzulande der Zeigefinger geho- 
ben. Weltmeister im Veranstalten 
von Weltmeisterschaften - die 
Deutschen werden’s schon richten. 

Jetzt hat sich Hermann Neuber- 
ger, der allmächtige Chef des Fuß- 
ball-Verbandes, zu Wort gemeldet 
Wenn es nicht klappen würde mit 
Brasilien, Mexiko, den USA oder 
Kanada, die Bundesrepublik stün- 
de bereit, die ganze Schose kurzfri- 
stig zu übernehmen. Weckt da ei- 
ner nur Hoflhung, oder weiß er 
schon mehr? Schließlich ist Neu- 
berger auch Organisationschef für 
die WM 1986, er sitzt am kurzen 
Draht 

Auch wenn Neuberger zu den 
Funktionären gehört, dessen Wor- 
te stets emstgenommen werden 
sollten - im Augenblick wirkt alles 
so, als sollte den tatsächlichen Be- 
werbern etwas Dampf gemacht 
werden. Ansporn, Druck und leich- 
te Drohung mit der allgegenwärti- 
gen deutschen Bereitschaft? que 


Madrid (dpa) - Der sowjetische 
Weltmeister Anatob Karpow kam 
beim internationalen Schachtur- 
nier in Linares (Spanien) gegen Vla- 
stimfl Hort (CSSR) nur zu einem 
Remis. Es war das sechste Unent- 
schieden im siebten Spiel für Kar- 
pow. In der Gesamtwertung liegen 
Jan Timxnan (Holland), Boris Spass- 
ki (UdSSR), Tony Miles (Großbri- 
tannien) und Karpow mit je vier 
Punkten in Führung. 

Doppelsleg für „DDR“ 

Antholz (sid) - Bei den Biathlon- 
Weltmeisterschaften in Antholz ge- 
wann der „DDR“-Läufer Andre 
Sehmisch den 15-Kilometer-Wett- 
bewerb der Junioren vor seinem 
Teamgefahrten Jürgen Wirth. Be- 
ster Teilnehmer aus der Bundesre- 
publik Deutschland war Stefan 
Hock, der auf den elften Platz kam. 

Gewichtheber gedopt 

Berlin (dpa) - Bei den Deutschen 
Gewichtheber-Meisterschaften des 
vergangenen Jahres in Wiesbaden 
wurden Andreas Sollwedel (Dritter 
im Fliegengewicht), Uwe Meisner 
(Zweiter im Schwergewicht), Otto 
Erhard (Zweiter im Superschwer- 
gewicht) und Richard Herrmann 
(Fünfter im Leichtschwergewicht) 


des Dopings überführt. Sollwedel, 
der bereits 1981 unerlaubte Mittel 
eingenommen hatte, muß mit einer 
mehrjährigen Sperre rechnen. 

Slozfl schlägt Lendl 

Delray Beach (sid) - Pavel Slozil 
(CSSR) sorgte beim Tennis-Turnier 
in Delray Beach (Florida) für eine 
Überraschung. Durch einen 3:6, 7:6. 
7:5-Sieg schaltete er seinen an Num- 
mer eins gesetzten Landsmann Ivan 
Lendl bereits in der ersten Runde 
aus. Die letzte Niederlage in einem 


TENNIS 

Grand- Prix-Tnrnler der Damen in 
Oakland, erste Runde: Hanika 

(Deutschland) - Simmonds (Italien) 
6:2, 6:0. - Herren-Tumier in Kuwait, 
erste Runde: Westphal (Deutschland) - 
Avendano (Spanien) 7:6. 6:2. - WCT- 
Tumier in Delray Beach, Herren-Ein- 
zel erste Runde: Mottram (Großbri- 
tannien) - Elter (Deutschland) 6:2, 6:3. 
Slozil - Lendl (beide CSSR) 3:6, 7:6, 7:5. 

GEWINNQUOTEN 

Lotte, Gewinnklasse 1: 841 286.80. 2: 
77 486.90, 3: 5684.30, 4: 103.60. 5: 8.40. - 
Toto, Ergebniswette, 1: 912,10. 2: 45.20, 
3: 6,40. - 6 ans 45”, 1: unbesetzt, Jack- 
pot: 906 190,50, 2: 36,60. - Pferdelotto. 1 : 
758,90. 2: 11.20. Kombinationsgewinn: 
unbesetzt. Jackpot: 791 094,00. 

(Ohne Gewähr) 


WCT-Wettbewerb hatte Lendl im 
April 1981 erlitten - gegen seinen 
Landsmann Thomas Smid. 

Nachholspiel am 22. März 

Düsseldorf (sid) - Das Nachhol- 
spiel der Fußball-Bundesliga zwi- 
schen Werder Bremen und dem VfB 
Stuttgart ist für den 22. März (20 
Uhr) neu angesetzt worden. Bereits 
am nächsten Dienstag (1. März, 20 
Uhr) muß Bremen das ausgefallene 
Spiel bei Borussia Monchenglad- 
bach nachholen. 

Pfaff: Leistenbruch 

München (dpa) - Jean-Marie 
Pfaff, belgischer Torwart des Fuß- 
ball-Bundesligaklubs FC Bayern 
München, zog sich beim Training 
einen Leistenbruch zu und mußte 
operiert werden. Pfaff wird für min- 
destens sechs Wochen ausfallen. 

KJew - Hamburg live? 

Wiesbaden (dpa) - Das Zweite 
Deutsche Fernsehen (ZDF) will am 
2. März (Mittwoch) ab 17 Uhr das 
Viertelfinal-Hinspiel im FußbaD- 
Europapokal der Landesmeister 
zwischen Dinarao Kiew und dem 
Hamburger SV original übertragen. 
Von 22.10 UhrbisO.25 plant das ZDF 
eisen Zusammen schnitt der ande- 
ren beiden Spiele mit Bundesliga- 
Beteiligung (UEFA-Cup: 1. FC Kai- 
serslautern - Craiova, Pokalsieger 
FC Bayern München - Aberdeen). 


Den Verdacht, die Sehne sei als 
Folge einer Cortison-Behandlung 
gerissen, empfindet er als schlim- 
me Schmiererei unwissender Jour- 
nalisten; „Ich lasse das Knie seit 
drei Jahren von Professor Klüm- 
per behandeln. Ich weiß genau, 
was er mir spritzt - todsicher kein 
Cortison." Gewebeproben aus dem 
lädierten Knie wurden zu einer Un- 
tersuchung eingeschickt Ehret ist 
das, was man eine ehrliche Haut 
nennt, er will sich nichts hinterher- 
munkeln lassen und seinem Arzt 
auch nicht. 

An der Tür des Bauernhauses in 
Ottenheim („Rhein 2 km“) klingelt 
es. Moritz bellt die neuen Gäste an, 
es sind die Herren vom TuS Hof- 
weier mit Handball-Obmann Ro- 
bert Ruder an der Spitze. Sie brin- 
gen Blumen und Wein mit. Dann 
ziehen sie sich mit Arno Ehret und 
Gerhard Gaiser zur Lagebespre- 
chung ins Wohnzimmer zurück. 
Annette Ehret, Arnos Frau, setzt in 
der Küche frischen Kaffee auf und 
versorgt schnell die Blumen. Der 
nächste Krankenbesuch befindet 
sich auch schon im Anmarsch . . . 

MARTIN HAGELE 


SKI ALPIN 

Kinshofer ist 
doch dabei 

DW. München 

Christa Kinshofer (22) hat in ei- 
ner Sendung des Bayerischen 
Fernsehens mit ihrem Rücktritt ge- 
droht Die SUbeimedaillen-Gewin- 
nerin im olympischen Slalom von 
Lake Placid sagte: „Wenn „man 
mich nicht zu den Rennen in Über- 
see mitnimmt, gibt es mich näch- 
stes Jahr nicht mehr.“ Die erste 
Reaktion von Kuno Meßmann, 
dem Sportwart des Verbandes: 
„Ich lasse mich nicht erpressen." 
Auch das Angebot von Christa 
Kinshofer, die Reise selbst zu fi- 
nanzieren, lehnte er noch am Mon- 
tagabend ab: „Da kann sie das 
Land kermenlemen, aber Rennen 
fahrt sie keine.” 

Gestern aber lenkte Meßmann 
ein. Christa Kinshofer gehört zu 
der Mannschaft, die ab 5. März in 
Kanada und den USA Weltcup- 
Rennen bestreitet Den Sinnes- 
wandel erklärte er so: Er sei von 
Trainer Willi Le sch über ein Ergeb- 
nis nicht informiert worden - Chri- 
sta Kinshofers 18. Platz im Slalom 
von Nysoke Tary. Mit drei Plazie- 
rungen unter den ersten 20 habe sie 
die Norm für die Reise erfüllt 

Posse oder Reaktion auf eine 
Drohung? 


,:1 
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Sie sind auf einer Flugreise 

bis zu 200.000 D-Mark ver- 
sichert, ohne auch nur einen 
Pfennig mehr zu bezahlen. 


Die American Express Karte : 


„asill 


Überall in der Welt können Sie bei nahezu allen 
namhaften Fluggesellschaften Ihr Ftngticket nut der 
American Express Karte and Ihrer Unterschrift bezah- 
len. Das hat den Vorteil, daß Sie, Ihr Ehegatte und Ihre 
Bader automatisch versichert sind. 

American Express hat für jeden Karten-Inhabermü 
ständigem Wohnsitz in der Bundesrepublik und West - 
Berlin eine FtnggasFUnfall-Gnippen-Versicherongbis 

zu DM200.000 pro versicherter Person abgeschlos- 


sen . Dieser Service kostet Sie nicht einen einzigen 
Pfennig mehr. 

VielleichtmöchtenauchSielhreFlugreisenmitder 
American Express Karte bezahlen? Wenn Sie weitere 
Informationen über die Vorteile der Karte wünschen 
oder Fragen haben, rufen Sie uns einfach an; wir sind 
täglich bis 20 Uhr für Sie zu erreichen. Oder schreiben 
Sie an American Express International, Inc ,, Karten - 
Organisation, Postfach 11 01 01, 6000 Frankfurt 11. 
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Die American Express Karte. Bezahlen Sie mit Ihrem guten Namen. 
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Jaruzelski will die 
Steuergesetze verschärfen 

Hauptbetroffener ist der Privatsektor / Kritik an Kirchen 

dpa/KNA/rtr, Warschau 


PLO akzeptiert 
Nahost-Plan 
der Araber 

dpa/rtr/DW. Algier 

PLO-Chef Arafat hat sich gegen 
den radikalen Flügel seiner Organi- 
sation mit der Empfehlung durch- 
setzen können, den von US-Präsi- 
dent Ronald Reagan vorgelegten 
Nahost-Friedensplan nicht gänz- 
lich abzulehnen. 

Wie es zum Abschluß der neun- 
tägigen Konferenz des Palästinen- 
sischen Nationalrats (das Exil-Par- 
lament der Palästinenser) in Algier 
hieß, wurde Reagans Plan für nicht 
befriedigend erachtet, weil er die 
PLO nicht als einzigen und legiti- 
men Repräsentanten des palästi- 
nensischen Volkes anerkennt und 
ihm nicht das Recht auf Gründung 
eines eigenen Staats zugesteht. Ein 
PLO -Sprecher betonte allerdings, 
daß er nicht völlig zurückgewiesen 
worden sei. 

Reagans Konzept sieht eine weit- 
gehende Autonomie der Palästi- 
nenser in den israelisch besetzten 
Gebieten in Anlehnung an Jorda- 
nien vor. 

Akzeptiert wurde in Algier dage- 
gen trotz Vorbehalten der radikale- 
ren Gruppen innerhalb der PLO 
der auf der arabischen Gipfelkon- 
ferenz im marokkanischen Fes be- 
schlossene Friedensplan. Er bein- 
haltet die Errichtung eines unab- 
hängigen Palästinenser-Staats in 
West-Jordanien und dem Gaza- 
Streifen und, nach Auffassung von 
Experten, im Gegenzug auch die 
indirekte Anerkennung des Exi- 
stenzrechts Israels. 

Arafat hatte sich für die Annah- 
me dieses Konzepts ausgespro- 
chen. Die Vertreter radikaler Palä- 
stinenser-Gruppen hatten ver- 
sucht, die Annahme des Plans mit 
der Forderung nach Fortsetzung 
des bewaffneten Kampfes gegen 
Israel zu verbinden, hieß es in Krei- 
sen des Nationalrats. 

Wie weiter verlautete, wurde mit 
der Entschließung dem jordani- 
schen König Hussein indirekt 
„grünes Licht“ für die Aufnahme 
von Verhandlungen mit Israel über 
die Zukunft der israelisch besetz- 
ten Gebiete gegeben. Sie beinhalte 
auch die prinzipielle Zustimmung 
zur Bildung einer Konföderation 
zwischen einem unabhängigen Pa- 
lästina und Jordanien. 

Grüne: Osten soll 
Umwelt schützen 

DW. Bonn 

Die Grünen haben angesichts 
des „globalen Charakters“ des 
Waldsterbens nicht nur in der Bun- 
desrepublik Deutschland eine An- | 
hebung der zulässigen Emissions- 
Grenzwerte, sondern auch entspre- 
chende Maßnahmen in der „DDR“ 
und der Tschechoslowakei ver- 
langt. So müßte nach Auffassung 
der Grünen unverzüglich eine eu- 
ropäische Konferenz mit dem Ziel 
international einheitlicher Grenz- 
werte und eines europäischen So- 
fortprogramms gegen das Wald- 
sterben einberufen werden. 

Bundesinnenminister Friedrich 
Zimraermann (CSU) hatte zuvor in 
einem „Bild“-Interview gesagt: 
„Ich wundere mich über die Grü- 
nen: Sie wettern bei uns über 
Kernkraftwerke und Atomraketen, 
rühren aber keine Hand gegen die 
gefährliche Umweltverschmut- 
zung aus dem Osten.“ Der Minister 
weiter: „Was nutzt es. wenn wir die 
schärfsten Umweltschutzbedin- 
gungen haben - bei Ostwind aber 
der Dreck über die Grenzen zu uns 
herübergeweht wird. Und was 
nutzt es, wenn wir unsere Abwäs- 
ser reinigen, Elbe und Werra bei 
uns aber schon als tote Flüsse an- 
kommen." 

Seite 2: Kraxelgaudi und Fernsehen 


Eine straffere Steuerpolitik ge- 
genüber dem privaten Sektor und 
den in Polen tätigen ausländischen 
Firmen hat Partei- und Regie- 
rungschef Wojciech Jaruzelski an- 
gekündigL Die Empfänger hoher 
Gehälter und Einkommen im Pri- 
vatsektor sollen künftig stärker be- 
steuert, die Preise für Luxusgüter 
sollen erhöht werden. 

In seiner ersten vom Fernsehen 
übertragenen Rede seit Ausset- 
zung des Kriegsrechts sagte Jaru- 
zelski vor Parteifunktionären in 
Kattowitz, mit diesen Maßnahmen 
solle die Bereicherung in manchen 
Gesellschaftskreisen verhindert 
und der Grundsatz der „gesell- 
schaftlichen Gerechtigkeit im So- 
zialismus“ gewahrt werden. 

Positiv schätzte Jaruzelski die 
Wirtschaftsbilanz des Kriegs- 
rechtsjahrs 1982 ein. Es sei gelun- 
gen, den Rückgang der Produktion 
zu bremsen. Bis zum Jahre 1985, so 
versprach Jaruze l s k i, werde sich 
eine spürbare Verbesserung erge- 
ben. Bis dahin werde das National- 
einkommen im Vergleich zu 1982 
um 16 Prozent und der Konsum 
um elf Prozent gestiegen sein. 

Als eine vorrangige Aufgabe der 
polnischen F ührun g bezeichn ete 
der Partei- und Regierungschef 
den Kampf gegen die Inflation. Die 
Preise wurden in diesem Jahr nur 
beschränkt angehoben werden. 
Lohnerhöhungen dürfe es nur 
dann geben, wenn sie durch größe- 
re Produktion gerechtfertigt seien. 

Jaruzelski versicherte, daß die 
Regierung den Kampf mit den „po- 
litischen Gegnern“ entschlossen 
fortsetzen werde. Große Mühe 
würden sich Regierung und Partei 
mit den Arbeitern und der Jugend 
geben. Der fallende Lebensstan- 
dard habe bei vielen „zu verständ- 
licher Unzufriedenheit geführt“. 

Um einen unmittelbaren Kon- 


hrk. Berlin 

Zum erstenmal hat die „DDR“ 
eine westliche Fernsehsendung be- 
nutzt, um ein drängendes wirt- 
schaftliches Problem verband- 
lungsreif zu machen. „DDR“-Ver- 
kehrsminister Otto Arndt unter- 
strich in der ARD -Sendung „Kon- 
traste“ vom Sender Freies Berlin 
den dringenden Wunsch Ost-Ber- 
lins. mit Bonn und dem Senat so 
schnell wie möglich zu einer ein- 
vemehmlichen S-Bahn-Regeiung 
zu gelangen. 

In einem in Ost-Berlin geführten 
Interview mit Peter Schulze drohte 
Arndt indirekt mit der erst im De- 
zember 1982 wieder von der 
„DDR“ angedeuteten Möglichkeit, 
den gesamten S- Bahn-Verkehr in 
West-Berlin stillzulegen. Ost-Ber- 
lin mußte dafür angeblich in den 
vergangenen zehn Jahren 1,3 Mil- 
liarden D-Mark als Zuschuß auf- 
bringen. Arndt: „Es ist nicht mehr 
länger zu ertragen, so möchte ich 
formulieren, daß die Bürger der 
DDR die Minusbilanz, die sich aus 
dem Verkehr der S-Bahn in Berlin- 
West ergibt, aus ihrem Portemon- 
naie bezahlen.“ 

Er stritt in de r Sendung ab. daß 
die Einnahmen der „Reichsbahn“ 
aus dem lukrativen Transitge- 
schäft von Personen und Gütern 
von und nach Berlin die S-Bahn- 
Ausgaben decken. Am Ende der 


takt mit den Arbeitern zu sichern, 
so Jaruzelski weiter, brauche man 
in Polen „starke und von der Ver- 
waltung unabhängige Gewerk- 
schaften“. Er kündigte an, daß die 
bislang nur auf Betriebsebene zu- 
gelassenen neuen Gewerkschaften 
sich früher als ursprünglich ge- 
plant auf überbetrieblicher Ebene 
zusammenschließen können. 

Scharf griff Jaruzelski die Regie- 
rjing in Bonn an. ln Anspielung auf 

Äußerungen von Bundesinnenmi- 
nister Zimmermann, die Regie- 
rung Kohl werde bei der deutschen 
Frage die Gebiete östlich von Oder 
und Neiße nicht ausklammem, 
sagte Jaruzelski, niemand solle mit 
einem kurzen Gedächtnis der Po- 
len rechnen. Polen dürfe derartige 
Bemerkungen nicht auf die leichte 
Schulter nehmen. 

Der stellvertretende Ministerprä- 
sident Rakowski warf in einem In- 
terview des ungarischen Fernse- 
hens der Opposition im Land vor, 
ihre antisozialistischen Aktivitäten 
vor allem über die Kirchen fortzu- 
führen. Die jüngsten Kundgebun- 
gen gegen die Regierung seien 
stets von Kirchen ausgegangen. 
Das zeige, daß sich viele Menschen 
„nicht in den Kirchen versammeln, 
um zu beten, sondern um die Kir- 
che für ihre eigenen Zwecke zu 
benutzen“. 

Angesprochen auf die bevorste- 
hende Papst-Reise nach Polen, 
sagte Rakowski, der Papst und die 
Bischöfe wüßten, daß der Erfolg 
der Reise von „sozialer Ruhe vor 
und während des Besuchs“ ab- 
hängt. „Wir hoffen, daß von keiner 
Kirche irgendwelche Kundgebun- 
gen ausgehen.“ 

Der polnische Primas Kardinal 
Glemp versicherte, daß dem Papst- 
Besuch nichts mehr im Wiege ste- 
he. Er betonte, daß der Papst nicht 
nach Polen komme, um das Re- 
gime zu unterstützen, sondern um 
das katholische Volk zu treffen. 


Unterhaltung erklärte Arndt ganz 
offen, wozu die ungewöhnliche Ge- 
sprächsbereitschaft des Ministers 
auch dienen sollte: „Wir warten 
nun endgültig auf ein konkretes 
Wort der anderen Seite. Hoffent- 
lich kommt es recht bald. Und viel- 
leicht kann unser Interview, was 
wir machen, dazu beitragen, diese 
Sache etwas zu beschleunigen.“ 

In derselben Sendung wieder- 
holte Berlins Regierender Bürger- 
meister Richard von Weizsäcker 
die der anderen Seite längst durch 
Staatssekretär Hans Otto Bräuti- 
gam übermittelte Verhandlungsbe- 
reitschaft des Westens über eine 
S-Bahn-Ubemahme. Bei einem „S- 
Bahn -Gipfel“ am 2. Februar in An- 
wesenheit von Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl war Bräutigam beauf- 
tragt worden, „die DDR über den 
Stand der Entscheidungsfindung 
zu unterrichten und ihr die Auf- 
nahme von Gesprächen bis Ende 
Juni 1983 anzukündigen“. 

Weizsäcker machte deutlich, daß 
etwaige Ostberliner Hoffnungen, 
aus dem S-Bahn-Thema Kapital 
schlagen zu können, vergebens wä- 
ren. Er sagte wörtlich: „Ich glaube 
in der Tat, daß die DDR ein Inter- 
esse daran hat, ein Defizit loszu- 
werden. Aber sicher ist, daB Ver- 
handlungen keine Aussicht auf Er- 
folg hätten, wenn sie dem Ziel die- 
nen würden, für die DDR daraus 
ein größeres Geschäft zu machen.“ 


Ost-Berlin drängt auf eine 
schnelle S-Bahn-Regelung 

ARD-Interview für Signale an den Westen genutzt 
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NDR-Chef: 

Verständnis 


3300 Extremisten als 


für Carstens 


fac. Hamburg 


In der Auseinandersetzung um • 
ein Schreiben von Bimdespräsi- 
dent Karl Carstens an den Nord- 
deutschen Rundfunk in Hamburg | 
hat NDR-Intendant Friedrich WL1- i 
heim Räuker Verständnis für die j 
Position des Staatsoberhauptes be- 
kundet Räuker sieht in dem Car- 
stens-Brief keinerlei Versuch, 
Druck auf Journalisten auszuüben. 
Erst recht dürfe das Schreiben nicht 
als Eingriff in Meinungsfreiheit ge- 
wertet werden. 


gewalttätig eingeschätzt 

Zimmermann veröffentlicht Verfassnngsschutzbericht 


Der Bundespräsident hatte einen 
kritischen Kommentar im NDR zur 
Bonner Regierungspolitik zum An- 
laß genommen, in einem als persön- 
lich deklarierten Brief an den Inten- 
danten die grundsätzliche Frage 
nach der Berechtigung prono ncier- 
ter Meinungsbeiträge aufzuwerfen. 


O ffizien wurde das Schreiben des 
Staatsoberhauptes b isl a n g nicht 
veröffentlicht. Aber der Hörfunk- 
Chefredakteur des NDR, Jürgen 
Kellermeier, berichtete: „Die Frage 
war, ob Hörer die mit solchen pro 
noncierten Meinungsäußerungen 
überhaupt nicht einverstanden 
sind, durch das öffentlich-rechtli- 
che System gezwungen werden 
können, sie auch noch mit zu finan- 
zieren. Ob also aus dem Öffentlichen 
Charakter der Anstal ten nicht eine 
Verpflichtung zur Rücksichtnahme 
auf die Gesamtheit der Hörer folge. “ 


Intendant Räuker: „Als Empfän- 
ger dieses Schreibens stelle ich fest, 
daß die Fragen des Herrn Bundes- 
präsidenten zur politischen Kom- 
mentierung von mir in keiner Weise 
als Versuch Druck auszuüben bzw. 
als Eingriff (in die Meinungsfrei- 
heit) gewertet werden. Vielmehr 
verlangen die sehr fair vorgetrage- 
nen und im übrigen nach meiner 
Ke nntnis von vielen Menschen in 
der Bundesrepublik geteilten Fra- 
gestellungen eine sorgfältig be- 
dachte Antwort“ 


Allerdin g s machte der NDR-Chef 
klar, daß aus dem öffentlich-rechtli- 
chen Monopolcharakter der Rund- 
funkanstalten. keine Verpflichtung 
zur Rücksichtnahme auf die Ge- 
samtheit der Hörer abgeleitet wer- 
den könne. Der öffentlich-rechtli- 
che Rundfunk „kann und muß sich“ 
in seinen Meinungsäußerungen ge- 
nau so prono nciert und klar äußern 
wie die Presse. Räuker schränkte 
aber ein: „Der öffentlich-rechtliche 
Rundf unk hat allerd ings die beson- 
dere Verpflichtung, in seinen Pro- 
grammen allen relevanten Mei- 
nungspositionen in angemessener 
Weise Platz zu geben.“ Dieser Ver- 
pflichtung werde der NDR „nach 
meiner Überzeugung gerecht“. 


Bundespräsident Carstens war 
regen seines Schreibens vor allem 
on der Gewerkschaftsseite ange- 
riffen worden. 


Gelesen 


Die Westeuropäer dür- 
fen die Stationierung ei- 
ner Waffe in Westeuro- 
pa nicht scheuen, die in 
die Sowjetunion reicht 
Wenn das nicht ge- 
schieht, müssen sie sich 
äuf ein Leben unter der 
Furcht vor einer einsei- 
tigen Bedrohung durch 
diese Waffen aus dem 
Osten einrichten. 


Der SPD-Bundestagsabgeordnete und 
ehemalige Verteidigungsminister Ge- 
org Leber 1979 in seinem Buch „Vom 
Frieden“ 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundesimienminister Friedrich 
Zimmermann (CSU) schätzt das 
links- und rechtsextremistische 
Gewaltpotential in der Bundesre- 
publik Deutschland auf 3300 Per- 
sonen. 

Bei der Veröffentlichung des 
Verfassungsschutzberichtes für 
das vergangene Jahr sagte Zim- 
mer mann gestern vor der Bundes- 
pressekonferenz in Bonn, nach ei- 
ner „vorsichtigen Bewertung“ der 
Erkenntnisse müsse man von 3000 
gewalttätigen Linksextremisten 
und von 300 zur Gewalt bereiten 
Rechtsextremisten ausgehen. Im 
Bereich des Terrorismus gebe es 
Anzeichen dafür, daB sich der 
„Kreis von Links- und Rechtsex- 
tremisten“ zumindest in ein zelnen 
Fällen „geschlossen hat“. 

An erster Stelle im Bericht wird 
der I .inkjsgy tTT gmis miis bewertet. 
Aus diesem Bereich hat es im ver- 
gangenen Jahr 1400 Sprengstoff- 
und Brandanschläge sowie andere 
Gewaltaktionen gegeben. Die Mit- 
gliederzahl linksextremistischer 
Organisationen ist leicht auf 60 150 
dagegen ist aber 
die Anhängerschaft von linksex- 
tremistisch „beeinflußten“ Organi- 
sationen »m mehr a ls 6000 auf 
55 700 gestiegen. Die DKP, der Ein- 
brüche auf regionaler Ebene in Ge- 
werkschaften und Journalisten Ver- 
einigungen gelungen sind, bezeich- 
net Zimmermann als die „stärkste 
und handlungsfähigste linksextre- 
mistische Kraft“. Die Gefahr, die 
der weitgehend aus der 


von fünf Mitgliedern aus der Szene 
ein. Er sei ziemlich sicher, so der 

R iindo«rinnenminis ter T daB von die- 
ser Gruppe die Anschläge in ameri- 
kanischen Wohnsiedlungen verübt 
worden seien. Es sei erwiesen, daß 
zwei verhaftete Rechtsextremisten 
bei den Palästinensern ausgebildet 
worden seien. 

Die Zahl der extremistischen 
Ausländer in der Bundesrepublik 
Deutschland bezifferte Zimmer- 
mann mit 122 100, was einen leich- 
ten Rückgang bedeutet Die Bun- 
desregierung werde hier sehr 
wachsam sein und notfalls rasch 

hawHpln. 

Im Bereich der Spionageabwehr 
hat es 1982 ebenfalls erhebliche 
Erfolge gegeben. Bei rund 50 Ver- 
dachtsfällen wegen 
lieber Agententätigkeit, so sagte 
ZimmMirann, habe sich in 33 Fäl- 
len der Anfangsverdacht bestätigt 
Zwei Drittel aller Spionageaktivi- 
täten seien von den Geheimdien- 
sten der „DDR“ ausgegan g en , ge- 
folgt von den polnischen- und 
tschechoslowakischen. Die ver- 
suchten Anwerbungen seien zwar 
erheblich gestiegen, aber rund 30 
Prozent der angesprochenen Bür- 
ger offenbarten sich den Behörden. 
Nach den Worten von Zimmer- 
mann muß man davon ausgehen, 
daß fast 30 Prozent des Personals 
von östlichen Botschaft«! und offi- 
ziellen Vertretungen für den jewei- 


ligen Geheimdienst arbeiten. 
Die 


von 


„DDR“ finanzi erten DKP ausgehe, 
sei weit größer als ihre Wahlergeb- 
nisse offenbarten. 


Bei der Erläuterung der Erkennt- 
nisse aus dem rechtsextremisti- 
schen Bareich ging Zimmermann 
auch auf die jüngsten Festnahmen 


>ie Mitgliederzahl liege inzwi- 
schen bei knapp unter 40 000. Die 
finanzielle Unterstützung durch 
die „DDR“ habe im vergangen«! 
Jahr mehr als 60 Millionen. Mark 
betragen. In ihrer Arbeit stützt sich 
die DKP auch auf 50 überregionale 
Organisationen, die sich nach au- 
ßen hin unabhängig und demokra- 
tisch geben. 

Seite 2: Mohr Licht, bitte 


Kairo will zu Washington 
optisch Distanz halten 

Mubarak berät mit Numeiri über Bedrohung durch Libyen 


PMR, Beirat 


Ägyptens Staatspräsident Mu- 
barak und Verteidigungsminister 
Marschall Abu Ghazala sind ge- 
stern nach Khartum geflogen, wo 
sie mit Präsident Numeiri die Lage 
an der Grenze zu Libyen erörtern 
und über die weitere Zusammenar- 
beit verhandeln. 


Vor dem Abflug forderte Präsi- 
dentenberater Osama el Bas den 
libyschen Staatschef K h ad hafi auf, 
die Bedrohung Sudans zu been- 
den. Er stellte klar, daß die Macht- 
deraonstrationen der Amerik a n er 
nicht von Kairo veranlaßt wurden. 
Die amerikanischen Awacs-Früh- 
warnflugzeuge seien zur Ausbil- 
dung ägyptischen Personals nach 
Ägypten gekommen. 

„Wir sind keine Verbündeten der 
USA, wenn wir auch militärisch 
TiiMTnrppriar hpi tpn **, ..erklärte der 
Präsidentenberater. Ägypten wer- 
de nicht gemeinsamen mit einem 
Drittland gegen einen arabischen 
Nachbarstaat kämpfen. Diese be- 
tonte Distanz gegenüber den USA 
wird zum ersten Mal so klar in 
Kairo geäußert. Sie steht im Zu- 
sammenhang mit der Gipfelkonfe- 
renz der Neutralen nächsten Monat 
in Neu-Dehli, mit dem Abrucken 
Kairos vom Friedensvertrag mit Is- 
rael und seiner Wiederannäherung 
ans arabische Lager. 


Ägypten und Sudan sind seit 


1976 durch einen Verteidigungs- 
pakt verbunden. Ghazala hat jetzt 
die Verpflichtung Kairos zum 
Schutz der Sicherheit Sudans be- 
kräftigt Die Distanzierung Muba- 
raks von den USA bedeutet innen- 
politisch aber einen Rückschlag 
fii t die Machtstellung Ghazalas, 
der als Befürworter einer engen 
Zusammenarbeit mit den USA güt, 
die 1982/83 Ägypten für lß Milliar- 
den Dollar mit Waffen und Ausrü- 
stung beliefern. 

Sudan sollte in diesem Jahr hun- 
dert Millionen Dollar US-Militär- 
hilfe erhalten, doch kürzte der 
Kongreß 30 Millionen. Khartum ist 
daher daran gelegen, mehr Hilfe 
von Kairo zu bekommen und den 
USA die Gefahr der libyschen Ein- 
mischung immer wieder in Erinne- 
rung zu bringen. Die US-Militärs 
glauben aber nicht an einen direk- 
ten Angriff der Libyer über Hun- 
derte von Kilometern durch Wüste 
und fast menschenleere Steppe. 

In Khartum nehmen Mubarak 
und Numeiri an einer Tagung des 
„Obersten Nil-Rates“ teil, der 1982 
gemäß der Integrations-Charta für 
Ägypten und Sudan gegründet 
wurde. Die USA haben zwar Sudan 
für dieses Jahr 155 Millionen Dol- 
lar Wirtschaftshilfe zugesagt, aber 
das Land kommt seit 13 Jahren 
nicht aus der Wirtschaftskrise her- 
aus, besonders wegen der hohen 
Ölpreise. Das Numeiri-Regime ist 
ständig von innen her bedroht 


Ermittlungen 
gegen Franke 
wegen Untreue? 


• Fometzunavon Saftet 


achteten Caritas als ; „Geldwä- 
scher“ für das ftsn&Mintsterium 
ergeben (siehe WELT .vom -22. 
Februa& 


Diese 
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Geld wäsche" : - beim 
man 

neuen Formen des 
imtet der Amts- 
führung Egon Frankes . - spielte 
ach angeblich so ab: Das Ministe- 
rium iürinn^eutsete Beziehun- 
gen, bewilligte' in den Jahren 1979 
bis 1982 der Caritas zusätzliche 
Mittel für medizinische Einrich- 
tungen ib „DDR“ -Krankenhäusern 
in Höhe von insgesamt. 5,6 Millio- 
nen D-Mark. MR. dieser Gewäh- 
rung- verband das Ministerium, 
-nach Angaben der Caritas, jedoch 
die Erwartung, als Entlastung für - 
Bonner Ausgaben im Zusammen- 
hang mit „besonderen humanitä- 
ren' Bemühungen“ aus kirchlichen 
Mitteln die gleiche Summe zurück- 
zuexhalten. 

„Zeh habe, jetzt 'mit Belegen 
glaubhaft maimen können“, so der 
Direktor der Berliner Caritas- 
Hauptvertretung, Heinz-Dietrich 
Thiä, „daß diese 5,6 MDlionen.von 
mir bar in Partien an einen West- 
berliner Rechtsanwalt ausgezahlt 
wurden, Wo bei es für uns als selbst- 
verständlich galt, daß das Geld be- 
sonderen- - humanitären Maßnah- 
men. seitens des Bundes zugute 
kommen würdet" . % 

Dieses. Geld sei von dem Anwalt 
km-rpkt an den. damaligen Ministe- 
rialdirektor Edgar Hirt im Inner- 
deutschen Minis terium weiterge- 
leitet worden, erklärte Thiel „Man 
fcgrn> von einem Geldaustausch 
oder von .Geld wäsche' sprechen“, 
fügte der Caritas-Direktpr hinzu. 

Die vom Kontrollausschuß des 
Bundestags als völlig unbefriedi- 
gend empfundenen Erklärungen 
Frankes und seines Ministerialdi- 
rektors über die Verwendung des 
Geldes veranl aß ten zuständige 
S tellen, wie die WELT berichtete, 
den Bundesdisziplinaianwalt und 
die Bonner Staatsanwaltschaft ein- 
zuschalten. 

- Das Prüfimgsaxnt der deutschen 
Diözesen konnte sich gestern we- 
gen Abwesenheit seines Leiters 
nicht über, den Abschlußbericht 
anBMn- Nach Angaben- der Caritas 
liegen jedoch unstreitig Verstöße 
sowohl gegen das kirchliche wie 
das staatliche Haushaltsrecht vor, 
die vom Ministerium bewirkt. wor- 
den seien. „Ich habe deshalb dafür 
Sorge getragen“, so der Berliner 
Caritas-Leiter,'. „daß das inner- 
kirchlich geprüft wurde“. Es re i 
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jedoch nicht Aufgabe der Caritas, - ;ä 
im . vorhinein zu kontrollieren, ob 


■ja' i : 


der Beauftragte des Innerdeut- 
schen Ministeriums mit der Bewil- 
ligung zusätzlicher Mittel für cari- 
tative Zwecke und dem g l eichz eit i- 
gen Ersuchen um Rückzahlung ei- 
nes Betrages in gleicher Höhe— a^s 
«wem anderen Topf - das Bundes- 
haushaltsrecht bezie h u n gsweise 
den Haushaltsausschuß ausge- 
schaltet habe. Auf derartige mut- 
maßliche Manipulationen hatte 
CSU-Generalsekretär Edmund 
Stoiber am Montag nach einem Ge- 
spräch mit dem von Franke 1980 
entlassenen Ministerialdirektor 
Hermann Kreutzer hingewiesen. 

Der Ostberliner Rechtsanwalt 
Wolf gang Vogel hat zu der Bonner 
Untersuchung durch seinen West- 
berliner Anwalt Reyro ar von Wedel 
gegenüber der WELT xnitgeteüt, 
mit den Vorgängen um den Ver- 
bleib der Gelder stehe er in keiner- 
lei Zusammenhang. „Auf seinem 
Konto befindet sich davon kein 
Pfennig“, erklärte von Wedel, „und 
zu seinen Händen sind keinerlei 
Bar zahlung en gelangt“. 
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Patienten klagen häufiger wegen Kunstfehler 

Verschaukelt und blamiert 


KRITIK 


A Ä ißgunst, Eifersucht und Neid 
IV1 unter Ärzten, kurz unkollegia- 
les Verhalten, sind häufig die Wur- 
zel von sogenannten Kunstfehler- 
Prozessen. Die Rechtsmediziner, 
in solchen Streitfällen immer häu- 
figer gefordert, müssen dies zu ih- 
rer eigenen Verblüffung eingeste- 
hen. Der so gerne kolportierte 
Slogan von der Krähe, die einer 
anderen kein Auge aushackt, 
stimmt demnach bei den Medizi- 
nern nur noch bedingt. 

Tägliche Erfahrungen in den 
Sprechzimmern bestätigen es: Wie 
häufig bekommt man zu hören. 


Der Kunst! eh tor - ARD, 20.15 Uhr 


daß der zuvor konsultierte Arzt 
wohl eine Kleinigkeit, freilich eine 
wichtige, übersehen hat oder, über- 
deutlich. daß die bisherige Reme- 
dur nur ein unbedarfter Heilprakti- 
ker angeerdnet haben kann. Daß 
sich so mancher Patient bei sol- 
chen unverlangt und kostenlos ge- 
lieferten „Gutachten“ nachträglich 
verschaukelt fühlt, liegt auf der 
Hand. 

Anwälte sind bis zum Prozeß 
dann auch recht siegessicher. Die 
Ernüchterung folgt dann häufig, 
vor dem Kadi, wenn der freimütige 
Kollegen-Kritiker zum Rütli- 
schwur gebeten wird. Dann will er 
meistens von seiner Schelte nichts 
mehr wissen. Der Blamierte ist 
dann der Patient, der den Pftisch 
aktenkundig machen wollte. 

Kunstfehler-Prozesse haben seit 
wenigen Jahren Zuwachsquoten, 
von denen unsere Wirtschaft nur 
noch träumen kann. Die meisten 
Klagen sind darauf zurückzufüh- 
ren, daß sich die Patienten über die 
vorgeschlagene Behandlung nur 
unzureichend oder irreführend 


aufgeklärt fühlen. Um die Gerichte 
von der Flut von Kunstfehler-Pro- 
zessen zu entlasten, haben sich in- 
zwischen in allen Bundesländern 
Schiedsstellen oder Schlichtungs- 
Stellen etabliert. Sie werden in der 
Regel von einem Richter geleitet, 
der sich eines Gutachter-Stabes be- 
dienen kann. Meistens den zustän- 
digen Landesärztekammem for- j 
mal angegliedert, leisten sie harte [ 
und, wie sich jetzt schon sagen ! 
läßt, erfolgreiche Arbeit. Nicht et- j 
wa, weil sie die Beschwerden unter | 
den Usch wischen würden, son- | 
dem weil sie faire Hilfestellung J 
anbieten. 

Etwa jede fünfte Eingabe erweist 
Sich denn auch als durchaus gra- 
vierend und fuhrt zu einer oftmals 
aufwendigen Überprüfung. Die an- 
deren Fälle können schon nach we- 
nigen Gesprächen ad acta gelegt 
werden, viele Klagesteller ziehen 
dann auch ihr Begehren zurück. 
Der Weg zu einem ordentlichen 
Gericht bleibt aber in jedem Fall 
frei. 

Die Aufklärung des Kunstfehler- 
vorwurfs ist nicht selten außeror- 
dentlich schwierig- Daß einem Pa- 
tienten versehentlich ein Herz- 
schrittmacher ein gepflanzt oder 
statt dem linken das rechte Bein 
amputiert wird, sind eindeutige ! 
wie gottlob rare Ausnahmen. Un- | 
vergteichiieh komplizierter wird j 
es. wenn zu klaren ist, warum ein i 
Patient nach einer simplen Blind- I 
darmentfemung an einer Bauch- ! 
feile ntzündung verstorben ist Hier ! 
dem Operateur Versagen zu atte- 
stieren, fordert vom Gutachter 
manchmal kriminalistischen Spür- 
sinn. Fälle, wie sie in dem heutigen 
FemsehspieJ aufgerollt werden, 
mögen verkommen, sie sind je- 
doch - wiederum gottlob - recht 
selten. 

JOCHEN AUMILLER 


Die Hölle, das 
sind die anderen 

D as ist nicht die Hegel: Das fran- 
zösische Femsehspiel „L»nk 
and Röjane“ (ZDF) bescherte tat- 
sächlich die Liebesgeschichte, die 
der Titel verhieß. Nur eben anders, 
als man erwartet hatte - und ganz 
undramatisch. Wie zwei alte Men- 
schen, über 60, sich finden und 
lieben lernen, das erzählte Regis- 
seur Philippe Laik liebevoll aus- 
führlich und, wo es um die Schilde- 
rung von Milieu und Mitmenschen 
ging, sehr genau: die Lebensart 
„kleiner Leute“ in Frankreich, ihr 
Alltag und die simplen Vergnügen, 
die sie sich bereiten. 

Und doch war es Beiwerk. Daß - 
mit Schiller -auch heute noch „der 
Beste nicht in Frieden leben kann, 
wenn es dem bösen Nachbarn 
nicht gefällt“, das war zu zeigen: 
Die Wahrheit des Sartre-Wortes, 
die Hölle seien die anderen. Von 
den Alten, der verklemmten Gene- 
ration, erwartet man das nicht an 
ders. Aber sieh an: Auch der kom 
mumstische Gewerkschaftsfunk 
tionär entpuppte sich als Spießer. 
Auch er will „Vorbildlichkeit“, sei 
es auch vorbildliche Altersemsam- 
keit und nicht das Glück seiner 
Mutter. Das kommt ans Licht, 
wenn einer so genau beobachtet 
Eine derart unaufdringliche So- 
ziologie ist freilich nur möglich, 
wenn man so intensive, nie auf den 
Effekt schielende Schauspieler hat 
wie Denise Noä und Paul (brau- 
chet in den Hauptrollen. Ihnen zu- 
liebe hatte man dieses Spiel gern 
im Original mit Untertiteln gese- 
hen. Denn daß jemand nach einer 
Mozart-Sinfonie „was Lustiges“ 
hören will oder daß ein Bürgermei- 
ster 35 Jahre nach Kriegsende die 
Deutschen noch immer als „Fein- 
de“ tituliert, das sind wohl Dumm- 
heiten der Synchronisation. Einem 
Regisseur wie Laik sind sie nicht 
zuzutrauen. 

KATHRIN BERGMANN 



Ein siebenfacher „Goldregen“ 
für außergewöhnliche TV-Sendun- 
gen wird bei der Verleihung des 19. 
Adolf-Grimme- Preises am 17. 
März im Theater der Stadt Marl auf 
die Gewinner niedergehen. Für 
1982 erstgesendete „Allgemeine 
Programme" wird der vom Deut- 
schen Volkshochschulverband 
(DW) gestiftete Grimme-Preis 
viermal in Gold verliehen: In der 
Sparte „Fernsehspiel“ erhalten ihn 
Regisseur und Drehbuchautor 
Fritz Lehner für „Schöne Tage“ 
(SFB) sowie Regisseur Werner Ma- 
sten für „Das Glück beim Hände- 
waschen“ (ZDF). Für die Gesamt- 
leistung bei „Bios's Bahnhof* 
(WDR) wurde Alfred Biolek in der 
Sparte „Unterhaltung“ der höch- 
sten Auszeichnung für würdig be- 
funden. Das vierte „Gold“ geht in 
der Sparte „Kultur und Wissen- 
schaft“ an Regisseur und Dreh- 
buchautor Mich ael L entz für „Wie 
in alten Zeiten“ (WDR). 

Die Jury des „Series-Wettbe- 
werbs (Produktionen der Jahre 
1981/8 2) ze ichnete „Ein Stück Him- 
mel“ (WDR), die Verfilmung der 
Kindheitsgeschichte einer polni- 
schen Jüdin im Zweiten Weltkrieg, 
dreimal mit Gold aus: für ' den 
Drehbuchautor Leo Lehman, Re- 
gisseur und Drehbuchautor Franz 
Peter Wirth und die Hauptdarstel- 
lerin Dana Vavrova. „Silber“ erhal- 
ten Maria Neocleous (Drehbuch), 
Stephan Meyer (Drehbuch und Re- 
gie) und Jörn Klaznroth (Redak- 
tion) für „Die Knapp- Familie" 
(WDR). 

Bei den unterhaltenden Sendun- 
gen mit „Silber“ bedacht werden 
Dieter Hildebrandt, Gerhard Polt. 
Gisela Schneeberger (alle Text und 
Darstellung) für das Live-Kabarett 
„Scheibenwischer“ (SFB) sowie in 
der Sparte „Information“ Annette 
Humpe (Konzeption und Realisie- 
rung) für „Liebe und Tod“ (NDR). 



.ARD 



ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

11 £5 Umschau 
12.10 Kupon 
IlBPrmusdMU 
HJOTogwichm» 



16.10 Togesschaa 

16.11 Dfe Maglsr dsd unter ent 

Zaubereien und Illusionen 
Magier aus der Schweiz. Öster- 
reich, GroBbritannien, USA und 
den Niederlanden präsentieren 
eine Internationale Show 
.17.00 Deutsche PuppMbOhsen 
„Die Werkstatt": Ted Mote 
Dokumentarfilm von Rudolf 
Fischer 

17.30 Wunder Wald (1) 

Dokumentarfilm von W. Trittma- 
cher 

17.50 Tagasscfcaa 

dazw. Regionalprogramme 
2tUM TageMcbwi 
Anschließend: 

Parteien zur Wahl 
20.15 Der KuatfeUer 

Femsehspiel von Daniel Christoff 
Mit Winfried Gtatzeder. Thekla 
Carola Wied u. a. 

Regle: Peter Beauvais 
An einem Sonntag wird der Ober- 
arzt Dr. Dorkich ln die Klinik geru- 
fen. unerwartet liegt dort Frau 
Bahllce. eine Mutter von drei Kin- 
dern, Im Koma. Jede Hilfe kommt 
tu spät Der Oberarzt muß fest- 
steilen, daß die Patientin an den 
Folgen eines Diagnosefehlers 
. starb. Dr. Doriach versucht den 
Chefarzt zu überzeugen, sich zu 
seinem Fehler zu bekennen, damit 
die Haftpflichtversicherung der 
Mediziner dem geschädigten 
Mann und den Kindern eine Abfin- 
dung zahlt. 

22J)0 Globus -Dia Wett von der wir 
leben 

Denkanstöße zum Schutze unserer 
Umweh 

2Z5Q Tagastiwfeea 

25-00 Frieden für Afghanistan? 

Der Druck auf Moskau wächst 
Im Studio diskutieren afghanische 
Widerstandskämpfer und offiziel- 
le Vertreter der Sowjetunton und 
Afghanistans 
23l5Q Tagetscbau 


16J0Qheate 
16JM Löwenzahn 

Bne geheimnisvolle Botschaft 
Anschi. heute-Schtagzeilen 
16JS Dfe verioraoen Inseln 

Letzte Folge: Der Aufstand 

17.00 heute 

17.08 Tete-Ill u st rierte 

Zu Gast: Achim Reichel, Conny & 
3ean 

17 AS Des geht Sie an 

Ersatzwagen nach einem Unfall 
1753 Rauchende Colts 
Mule y (Teil 1) 

Anschi. heute-Schlagzeilen 
18J5 Rauchende Colts 
Muley (Teil 2) 

19.00 beute 
Ansdiiie&end; 

Parteien zur Wahl 

19.30 Tel o meter 

Automagazin mit Harry Vatorien 
Elektronik im Auto / Probtem- 
gruppe jugendlicher Autofahrer/ 
Autotest: Mercedes-Benz 190 L • 

20.15 TPr Mimiirln 

' ien an Franz Josef Strauß l Wie 
ist unser 7rinkwasser? / 
PLO-Terrorismus in Libanon / 
Sowjetdissident Schtscharanskf in 
Lebensgefahr 
Moderation: Fritz Schenk 

21 .00 heate- jouraal 

21 J 0 mittwoehslotto - 7 aus 58 
21 -S Das Boot ass Stein 

Film von Hannes Keil und Volker 
Panzer 

Eine ungewöhnliche Kunstauktion 
Der Münchner Künstler Hannsjörg 
Voth nahm im Frühjahr 1981 ein 
eigenwilliges Projekt in Angriff. & 
ließ im holländischen Ijsselmeer 
eine 14 x 14 m große Plattform auf 
Baumstämmen errichten, auf die 
eine 13 m hohe Pyramide in Holz- 
bauweise gesetzt wurde. 

21.55 Sport aktuell — aus lissaboe; 
Fußball- Länderspiel 
Portugal - Deutschland 
254Sfwuta 


WEST 

18JW TetekoOeg 
1850 toiarartniOe 

19.00 Aktoefle Stunde 
SOJOTage tte b ou 

20.15 Mftirocfa Im MflfeefcaflMr 
2145J 

22.15 

US-Spietfiim, 1934 

2530 letzte Hoch rich ten 

NORD 

18J00 Semwatrafle 

18J0 Pas laben a uf u ns erer E rde 

19.15 Arbeiterbewegun g - 

6 ■ 1»--«- e- 

Hj 00 Tag ernrhoo 

20.15 extra drei 

21.00 Keosfuriqnb aut CWe ewo rt 
2U5 Dar fiht-Clab: 

Monarch 

25.30 l et z t e H u r lwklrteti 

HESSEN 
1810 Favna Ibeiica 
19J» Freizeit atonal anders 
19 JO Fottow me (59) 

19.45 News of ihn Wenk 
ZOJOTqges tchuu 

20.15 Stadtgespräch 
2145 Drei aktveti 
2200 Antomport 
2205 CM> 2 

SÜDWEST 
lUOSatawstradn 
18JS0 TeiekoHeg I 

1900 b ehwa Jahr siebt aflas ändert 
ow(4) 

19.50 Das nwnnfii ■ ■ 

Spielfilm aut Hongkong, 1976 

2130 Sa— hortet 

BAYERN 

18.15 Marco • 

1140 Per Veri te tonw O r to l 
IMSKne ds c b a o 

1900 „Zaaban kann Ich akM . . .** 
1945 Ions and Harry (6) . 

28J0MkfceyMc Oafre 
2045 Rmdsaiae ■ - 
21J0Zo rttp tege l 
2145 ILft 
2l40 Tetedtib 
1 - • Zwischen den Zeiten 
Amerik. Spielfilm, 1976 
aUOBnndsetau - 
2545 News oftbeWeek 
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Rosarote 

Dallas-Idee 

J. Sch, (Paris) - Um sich frische 
Mittel zu beschaffen, ist der fran- 
zösischen Regierung jede Wer- 


abscheuliche J.R. aus der ameri- 
. ’kanischen Femsehserie „Dallas“ 
hei h alten müssen. Vnr aei^ gm n|. 
feld präsentiert man das neue ro- 
sarote Volkssparbuch als „große 
Idee für kleine Ersparnisse 1 *. 

v Seitdem stehen die Franzosen 
bei den Sparkassen Schlange. Bc- 
reits im Januar wurden 300 000 

- solcher Sparbücher eingerichtet 

- ‘ und darauf 5,3 Milliarden Franc 
: eingezahlt gegenüber 7,6 Müliar- 

denFrancin der gesamten zweiten 
. 1 . Hälfte des letzten Jahres. Dieser 

1' nicht nur der soziiihstischenW^ 
beidee auf den J.-R.-Refiex zuzu- 
schreiben. Denn immerhin sind 
' ‘ die Einlagen auf dieses Mitte 1982 

'■■■ steuerfrei 

' verzinslich. Das sind gegenwärtig 
. knapp zehn Prozent 

1 Außerdem wurde die Einlagen- 

vorfsOöcTF^anc auf 20 OOffFränc 
angehoben sowie der Kreis der 
Sparberechtigten auf alle Franzo- 
sen erweitert, die weniger als 1130 
Franc (statt bisher 1000 Franc) 
' Einkommensteuer im Jahr zu be- 
'. zahlen haben. 

Andererseits aber dürften viele 
'." Franzosen das Geld für ihr neues 
rosarotes Sparbuch den blauen 
;• ^“-Sparbüchern entnommenha- 
: ben, deren Einlagen nur mit 8,5 


Prozent - und bald weniger - 
verzinst werden. Jedenfalls ist im 
Januar auf sämtliche französische 
Sparbücher netto weniger einge- 
zahlt worden als im gleichen Mo- 
nat des letzten Jahres. Ohne die 
Dallas-Werbung wären es aber 
vielleicht noch weniger gewordeEL 

Minusrekord 

Py. — In derU m«^t»»rrt* irif» Rl»iT| g 
des Einzelhandels spiegeln ach 
Wohl und Wehe der gesamten wirt- 
schaftlichen Entwicklung am 
nachhaltigsten wider. Wer ohne 
Arbeit ist oder um seinen Arbeits- 
platz fürchten muß, kauft weniger 
oder preisgünstiger als gewohnt, 
spart auch mehr als geplant Das 
für den gesamten Einzelhandel für 
1982 enechnete lmim mehr 
„Wachstum“ zu nennende Plus 
von 0,4 Prozent führte angesichts 
einer Inflationsrate von jahres- 
durchschnittlich 5,2 Prozent zum 
bisher stärksten realen Umsatz- 
einhruch. Und Imw» der Ver- 
triebsformen kann von sich be- 
haupten, wesentlich besser abge- 
schnitten zu haben. Das ist eine 
der Erlwmntni dieser trau- 

rige „Rekord“ offenbart Aber 
auch dies muß gesehen werden: 
Wenn dem Verbraucher vorge- 
worfen wird, erspare „zuviel“ und 
hemme damit den wirtschaftli- 
chen Aufschwung, dann wird 
leicht die Kurzatmigkeit einer 
Nachfragestimulierung durch 
„Entsparen“ übersehen. Zum 
Gel d a u sgeben gehört auch die 
zeitweilige Konsumeiniclirän - 
kung, das Sparen. Beides benötigt 
Vertrauen. Erste Anzeichen wie- 
der a nftrftimpTtHw Kaufbere it- 
schaf t «iiiii erkennbar «mrf g^Tltpn 
sorgsam gepflegt werden. 


Schützenhilfe 

Von WILHELM FÜRLER, London 


- dramatische Rückgang der 

-/Rohölpreise, der sich Ende ver- 
c angener Woche mit einer Kür- 
. ong des offiziellen Preises für 
- fordseeöl um drei Dollar je Barrel 
jrtsetzte und andere Ölländer 
.- Ebenfalls unter Zugzwang setzte, 
’.^at die britische Regierung bisher 
... öllig unberührt gelassen. Denn 
' J ’ie Mindereinnahmen aus der Be- 
steuerung von Nordseeöl werden. 
. . ^reitestgehend von der Pfund- 
“ räwäche gegenüber dem Dollar 
' usgeglichen, da ja die Ölpreise in 
. .*fS-Währung notiertwerden. 

’■ Somit besteht für die Regierung 
■- batcher auch keine Notwendig- 
' k eit, ihre H 8u shalf «p laini ng zu re- 
‘idieren. Sie ist im Gegenteil sogar 
' ■er Ansicht, daß sich niedrigere 
' ilpreise kombiniert mit der Ab- 
wertung der . britischen Währung 
■’chon bald sphr deutlich auf der 
.^ostenseite der britischen Wirt- 
. chaft positiv nip ^o whlagpn. Da- 
ait würde die Forderung der La- 
. ;. <jur-Op Position nach massiven 
z . '. inkurbelungs-Maß nahmen erst 
-e<&t hinfällig.. 

frl diesem ^ummmmhang hat 
de London Business School dieser 
- hge eine lesenswerte Studie vor- 
j.elegt Darin kommt das angesehe- 
• - _ « Wirtscbaftsforschungsinstrtut 
u dem Schluß, daß eine stark re- 
-ationare A-nkitr h plnng mnlitilc im 
. - tereich der Arbeitslosigkeit nega- 
: Ve Auswirkungen haben und nur 
' vnter den aDergünstigsten Um- 
tänden za einem geringfügigen 
. J>bau der Arbeitslosigkeit bis 
.."986 führen würde. 

* “ Unter den. denkbar günstigsten 

Jrnstähderi könnte das expansio- 
• . istische Labour- Programm, das 
' V ine Erhöhung der Staatsausgaben 
•'xl ersten Jahr um 5,2 Milliarden 
*ftmd über das gegenwärtige Ni- 
eau und in fünf Jahren um 18,4 
Milliarden Pfund vorsieht, die Ar- 
eitslosigkeit bis 1986 auf 2,81 Mil- 
, n onen drucken. Unter Beibehal- 
(( ang der bisherigen Regierungspo- 
IP'-tik rechnet die Studie für diesen 
leitpunkt mit einer Arbeitslosig- 
keit von 3,15 Mallionen. 

Doch dieser Vorteil von 350 000 
Arbeitslosen weniger- wie gesagt- 
' inter den denkbar günstigsten 

‘ - Umständen - müßte -der Modell- 

* - echnung der London Business 

‘ * School zufolge teuer bezahlt wer- 

1 ■ * w,r *^U* tEn - Die Inflationsrate winde mit 
;; £ .f ^T^nindestens zwölf Prozent deutlich 
. . . ’ iber den 7,7 Prozent liegen, die für 

"Leinde 1986 vorausgesagt werden, 
all® die konservative Regierung 
' hre Wirtschaftspolitik unverän- 

** Jert fortführt. 

; J* ^^XYoch das wahre Dilemma liegt 
” »♦^L'nach Ansicht der Londoner 
-- - fiitschaftsforecher darin, daß die 

* ’on der Labour-Opposition selbst 
Avisierte Pfündabwertung um et- 

? ie ra 20 Prozent (ursprünglich 30 

* Prozent) innerhalb von zwei Jah- 


EG / PoUtischer Druck bei Beitrittsgesprächen mit Spanien verstärkt sich 

Madrid verlangt präzisen Zeitplan 
für die weiteren Verhandlungen 


WILHELM HADLERAJLRICH LÜKE, Brüssel 
Die Europäische Gemeinschaft gerät bei den Beitrittsgesprä- 
chen mit Spanien zunehmend unter politischen Druck. Ln der 
ersten Verhandlungsrunde wahrend der deutschen Präsident- 
schaft mußte sie sich gestern nicht nur den Vorwurf ge f a llen 
lassen, mit der internen Meinungsbildung im Rückstand zu sein, 
sie wurde in einigen Bereichen auch wegen ihrer „übertrieben 
starren“ Verhandlungsposition kritisiert. 

Der spanische AutWiTninittur den jedoch darauf, die Agrarfragen 


ren, die in dem Moden mit den 
„günstigsten Umstanden“ unbe- 
rücksichtigt gelassen wurde, nach 
dem Amtsantritt einer Latour-Re- 
gierung ohnehin und unkontrol- 
lierbar eintreten würde: Eine Ab- 
wertung »w> mindestens fünf Pro- 
zent wäre die erste Reaktion der 
Devisenmärkte auf eine neue La- 
bour-Regierung, und weitere 15 
Prozent würden hinzu kommen, 
sobald sich die Wechselkurskon- 
trollen narh spätestens einem Jahr 
abgenutzt hätten. 

Schließlich würde der Pfund- 
kurs so rasch fallen daß die Ver- 
antwortlichen Angst bekämen. Um 
ihn zu verteidigen, würden di*» Zin- 
sen s teil angehoben, und ein Groß- 
teil der evpanjrinni«Hsrhwi Politik 
müßte geopfert werden. Es käme 
zu einem neuen Preisanstieg und 
damit wäre es dann auch um die 
mit den Gewerkschaften ausge- 
handßlte Emkommenspolitik 
geschehen. 

Die London Business School hat 
für diesen alle s andere als unreali- 
stischen Fall eine Arbeitslosigkeit 
für Ende 1986 von 3^2 Millionen 
anstelle von 3,15 Milli onen, eine 
Jahresxnflattonsrate von 17 statt 7,7 
Prozent und ein jährliches Wirt- 
schaftswachstum zwischen 1983 
und 1986 im Schnitt von L5 anstel- 
le von knapp zwei Prozent errech- 
net Der anfängliche Wettbewerbs- 
Vorteil auf Grund der Sterling-Ab- 
wertung wäre durch extrem hohe 
Zinsen und stark gestiegene Löhne 
und Gehälter mehr als ver tan. 

F ür Schatzkanzler Sir Geoffrey 
Howe kommt die Schützenhilfe 
der Londoner Wirtschaftsforscher 
genau zur rechten Zeit Am 15. 
März wird er ein Budget vorlegen, 
das wie auch seine vorausgegange- 
nen die Stabilisierung der Staatsfi- 
nanzei in den Mittelpunkt stellen 
wird. Die gesamten öffentlichen 
Ausgaben Großbritanniens, die im j 
laufenden Finanzjahr Regierungs- 
' Schätzungen, zufolge gegenüber 1 
dem Vorjahr nur um acht Prozent 
auf 113,6 Milliarden Pfund gestie - , 
gen sind, sollen im kommenden 
sogar nur um 5,8 Prozent steigen. 

Trotz oder gerade wegen dieser 
st ri kt e n Politik der Ausgabenbe- 
schränkung steht dem Schatzkanz- 
ler am 15. Marz ein Finanzspiel- 
raum in Hohe von mindestens ; 
zwei, vielleicht sogar drei Milliar- 
den Pfund zur Verfügung, über 
den er unbedenklich verfügen 
kann, ohne daß dadurch der Ver- 
schuldungsrahmen gesprengt 
würde. 

Dies ist die Chance für ein sinn- 
und maßvolles Stimulationspaket, 
da« Industriehilfen ebenso wie 
Steuererleichterungen versieht. 
Der gesamtwirtschaftliche Vorteil 
mn<*r solchen Politik gegenüber 
der in fest jeder Beziehung maßlo- 
1 sen Labour-Strategie lag vielleicht 
noch nie so deutlich auf der Hand 
wie jetzt 


Femandes Moran verlangte die 
Aufstellung eines Zeitplans für die 
weiteren Verhandlungen. Darin 
müßten die nötigen Schritte kon- 
kretisiert werden, um die Gesprä- 
che in „klar er und präziser Form“ 
voranzubringen. Die 
hingegen erklärte zwar ihre Bereit- 
schaft, im ersten Halbjahr 1983 drei 
Si tzungen auf Ministerebene anzu- 
beraumen, sie ließ sich jedoch 
nicht auf genauere Zusagen festle- 
gen. 

Hintergrund für die Zurückhal- 
tung sind die Schwierigkeiten, eine 
gemeinsame Position der EG-Part- 
ner für die besonders strittigen 
Verhandlungsbereiche - vor allem 
die Landwirtschaft, Fischerei und 
die Sozialprobleme - zu finden. Ein 
Versuch der Bundesregierung, we- 
nigstens wtimi „Einstieg“ in die 
Diskussion der Agrarprobleme zu 
wagen, scheiterte vor den französi- 
schen Kantonalwahlen (am 13. 
Marz) am Widerspruch von Paris. 

Die deutsche Präsidentschaft 
hatte sich bemüht, wenigstens eine 
Reihe von allgemeinen Agrarpro- 
blemen in einem Positionspapier 

«samTngnTuftwn , ohne dabei be- 
reits die „heißen“ Verhandlungs- 
themen wie Olivenöl und Wein zu 
erwähnen. Die Franzosen bestan- 


AUF EIN WORT 



vorerst völlig auszusparen, solange 
die „Zehn“ keine Einigung über 
die sogenannte „Weiterentwick- 
lung des gemeins c haftlichen Be- 
sitzstandes“ erzielt haben. 

Dabei geht es vor allem um die 
Absicherung der Preis- und Ein- 
kommensgarantien für die Erzeu- 
ger typischer Mittelmeerprodukte 
in der bisherigen Gemeinschaft. 
Die Übernahme der Marktordnung 
für Olivenöl durch Spanien wurde 
allein rund 2,5 Milliarden Marie 
jährlich Mehrkosten für den Brüs- 
seler Etat bringen. 

Moran forderte die EG „äußerst 
dringend“ auf sich auf eine ge- 
meinsame Position zu eirügen: 
„Die Reformen des gemeinschaftli- 
chen Besitzstandes und andere Er- 
eignisse, die nicht mit den Ver- 
handlungen zu tun haben, können 
nicht länger auf chronische Weise 
die parallele Behandlung der Fra- 
gen dieses wichtigen Kapitels be- 
hindern“, sagte er. 

Auf der anderen Seite warf Mo- 
ran der EG vor, in bestimmten Ver- 
handlungsthemen übertrieben 
starre Positionen aufrechtzuerhal- 
ten, ohne auf berechtigte Bedürf- 
nisse Spaniens Rücksicht zu neh- 
men. „Dies bringt uns dazu festzu- 
stellen, daß ein Widerspruch auf- 


VOLKS- UND RAIFFEISENBANKEN 

Deutsche Wirtschaft nähert 
sich der Konjunktur-Wende 


«•Wenig Wissen besteht 
momentan noch über 
Kooperationen und Ab- 
hängigkeiten des Mana- 
gers von seinen engsten 
Mitarbeitern und insbe- 
sondere von seinem Vor- 
zimmer. Zumindest für 
europäische Verhältnis- 
se erscheint die Betrach- 
tung des Managers als 
Einzelkampfer völlig^ 
unrealistisch. 

Prof Dr. Ralf Reichwald, Hoch- 
schule der Bundeswehr, München 
FOTOeDEWEU 

Umsatzrückgang 
im Einzelhandel 

Py. Düsseldorf 
Das vergangene Jahr hat dem 
deutschen Einzelhandel über alle 
Vertriebsformen hinweg den bisher 
stärksten realen Umsatzeinbruch 
seit Bestehen der Bundesrepublik 
gebracht. Nach Feststell u ngen der 
Hauptgemeinschaft des Deutschen 
Einzelhandels (HDE) stieg der Um- 
satz wertmäßignurumO, 4 (1981: 2,7) 
Prozent auf 4^2 Mrd. DM. Preis be- 
reinigt blieb des* Umsatz um 4,5 (2,5) 
Prozent unter dem Vorjahresergeb- 

nis. 

Als einziger der großen Warenbe- 
reiche hatte der Nahnmgs- und Ge- 
nußmittelsektor mit einem Plusvon 
4,1 0,1) Prozent auf 130,1 Mrd. DM 
nominal eine bessere Entwicklung 
genommen als 1981. Dennoch ver- 
stärkte sich auch hier der reale 
Rückgang mit 2 J5 (1.5) Prozent. Um 
2,0 (0,9) Prozent auf 82^5 Mrd. DM 
ging der Umsatz des Einzelhandels 
mit Bekleidung, Wäsche und Schu- 
hen zurück, preis bereinigt war das 
ein Minus von 6 (4) Prozent 


HANS-J. MAHNKE. Bonn 

Die deutsche Wirtschaft nähert 
sich nach Ansicht des Präsidenten 
des Bundesverbandes der Deut- 
schen Volksbanken »nd Raiff- 
eisenbanken (BVR), Bernhard 
Schramm, der konjunkturellen 
Wende. Voraussetzung für 
nachhaltigen Aufschwung sei je- 
doch ein klarer wirtschafte- und 
finanzpolitischer Kurs. Die politi- 
sche Führung müsse deutlich ma- 
chen, /faR da« Haushaltsdefizi t 
nicht weiter steigen und daß auf 
längere Sicht die Abgabenlast 
nicht erhöht werde. 

„Der Wahltermin am 6. März 
blockiert die Wirtschaft doch nicht 
deshalb, weil irgendwelche .Dun- 
kelmänner* in der Industrie mit 
Investitionen zurückhalten. Der 
Wahltermin wirkt lähmend, weil 
. imm er wieder skurrile Steuerpläne 
Unsicherheit schaffen“, betont 
Schramm. In diesem Zusammen- 
hang wandte sich Schramm ent- 
schieden gegen die Einführung ei- 
ner Quellensteuer auf Spargutha- 
ben. Die von SPD-Politikem in die 


EG-ARBEITSMINISTER 


Mehr Geld aus Sozialfonds 
gegen Jugendarbeitslosigkeit 


GISELA RF.TNERS. Bonn 

Für den Einsatz von 1,6 Milliar- 
den Mark aus dem EG-Sozialfönds 
gegen die Jugendarbeitslosigkeit 
in der Gemeinschaft haben sich die 
EG- Arbeite- und Sozialminister bei 
ihrem informellen Treffen in Bonn 
ausgesprochen. Bundesarbeitsmi- 
nister Norbert Blüm (CDU): „Ich 
halte das für einen großen Fort- 
schritt.“ Die Mittel sollen vor allem 
zur Förderung von Langzeitar- 
beitslosen unter den Jugendlichen, 
Wanderarbeitern und Behinderten 
ausgegeben werden. 

Weiter einigten sich die Minister 
darauf die Arbeitszeitverkürzung 
als dritten Teil des Konzepts zum 
Abbau der Arbeitslosigkeit neben 
Bildung und Wachstum zu be- 
trachten. Allerdings gehen inner- 
halb der Gemeinschaft die Vorstel- 
lungen über den Weg zur Arbeits- 
verkürzung — Wochen-, Jahres- 
oder Lebensarbeitszeit - auseinan- 
der. Doch sei es, so Blüm. „ein 
Schritt nach vom“, daß die Verkür- 
zung der Arbeitszeit in den Vor- 
schlagskatalog für die Tagung des 


Ministerrats in vier Wochen auf ge- 
nommen worden sei 
Blüm ging auch auf den Streit 
um die Garantie des Bundeskanz- 
lers für 30 000 zusätzliche Ausbil- 
dungsplätze, die von der Wirt- 
schaft zugesagt seien, ein. 1980 
sind, laut Blüm, 650000 Ausbil- 
dungsverträge geschlossen wor- 
den, die in di esem Herbst fern wer- 
den. 655 000 würden schätzungs- 
weise nachgefragt werden. Das be- 
deute einen Überhang von 25 000 
Lehrstellen. Dennoch werde nicht 
jeder in seinem Traumberuf und 
nicht jeder an seinem Heimatort 
pinp Lehrstelle finden. Der Deut- 
sche Gewerkschaftebund und der 
SPD-Sozialpolitiker Eugen Gloro- 
big hatten zuvor davon gespro- 
chen, daß etwa 100 000 Lehrstellen 
fehlten aufgrund steigender Nach- 
frage. In diesem Z y^mmgnhnng 
verteidigte Blüm die Entscheidung 
der Bundesregierung, die Erhe- 
bungen der Bundesanstalt für Ar- 
beit in Nürnberg über Angebot 
und Nachfrage von_ Ausbildungs- 
plätzen nicht zu veröffentlichen. 


VEREINIGTE STAATEN 


Reagan plant einen härteren 
handelspolitischen Kurs 


treten kann zwischen dem 
Wunsch, den Beitritt Spaniens ent- 
schlossen zu verwirklichen und 
den konkreten Verhandlungsposi- 
tionen, die die Gemeinschaft ein- 
nimmt.“ 

Die Gemeinschaft mußte sich ge- 
stern darauf beschränken, den 
Spaniern zwei Verhandlimgspapie- 
re zu präsentieren: Das eine betrifft 
die rT ymgpnma Rig pn Einfuhrre- 
striktionen, die nach dem spani- 
schen Beitritt für Exporte der EG 
während einer mehrjährigen Über- 
gangszeit zulässig bleiben sollen, 
das andere umfaßt Regelungen für 
den Außenhandel mit Kohle- und 
Stahlerzeugnissen. 

Die Vorschläge für Einfuhrbe- 
schränkungen stießen bei der spa- 
nischen Delegation auf entschiede- 
nen Widerspruch. Während die Ge- 
meinschaft Madrid höchstens für 
drei Jahre nach dem Beitritt noch 
Einfuhrbeschränkungen zubilli- 
gen will verlangen die Spanier ei- 
ne Übergangszeit von zehn Jahren. 

Völlig ungeklärt ist auch die Fra- 
ge. wie weit den Spaniern nach 
dem Beitritt eine gewisse „Diszi- 
plin“ bei der Exportpolitik für eini- 
ge sensible Erzeugnisse, zum Bei- 
spiel Stahl und Textilien, auferlegt 
werden kann. Madrid scheint bis- 
her nicht bereit zu sein, feste Zusa- 
gen in dieser Hinsicht zu geben. 

Moran erklärte gestern nach Ab- 
schluß der Verhandlungsrunde, er 
sei „weder ent- noch ermutigt“. 
Spanien mache sich keine Illusio- 
nen darüber, daß es sich bei den 
Beitrittsverhandlungen um einen 
langwierigen und schwierigen Pro- 
zeß handele. 


H.-A S1EBERT, Washington 
Die Reagan-Administration will 
sich nicht mit dem mageren Ergeb- 
nis der Konferenz des Allgemeinen 
Zoll- und Handelsabkommens 
(Gatt) in Genf im November zufrie- 
dengeben. Wie das Weiße Haus 
mitteilte, wird der US-Präsident 
am 4. März in San Francisco eine 
Kommission aus der Taufe heben, 
die eine handelspolitische Strate- 
gie für die 80er Jahre ausarbeiten 
soll Zum Leiter wird voraussicht- 
lich der frühere Vorstandsvorsit- 
zende der General Electric Compa- 
ny, Reginald H. Jones, ernannt. 

Zur Aufgabe der Kommission 
gehört es auch, durch Kontennaß- 
nahinen Japan zu zwingen, die rie- 
sigen Handelsüberschüsse - 1981 
und 1982 jeweils mehr als 18 Mil- 
liarden Dollar - im Warenverkehr 
mit den Vereinigten Staaten abzu- 
bauen. Seit zwei Jahren bemüht 
sich die Administration überdies 
vergeblich, die EG zur Streichung 
der Exportsubventionen im Agrar- 
bereich zu bewegen. Brüssel soll 
also weiter in die Defensive ge- 
drängt werden. Die Empfehlungen 
der Kommission richten sich ge- 
gen alle Staaten, die US- Produkten 
den Zugang zu ihren Märkten ver- 
sperren. 

Mit der Ernennung der Kommis- 
sion trägt Reagan dem wachsen- 
den Druck im Kongreß und in der 
amerikanischen Öffentlichkeit 
Rechnung. Hier wird der Ruf nach 
protektionistischen Eingriffen im- 
mer lauter. Die Republikaner be- 
fürchten zudem, daß die Demokra- 
ten die Handelsprobleme 1984 zum 
Wahlkampfthema machen; Walter 
Mondale. der soeben seine Prasi- 
dentschaftskandidatur verkündet 


hat, marschiert bereits in diese 
Richtung. Mondale war Vizepräsi- 
dent unter Jimmy Carter. Schon 
diese Entwicklung zwingt die Ad- 
ministration, aggressivere handels- 
politische Töne anzuschlagen. 

Daß die USA die Handelspartner 
nicht mehr länger schonen wollen, 
zeigte sich kürzlich, als Washing- 
ton erstmals Ausfuhrsubventionen 
als Waffe benutzte (Ägypten erhielt 
zum Arger der EG eine Million 
Tonnen verbilligtes Mehl). Außer- 
dem soll ein Fonds mit 2.67 Milliar- 
den Dollar bereitgestellt werden, 
um die Europäer zur Einhaltung 
der im vergangenen Jahr Unter- 
zeichneten Vereinbarung über die 
Exportfinanzierung zu zwingetv 

Auch sonst ist man am Potomac 
dabei, die handelspolitischen Pfei- 
le zu schärfen. So hat der wirt- 
schaftspolitische Beraters Lab des 
US-Präsidenten, der bisher stets 
den Freihandel verteidigte, zum er- 
sten Mal in seinem Jahresbericht 
an den Kongreß den selektiven Ge- 
brauch von staatlichen Interventio- 
nen sanktioniert. Die Administra- 
tion prüft überdies zur Zeit, ob das 
Weiße Haus unfaire ausländische 
Handelspraktiken in Zukunft stär- 
ker mit den im US-Handelsgesetz 
von 1974 verankerten Importquo- 
ten beantworten soll. 

Die geplante Kommission wird 
sich mit weitreichenderen Export- 
iorderungsprogrammen beschäfti- 
gen. Der 1982 von Präsident Rea- 
gan Unterzeichnete Export Trading 
Company Act. der die Gründung 
von Exporthandelshäuscm nach 
japanischem Vorbild erlaubt, ist 
ein Opfer der Rezession geworden. 
Registriert wurden bisher nur we- 
nige Firmen, an denen sich auch 
Banken beteiligen können. 
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Diskussion gebrachten Pläne hät- 
ten die Sparer bereits verunsichert. 

Die rund 3800 Volksbanken und 
Raiffeisenbanken sind nach Anga- 
ben von Schramm mit dem Ge- 
schäftsergebnis 1982 zufrieden. 
Die Bilanzsumme der Kreditgenos- 
senschaften habe um neun Prozent 
auf 338 Milliarden Mark zugenom- 
men. Die Geschäftsentwicklung 
sei durch ein spürbares Anziehen 
des Einlagengeschäftes gekenn- 
zeichnet. So seien die Kundenein- 
lagen um 10,2 Prozent auf 275 Mil- 
liarden Mark gestiegen. Dagegen 
habe sich die Kreditvergabe 1982 
entsprechend der schwachen Kon- 
junktur nur um sechs Prozent auf 
219 Milliarden Mark erhöht. Ver- 
halten sei die Nachfrage vor allem 
im kurz- und mittelfristigen Be- 
reich gewesen. 

Überdurchschnittlich (zehn Pro- 
zent) hätte du* Dienstleistungsbe- 
reich seine Kreditnachfrage ausge- 
dehnt. Im Handwerk sei ein Plus 
von neun Prozent, b eim verarbei- 
tenden Gewerbe nur eins von vier 
Prozent registriert worden. 


Bundesbank warnt vor 
geklebten Banknoten 

Frankfurt (rtr) - Die Deutsche 
Bundesbank warnt die Bevölke- 
rung vor zerschnittenen, zerrisse- 
nen oder wieder zusammengekleb- 
ten Geldscheinen. Für solche zu- 
sammengeflickten Banknoten lei- 
ste die Zentralbank keinen Ersatz, 
wenn sich heraussteilen sollte, daß 
die Scheine in „betrügerischer Ab- 
sicht“ verändert wurden, teilte die 
Bundesbank am Dienstag mit. Nach 
früheren Angaben der Bundesbank 
handelt es sich dabei um sogenann- 
te „Systemnoten“, die so zusam- 
mengesetzt werden, daß beispiels- 
weise aus zehn zerschnittenen Geld- 
scheinen elf wurden. Im Bundes- 
bankgesetz sei zwar verankert, daß 
die Bundesbank für beschädigte 
Banknoten Ersatz zu leisten habe, 
aber dies gelte nicht für derartig 
„manipulierte Noten“, die nichts 
anderes als „nachgemachtes Geld, 
also Falschgeld“ im Sinne des Straf- 
gesetzbuches seien und für die da- 
her keine Ersatzpflicht seitens der 
Bundesbank bestehe, schreibt die 
Notenbank. 

Vulkan-Vorstand in Bonn 

Bonn (rtr) - Der Vorstand der 
Bremer Vulkan AG wird am kom- 
menden Freitag im Bundeswixt- 
schaftsministerium erste Gesprä- 
che überein Konzept zur Sicherstel- 
lung des Schiffbaus in Bremen fuh- 
ren, wie in Bonn bestätigt wurde. 
Gesprächspartner für den Vulkan- 
Vorstand werde Staatssekretär Die- 
ter von Würzen sein. Bremens Bür- 
germeister Hans Koschnick hatte in 
Bonn bereits Gespräche über eine 
Beteiligung des Bundes an einer 
möglichen Fusion der beiden Bre- 
mer Großwerften AG Weser und 
Bremer Vulkan AG geführt Ein 
Sprecher des Bremer Senats erklär- 
te, unabhängig von diesen Gesprä- 
chen werde der Senat noch in dieser 
Woche entscheiden, ob sichBremen 
überhaupt weiterhin finanziell an 
den Lösungsmöglichkeiten beteili- 
gen werde. 

Berlin untersagt 

Bonn (Mk.) - Das BundeskarteU- 
amt hat am 18. Februar 1983 die 
Vertriebsbindungen der Finnen 
Friedrich Grohe Annaturenfabrik 
GmbH, Ideal-Standard GmbH und 
Hansa Metallwerke AG für unwirk- 
sam erklärt und die Anwendung 
neuer gleichartiger Vertriebsbin- 
dungen untersagt Das Bundeskar- 
teüamt begründet den Untersa- 

S rsbeschluß mit unbilliger Be- 
erung, sachlich nicht gerecht- 
fertigter unterschiedlicher Behand- 
lung und wesentlicher Beeinträch- 
tigung des Wettbewerbs auf dem 
Gebiete des Sanitärerznaturenhan- 


dels. Der Bundesverband der 

Selbstbedienungswarenhäuser 
(BdSW). der auf Antrag am Verfah- 
ren beteiligt wurde, begrüßte diese 
Entscheidung. 

VerfaUdaten angeben 

Berlin (rtr) - Die Stiftung Waren- 
test hat aufgrund einer Untersu- 
chung von Haltbarkeitsgarantien 
der Pharmahersteller offene Ver- 
falldaten bei Medikamenten gefor- 
dert Nach der von der Stiftung am 
Dienstag in Berlin veröffentlichten 
Untersuchung war bei rund einem 
Viertel der von Apotheken ausge- 
händigten rezeptfreien Arzneimit- 
tel die Haltbarkeitsgarantie derHer- 
steUer überschritten, ln einigen Fäl- 
len seien die Mittel „um mehrere 
Jahre“ überaltert gewesen. 

30 Jahre ASM 

Bonn (HH) - Die Aktionsgemein- 
schaft Soziale Marktwirtschaft 
(ASM) feierte gestern in Bonn ihr 
30jähriges Bestehen. In Anwesen- 
heit zahlreicher Vertreter aus Wirt- 
schaft und Wissenschaft bezeichn- 
te der ASM-Vorsitzende Wolfgang 
Frickhöffer „eine Politik gegen den 
Markt auf nahezu allen Gebieten als 
unsozial“. Die Tagung steht unter 
dem Motto: „Ist Politik gegen den 
Markt sozial? -Was zur Wahl steht.“ 
Für den Fall eines SPD- Wahlsieges 
am 6. März werde die ASM „mit 
äußerster Schärfe dagegen auftre- 
ten, daß die Fehler aus den vergan- 
genen Jahren wiederholt oder gar 
noch verschlimmert würden“. 

Optimistisch 

Frankftut (cd.) - Eine Steigerung 
des Aktienkursniveaus bis um 20 
Prozent in den nächsten 12 bis 18 
Monaten erwarten die Wertpapier- 
experten des Bankhauses M.M. 
Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co. 
Immer mehr Liquidität dränge auf 
einen kaum noch wachsenden deut- 
schen Aktienmarkt, der im interna- 
tionalen Vergleich noch zurückge- 
blieben sei. Außerdem begründen 
die Ham burger Bankiers ihren Opti- 
mismus mit der Beobachtung, daß 
der „Ausländer-Erziehungspro- 
zeß“ jetzt Früchte trägt 

Kuwait bestellt Airbusse 

Kuwait (rtr) - Kuwait hat nach 
einer Meldung der amtlichen ku- 
wai tischen Nachrichtenagentur elf 
Maschinen des Typs Airbus im Wert 
von einer Milliarde Dollar bestellt 
Wie die Agentur unter Berufung auf 
den Chef der Fluggesellschaft, Ah- 
med Al-Mishari, dazu weiter berich- 
tete, soll die erste Maschine im 
September dieses Jahres ausgelie- 
fert werden. Zudem solle im Som- 
mer ein Airbus geleast werden, um 
dem erwarteten höheren Fluggast- 
aufkommen gerecht werden zu kon- 
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SIEMENS 


JAPAN / Rauheres Handelsklima ändert Investitionsstrategie der Unternehmen 


Modernste Fertigungstechnologie 
für BMW 

München, April ’83. Die Produktion 
der neuen 3er-Fteihe, gesteuert und über- 
wacht durch Fertigungsleittechnik von 
Siemens, wird die geplante Stückzahl von 
täglich 800 Fahrzeugen erreichen. 


Auftragsfertigung wie bei BMW, 
bei der kaum ein Fahrzeug dem andern 
in allen Details gleicht, stellt besonders 
hohe Anforderungen an die moderne 
Automatisierungstechnik. Für die 
Steuerung der komplizierten Arbeits- 
abläufe im BMW-Werk München lieferte 
Siemens den Großteil der elektronischen 
Ausrüstung - vom übergeordneten 
Fertigungsleitrechner bis zur Funktions- 
gruppen- und Maschinensteuerung. 

Die feste Verbindung vorgefügter 
Karosserieteile zum Beispiel, bisher eine 
schwere körperliche Arbeit, übernehmen 
jetzt computergesteuerte Schweiß- 
roboter. Hohe Wiederholgenauigkeit, 
weniger Nacharbeit und noch höhere 
Fertigungsqualität sind das Ergebnis. 

Während des gesamten Fertigungs- 
und Montageprozesses steht 


der Siemens-Rechner über verschiedene 
Funktionsebenen im Dialog mit einem 
Informationsträger, der jede Karosserie bis 
zur Fertigstellung begleitet Darin sind 
alle kundenspezifischen Wünsche 
gespeichert Der Rechner sorgt dafür, 
daß alle für das jeweilige Fahrzeug 
benötigten Teile zur rechten Zeit an der 
richtigen Stelle des Bandes verfügbar sind. 

Die Fertigungsleiftechnik ist eines der 
Ergebnisse der umfangreichen 
Fforschungs- und Entwicklungsarbeit bei 
Siemens. Über 3 Mrd. DM jährlich 
wendet das Unternehmen für die Ver- 
besserung vorhandener und die Entwick- 
lung neuer Produkte und Systeme auf. 

So macht Siemens rund 50% seines 
Umsatzes mit Produkten, die erst in den 
letzten 5 Jahren entwickelt wurden. 
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Neue Technik bringt uns voran. 
Siemens. 
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Verzicht auf Sanktionen 


WILHELM HADLER, Brussel 

Zur Mäßig ung mahnen will die 
Europäische Gemeinschaft die 
Amerikaner im Streit um die inter- 
nationalen Agrarmärkte. Sie fürch- 
tet, daß durch eine Eskalation han- 
delspolitischer Drohungen nur 
Porzellan zerschlagen wird, das 
spater schwer wieder gekittet wer- 
den kann 

Die Außenminister kamen in 
Brüssel überein, den amtierenden 
Ratspräsidenten Hans-Dietrich 
Genscher mit einer Demarche bei 
US-Außenminister Georg Shultz 
zu beauftragen. Darin soll Gen- 
scher mvhmais die Bereitschaft 
der EG zum Ausdruck bringen, die 
Agrarprobleme auf dem Verhand- 
lungswege zu läsen. 

In der vertraulichen Aussprache 
hat offenbar auch der französische 
Vertreter einen maßvollen Ton an- 
geschlagen. Wie von Teilnehmern 
verlautete, verzichtete er auf die 
Forderung nach Gegenmaßnah- 
men gegen die subventionierten 
M^Hll u»for» i ngpn der USA nach 
Ägypten. Das Pariser Agrarmini- 
sterium hatte sich noch vor einigen 
Tagen für Vergeltungsmaßnahmen 
stark gemacht. Als erstes müsse 
die EG mit einer Anhebung der 


Ausfuhrerstattungen für Lieferun- 
gen auf traditionelle europäische 
Markte antworten. In einer zweiten 
Phase könnten dann die amerika- 
nischen Markte in Lateinamerika 
und im Fernen Osten anvisiert wer- 
den. 

Inzwischen hat sich auch der 
Präsident des europäischen Ver- 
bandes des Getreide- und Futter- 
mittelhandels (Coceral) für größere 
Exportanstrengungen der Gemein- 
schaft ausgesprochen, ln einem 
Schreiben an Agrarkommissar 
Dalsager verwies der Verbandspo- 
litiker auf die großen Getreide- 
uberschüsse in der EG hin und 
verlangte vor Maßnahmen 

zur Erleichterung der Exporte von 
Gerste. 

Die europäischen Bauernver- 
bände Copa und Cogec haben das 
Mehlgeschäft der USA als „bedau- 
erlich“ bezeichnet und ebenfalls 
vor der Gefahr eines Handelskrie- 
ges gewarnt. In einem Brief an den 
US- Vertreter bei der Gemein- 
schaft, Botschafter Vest, traten sie 
für eine Stabilisierung der Welt- 
märkte durch internationale Pro- 
duktabkommen und eine bessere 
Koordinierung der Wirtschafts- 
und Währungspolitik ein. 


USA / Schiffahrtsgesetz neu eingebracht 


Diesmal drängt der Senat 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Europas Reeder können wieder 
hoffen: Gleich zu Beginn der 98. 
Legislaturperiode hat der Handels- 
ausschuß des US-Senats einer 
weitreichenden Reform der mariti- 
men Gesetzgebung zu gestimmt 
Vermutlich in der kommenden 
Woche wird sich das Plenum mit 
dem heißen Thema beschäftigen. 
Der Entwurf ist nahezu identisch 
mit dem Gesetz, das vom Reprä- 
sentantenhaus Mitte September 
mit 350 gegen 33 Stimmen verab- 
schiedet worden war. Es wanderte 
jedoch in den Papierkorb, weil der 
Senat die Behandlung aus Zeit- 
gründen verweigerte. 

Die Vorlage ist die erste größere 
Korrektur eines US-SchiHahrtsge- 
setzes seit 1016. Neu festgelegt und 
verstärkt wird die Ausklamme- 
rung der amerikanischen Reeder 
aus dem US-Antitrustrecht Frühe- 
re A i i anahmoiti wi i oa! n waren über 
die Jahre erheblich verwässert 
worden. Zugelassen wird die Teil- 
nahme an t jnlenk onfer enze n, was 
eine bessere Ausnutzung der Ton- 
nage erlaubt und den Trend zum 
Ausflaggen bremst. Konferenztari- 
fe würden in Zukunft auch für Ha- 
fen in den Vereinigten Staaten gel- 
ten. 

Der „Shipping Act“ bedeutet 
praktisch eine Annäherung der 


amerikanischen Schiffkhrtsgesetz- 
gebung an die im Ausland gelten- 
den Vorschriften. Bisher haben die 
USA der übrigen Welt ihre Anti- 
trustregeln aufgezwungen, indem 
sie bei Verstößen ihre Häfen sperr- 
ten. Die Reform umfaßt überdies 
beschleunigte Regierungsverfah- 
ren und den Ihtermodel-Servioe, 
vereinfacht wird die Mitgliedschaft 
in Konferenzen. Streng untersagt 
ist der monopolistische Miß- 
brauch, durch Überwachung der 
Tarifbolitik schützt die US-Regie- 
rung Verbraucher und Spediteure. 
Zusätzlich abgesichert hat der Se- 
natsausschuß die Meinen Verlader. 

Verbraucherverbände und auch 
der Bundesrechnungshof in Wa-' 
shington laufen weiterhin gegen 
die Reform Sturm. Sie sagen ein 
kräftiges Anziehen der Tarife vor- 
aus. Die Befürworter versprechen 
sich von dem Gesetz eine wachsen- 
de Konkurrenzfähigkeit der US- 
Schiffahrt Die Vereinigten Staaten 
wickeln nur 4,3 Prozent ihres see- 
gehenden Außenhandels auf 
Frachtern unter eigener Flagge ab. 
Im Senat ist Eile geboten — von 
März an ist der legislative Kalender 
wegen der Budgetberatungen 
dicht Das Repräsentantenhaus 
müßte noch einmal über das Ge- 
setz abstimmen. Das ist aber nur 
eine Formalie. 


Kreditfähigkeit 

wiederherstellen 

CLAUS DEKTiNGER, Frankfurt 

Umschuldungen sind nach -Auf- 
fassung von Hermann J. Abs, dem 
Ehrenvorsitzenden der Deutschen 
Bank, nicht mehr als ein Einstieg 
in die Lösung der Zahlungsproble- 
me überschuldeter Länder der 
Dritten Welt Hauptaufgabe der 
dort engagierten privaten Banken 
«ani ^te es in Zusammenarbeit mit 
dem Internationalen Währungs- 
fonds sein, die Kreditfähigkeit der 
Schuldner wiederberzusteUen und 

ZU jarhfllten. 

Dazu sei es nötig, daß die Zins- 

iinri Tn giin g glAigtamwm an 
stungsfahigkeit der Schuldneriän- 
der angepaßt werden und daß auch 
auf dann politische Situation 
Rücksicht genommen werde. Die 
Banken müßten sich, so Abs, erst 
an die Vorstellung gewöhnen, daß 
man dabei in sehr langen Fristen 
zu denken habe. Bis die Schuldea- 
probleme wirklich gelost sind, 
könnten - mit Unterschieden von 
Land zu Land — bis zu 30 Jahre 
vergehen, meinte Abs in einem Ge- 
spräch mit dem Club Frankfurter 
Wirtschaftgjoumalisten kurz vor 
dem 30. Jahrestag der Unterzeich- 
nung des von ihm ausgehandelten 
Londoner Schuldenabkkommens 
zur Regdung der Vorkriegs-Aus- 
landsschulden des Deutschen 
Reichs. Nachdrücklich warnte der 
Ranfcw davor, die Schulden der 
ärmsten Länder einfach zu strei- 
chen; damit sei ihnen langfristig 
nicht geholfen. 

Die Gläubigerbanken, die ihren 
Schuldnern die Situation erleich- 
tern, müßten sich klar sein, daß sie 
dafür Opfer zu bringen haben, wo- 
von schließlich ihre eigene Kredit- 
fähigkeit tangiert werde. Damit 
würden große Anforderungen an 
die Eigenkapitalkraft und an die 
Fähigkei t zur Bildung ausreichen- 
der Wertberichtigungen gestellt 


NAMEN 


Josef Brnggemann, Direktor des 
Verbandes Rheimscher Wohnungs- 
Unternehmen. Düsseldorf, vollen- 
det am 24. Februar das 60. Leben» 
jahr. 

Hans-Joachim Pape (42) zuvor 
Verkaufeleiter in der Korf Industrie 
und Handel GmbH & Co. KG, Bar 
den-Baden, wurde zum Vorstands- 
mitglied der Badischen Stahlwerke 
AG, Kehl, bestellt 

WoUfcang- Fasshu, bisher Mit- 
glied der Geschäftsleitung des 
Krupp Stahlexport und Anlage- 
techmk, Düsseldorf, wurde zum 1 
März 1983 in den Vorstand der Wi- 
bau AG, Gr ünrimi- Wi-itVi^hprgpn 
berufen. 


NIEDERLANDE / Skandal um Slavenburg’s erschüttert Vertrauen in Bankwesen 


Dunkle Geschäfte mit Heroin-Händlern 


BO DO RAD KE, Den Haag 

Ein Großeinsatz von Polizisten 
und Steuerfahndem zur Sicherstel- 
lung von Unterlagen der niederlän- 
dischen Slavenburg’s Bank sowie 
die Durchsuchung der Wohnungen 
von drei ihrer Direktoren hat in 
Holland zu der Befürchtung ge- 
führt^ rfaft die Verdachtsmomente 
gegen diese Bank zu einer Erschüt- 
terung des Vertrauens in das ge- 
samte Bankwesen führen könnte. 
Die Minister für Justiz und Finan- 
zen versicherten deshalb eiligst, 
daß sich die Aktion gegen be- 
stimmte leitende Angestellte des 
Unternehmens richte und nicht ge- 
gen die Bank als solche. 

Die NV Slavenburg’s Bank war 
1925 von dem Geschäftsmann 
Tbjjs Slavenburg gegründet wor- 
den. Bei dem Unternehmen, das 
seinen Hauptsitz in Rotterdam hat 
und über viele Filialen verfügt, 
sind zur Zeit rund 2800 Menschen 
beschäftigt Hauptaktionär der 
Bank, die lange im Besitz der Fa- 
milie Slavenburg war, ist seit eini- 
ger Zeit mit 78 Prozent des Gesell- 
schaftskapitals die französische 


Credit Lyonnais, die mit dem Fran- 
zosen George Vigon auch den ei- 
gentlichen Geschäftsführer stellt 

In niederländischen Fachkreisen 
hatte die Slavenburg's Bank schon 
seit langem den Ruf, bei ihren 
Geldgeschäften ungewöhnlich ho- 
he Risiken einzugehen und auch 
mit K u nden zusammenzuarbeiten, 
auf deren Wünsche andere Banken 
nicht eiszugehen bereit waren. Im 
Herbst vergangenem Jahres waren 
bereits zwei Direktoren und ein' 
Buchhalter der Arnyte rrinrnArynig- 
le unter dem Verdacht verhaftet 
worden, durch betrügerische 
Handlungen Spekulanten, Na cht. 
club-Besitzem und sogar Heroin- 
Händlern zum „Weißwaschen“ 
schwarzer Millionen-Be trage ver- 
helfen zu haben. 

Als geklärt gilt bereits der Fall 
des „Zwarte Jopie“, einer berüch- 
tigten Amsterdamer Unterweltfi- 
gur. Einer der verhafteten Direkto- 
ren hatte gegen entsprechendes 
Schmiergeld für diesen Besitzer 
von zweifelhaften Nachtklubs ein 
Konto unter falschem Namen ein- 


drei Millionen Gulden -„sebwa^ffifi 
zen“ Geldes wurden dann dazu be-;. 
nutzt, dem, Kunden HypathA-lJh C 
ken-Darlehen von . vier MjBimimi J v 
Gulden zu gewähren. . - Vk|. 

Nach nkmatelangen, Ermittln»* /Ml 
gen gegen andere leitende' 
stellte waren dann am letzten F^ .^Cj 
tagnachmittag 65 Polizisten j und 
Steuerfahnder in das Rotterdafli^luf 
Hauptgebäude- der- StavenbuJsfcwK 
Bank sowie Filialen.- iti den-'Döt'il 


um dort stapelweise U nt e rto gen ' ; 
beschlagnahmen. Parallel - dantvj j\ 
wurden Hausdurchsuchung^^: .. 

fehte in den Wohnungen von dreL t _ 
Direktoren ausgefühlt. ~ . ! ,r 

Die Direktion der verstaatlichten 
Cred it ^ V 

Institution .erwafWL { 

wird, daß viele reefie KuHdö^fc* 
ihre Einlagen zurflefryg riaa^j , . ; | 
werden, haF die- NiederiändiscJ^^:,, 




Konto unter fa lsche m Namen ein- Schwieriidceiten einsmrülgen'tpÄ^ ' 
gerichtet Die darauf eingezahlten de. 










V, ; 
j jfiT 8 *.'. 

4 -»-i 


-Jw.J ^ 

fc-'.r 




.... 


..TI : ■ . . 

' L*. - - 

äf.v -’ 


Mittwoch, 23, Februar 1983 - Nr. 45 - DIE WK? -t 


MANNESMANN / Konjunkturschwäche schlägt durch 

Gewinn auf Vorjahreshöhe 


3. GEHLHOFF, Düsseldorf 
. :• Emen Gewinn in Vogahreshöhe 
■,'fcündift die Mannesmann AG, 
/Düsseldorf; ihren 185 DW Aktionä- 
ren im ersten Rückblick auf 1982 
‘-an. Da damals kaum die Halfle des 
Gewinns für .die .auf 6 DM (5,50 
-DM) aufgestockte Dividende _ge- 
‘ ■ braucht wurde, darf demnach ohne 
-DividendenjHognose des Vor- 
Stands dieser Dividendensatz auch 
/'ifür das 1982 mit voller Gewümbe- 
rechtigime der jungen Aktien auf 
-1092 (Ö68)M2L DM erhöhte Aktien- 
s: kapital unterstellt, werden, 
v. Das gute Ergebnis stammte je- 
doch vornehmlich aus der ersten 

- 'Hälfte von 1982 und insgesamt vor 
■ v illem aus „gutem Abschneiden“ 
Lier Untemehmmisgmppen Röh- 
-J-enwerke, Brasilien und Anlagen- 

hau. .Ab 2. Salbjahr 1982 geriet 
. j ^iueh Mannesmann zunrfmwn^ in 

- len Sog weltweiter Konjunktur- 
xk wache mit entsprechend un- 

. jünstigeren Auagangsbedin gun- 
’ jen für 1983. So betrug die Wacbs- 
. -mnsrate des 1982 um 7 Prozent 
-.md ohne die Erstmals-Konsolidie- 
V nng der Kienzle-Gruppe um ein 
Prozent auf 16,52 Mrd. DM gestie- 


WeKumsatzes, davon 65,9 
auf Auslandsmärk- 
ten, im L Halbjahr noch 20 und 
ohne Kienzle 14 Prozent 

Die SUhlrohrproduktion fiel 
1982 um 10 Prozent auf 3,16 MUL t 
bei einem um 12 Prozent auf 3,98 
MilL t gesunkenen Rohstahlaus- 
stoß zurück, wobei nur die auf 1,06 
(0,88) Mi TI. t gesteigerte Großrohr- 
produktion ohne Beschäftigungs- 
Probleme blieb. Im gesamten Ma- 
schinen- und Anlagenbau mit sei- 
nem noch (abrechnungsbedingt) 
um 18 Prozent auf 7,66 Mrd. DM 
gesteigerten Umsatz hingegen gab 
es Beschäftig!! n gssorgen zumal im 
Demag-Bereich und hier beson- 
ders in Produktbereichen, deren 
Absatz von der S tahlkri se in Mitlei- 
denschaft gezogen wurde. 

Die um 6 Prozent auf 112584 
erhöhte Belegschaftszahl wäre oh- 
ne Kienrie leicht gesunken! Die 
Sachinvestitionen wurden auf 696 
(668) MUL DM gesteigert. Mehr als 
einen leichten Anstieg der Inlands- 
nachfrage gegen Jahresende kann 
der Vorstand bisher als Signal 
möglicher Konjunkturwende nicht 
melden. 


KONKURSE 


./vKankan eröffnet: Aachens. Her- 
-- janns. GmbH, Würselen- Broichwei- 
\«o; Berlin; . SOB-Betexfigongsges. 
Cdle: Hans-Jürgen Gerhard, 
Detmolds. Werner Küster, 
.Caotm, Baustoffe u. Transporte, Bad 
jb-nftew; Düsseldorf: HüttemannMa- 
, '"•xärinenbau GmbH, Monhehn; NachL d. 

Wilhelm Kraft, kaufm. Ange- 
Jobaxmes Drescher, Fachge- 
k» t J s -ch&fti. ärztl u. sanitär. Bedarf KG; 
'* ■ v OtTjäftjkkehflrd Drescher, Medizintechniker, 
‘^belsealdtdm: Christoph Betzing, 
-Joer; BcUenhefan: Michael Keller, 
. -iauuntemehmen GmbH u. Co, Ger- 
' -tetten; BKG H och- u. Tiefbau GmbH; 
Vlenden: PPH Produktion u. Vertrieb 
- I r- henrnnt. u. hydrauL Geräte GmbH, 
“ v Hapberg; PPH Produktion u. Vertrieb 
. •■'oeumat. u. hydrauL Geräte GmbH A 


Co. Betriebs KG, Nürnberg; Munster: 
Hoetmarer Flßlschhandel GmbH; Wa- 
rendorf; Offenburg: Fliesengeschäft 
Mutter GmbH, Elgersweier; Olden- 
burg: F. Schomburg & Co. KG; Rastatt: 
Kerma Naturstein u. Keramik Ver- 
triebs-GmbH. Muggensturm; Rem- 
scheid: NachL d. Lieselotte Wester geb. 
Kirsch, Soüngen; Saarlouis: SSB Surf 
Sport Bekleidung GmbH, Überherm- 
AJtttorweiler, HtuttRMt; BSK Büroein- 
richtungen Volkwfn KÜhbauch; Varel 
(Oldbk Scholz Tief- u. Rohrleitungsbau 
GmbH, Zetel/N e uenburg; Waldshnt- 
Tfenfen: Sport-Schuh- Freizeit -Cen- 
ter GmbH; WeiBenbmfr. Dr. Eckard 
Franz Bauer-Lippenberger, Arzt. 
Pleinfeld; Ulesbanen: Michael Lutz, 
Warmnt p mohww , Tn wihpim; Gerda- 
Maria Marks, Sekretärin. 
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ARAL / Fachveifrand der Tankstellen rechnet im Jahr mit 10 000 bis 20 000 Mark Mehrbelastung je Station 


HANN. LEBEN 


Festprovision wird gestrichen und Pacht erhöht 


HANS BAUMANN, Essen 

Zum 24. Februar hat der Fach- 
verband Tankstellen, Service-Sta- 
tionen und Garagen die Pächter 

und ’Ei ggntfimwT von Aral- Tnnh - 

stellen nach Bochum zu einem 
Ausspracheabend eingeladen. Auf 
da- Tagesordnung steht die Ab- 
sicht der Aral AG, Bochum, bis 
Anfang 1984 in Einzelverhandlun- 
gen mit dem jeweiligen Pachter 
oder Eigentümer die bisherige 
Festprovision (1500 bis 7500 Mark 
pro Jahr je nach Absatz) zu strei- 
chen, die Pachten für die Tankstel- 
len zu erhöhen und andere Kosten 
(Anstrich, Kauf von Luftdruckge- 
raten usw.) auf den Tankstellenbe- 
treiber abzuwälzen. Der Verband 
schätzt Mehr b elasti < wg en an« 
diesen MaRnatimwn je Tankstelle 
auf 10 000 bis 20 000 DM im Jahr. 

Die Aral AG begründet ihren 
Schritt mit den hoben Verlusten 
aus der Mineralölverarbeitung. Die 


Vergütungen für die Tankstellen- 
partner belaufen sich nach Aral auf 
50 Prozent der gesamten Tankkel- 
len-Kosten. Daher müßten auch sie 
für die gesamte Kostendegression 
mit herangezogen werden. Aral 
weist ausdrücklich darauf hin, daß 
die Tankstellenvergütungen in der 
Soztzengrunne aller r ken p rä^iT - 

schaften liegen, daß eine Reduzie- 
rung im vorgesehenen Ausmaß nur 
eine Heranführung an die Vergü- 
tungen der Wettbewerber sei. 
Ebenso verhalte es sich bei der 
Pacht Auch hier liege Aral mit den 
P az-btei nnah men unter denen ver- 
gleichbarer Wettbewerber. 

Der stellvertretende Vorstands- 
vorsttzende, Werner Thurow, weist 
bin daß Aral im Laufe der 
letzten zehn Jahre die Zahl seiner 
Mitarbeiter halbiert habe. In der 
gleichen Zeit aber habe sich der 
Durchschnittsabsatz der Tankstel- 
len aber verdoppelt Im Jahr 1972 


betrieb Aral (einschließlich Gaso- 
lin) 9295 Tankstellen. Heute sind es 
knapp 5000. Auch 1983 werden 
weitere 500 Stationen geschlossen 
- im Interesse der verbleibenden 
Pächter und Eigentümer, wie Aral 
argumentiert. Das Aral-Netz, das 
etwa je zur Hälfte von Pächtern 
und Eigentümern betrieben wird, 
wird aber auch in Zukunft weiter 
schrumpfen. Ziel ist mit möglichst 
kleinem Netz den Absatz zu halten. 

Auf diese Weise sollen die ver- 
bleibenden Tankstellen ihre Ein- 
nahmen behalten, auch wenn ih- 
nen die Belastungen jetzt zugemu- 
tet werden. In einem Brief an den 
Bundesverband des Tankstellen- 
gewerbes läßt der Aral-Vorstand 
keinen Zweifel an seiner Ent- 
schlossenheit, die angekündigten 
Kürzungen in Einzelgesprächen 
durchzusetzea Wörtlich heißt es: 
„Wir sind sehr zuversichtlich, daß 
wir m den Gesprächen mit jedem 
einzelnen Partner einen angemes- 


senen Interessenausgleich finden. 
Allerdings können wir eine Ver- 
tragsbeendigung dann nicht aus- 
schließen, wenn es zu keiner ein- 
vemehmlichen und für beide Sei- 
ten tragbaren Lösung kommt 1 * 
Einschließlich des umstrittenen 
Sockelbetrages beträgt die Provi- 
sion bei Aral 7 bis 8 Pfennig je Liter 
bei Bedienung in einer Aral-eige- 
nen Tankstelle, gehört sie dem 
Tankwart, so betragt die Provision 
8,7 bis 9,7 Pfennig. Bei Selbstbe- 
dienung an einer Aral-eigenen 
Tankstelle schwankt die Provision 
zwischen 3.3 und 5 Pfennig, gehört 
sie dem Tankwart, so schwankt sie 
zwischen 5 und 7 Pfennig. Rechnet 
man die unterschiedlichen Provi- 
sionen durcheinander, so kommt 
man auf eine Durchschnittsprovi- 
sion von 6 Pfennig je Liter, der 
Sockelbetrag, der gestrichen wer- 
den soll, betragt darin durch- 
schnittlich 0,5 Pfennig je Liter. 


DEUTSCHE ANLAGEN- LEASING / Gutes Ergebnis erzielt - Risikovorsorge wurde erhöht 

Chancen werden in den nächsten Jahren zunehmen 


INGE AD HAM, Frankfurt 

Angesichts der weiter schrum- 
pfenden Eigenkapitalbasis der Un- 
ternehmen äeht die Deutsche An- 
lagen-Leasing GmbH (DAL), 
Mainz , wachsende Chancen für das 
Leasing in den nächsten Jahren. 
Denn dag knappere Eigenkapital 
werde für die lebenswichtigen “ 
aber nicht kreditfähigen Investitio- 
nen in Forschung. Entwicklung 
und Märkte benötigt Diese An- 
sicht bestätigte eine Umfrage im 
Auftrag der DAL bei 200 Füh- 
rungskraften aus verschiedenen 
Branchen, die die Einstellung der 
potentiellen Kunden zum Leasing 
verdeutlichen sollte. 

Vor diesem Hintergrund gibt 


sich Günter Zoller, seit Jahresbe- 
ginn neuer Vorstandsvorsitzender 
der DAL als Nachfolger des in den 
Aufkichtsrat gewechselten Eber- 
hard Kühl, für dieses Jahr optimi- 
stisch: Die DAL, mit rund 1500 
Immobilien- und rund 3000 Mo- 
bihen-Leasmg-Kunden, erwartet 
1983 eine Steigerung des Auftrags- 
eingangs um 10 Prozent, dabei wer- 
de das Mobiliengeschäft: etwas da- 
hinter Zurückbleiben, sagte Zoller 
in FrankfiirL 

Im vergangenen Jahr nahm die 
DAL wieder für 3211 (3214) MilL 
DM neue Aufträge herein. Dabei 
wurde im Inland ein Plus von 12,5 
(61,8) Prozent auf 2656 (2361) MUL 
DM erzielt, aus dem Ausland ka- 
men für 555 (853) Min DM Aufträ- 


ge. Besonders zufrieden zeigte sich 
Zoller mit der Entwicklung bei den 

Mobilien-TÖchtergesellschaften 
(829 nach 262 MilL DM Auftrags- 
eingang). Darin seien aber in er- 
heblichem Umfang Vorleistungen 
auf 1983 enthalten. Im Immobilien. 
Leasing erzielte die DAL für 1292 
(1284) MilL DM Aufträge. 

Auch 1982 werde die DAL mit 
einem guten Ergebnis abschließen, 
Zoller nannte ein Betriebsergebnis 
von wiederum 50 bis 60 MilL DM, 
obwohl auch er über die gedrück- 
ten Margen im Leasing-Geschäft 
klagte. Man werde aber ein niedri- 
geres Jahresergebnis als im Vor- 
jahr (20 MilL DM nach Steuern) 
ausweisen: Zoller ließ keinen 


Zweifel daran, daß er der Risiko- 
vorsorge größeres Gewicht bei- 
mißt als einer Dividenden-Zab- 
lung. 

Bereits zum Jahresende hatte die 
DAL, wohl auch um den im Vor- 
jahr laut gewordenen Vorwurf 
mangelnder Risikovorsorge zu ent- 
kräften, ihr Stammkapital um 15 
auf 75 MOL DM erhöht, nach Ein- 
stellung weiterer 7 MilL DM in die 
Rücklagen machen die Eigenmittel 
137 Min. DM aus. Am Stammkapi- 
tal der DAL sind unverändert die 
Westdeutsche Landesbank mit 30 
Prozent, die Landesbank Rhein- 
land-Pfalz mit 26.6, die Bayerische 
und die Hessische Landesbank mit 
je 16,7 und die Dresdner Bank mit 
10 Prozent beteiligt. 


Erstklassiges 

Geschäftsjahr 

D. SCHMIDT, Hannover 

Die Hannoversche Lebensversi- 
cherung a.G., die bereits 1981 
überdurchschnittlich gute Ergeb- 
nisse erzielte, hat auch im schwieri- 
ger gewordenen Geschäftsjahr 
1982 hervorragend abgeschlossen. 
Nach den Worten von Vorstands- 
chef Wilhelm Henning gilt dies in 
besonderem Maße unter Berück- 
sichtigung des Branchenver- 
gleichs. Während die deutschen 
Lebensversicherer insgesamt „ne- 
gative Zuwachsraten“ verzeichne- 
ten, erhöhte sich das Neugeschäfl 
der Hannoverschen Leben stück- 
zahlmäßig um 9,2 Prozent auf 
18 517 (16 9611 Verträge und der 
Summe nach um 8.7 Prozent auf 
1,06 (0,98) Mrd. DM. Wesentlichen 
Anteil an dieser Entwicklung, die 
den Versicherungsbestand auf 7.5 
(6.7) Mrd. DM wachsen ließ, hat 
Henning zufolge die Risikoversi- 
cherung. deren Quote am Neuge- 
schäft 54 Prozent erreichte. 

Die Gesellschaft, die als Direkt- 
versicherer. ohne den üblichen Au- 
ßendienst arbeitet, hat die Ab- 
schlußkosten weiter auf 1,31 (1,34) 
Prozent des Neuzugangs gesenkt. 
Die Betriebskosten blieben mit 3.1 
Prozent der Beiträge stabil. Gleich- 
zeitig wuchsen die Kapitalerträge 
um 18,6 Prozent auf 156 (131) MiLl. 
DM; das entspricht einer Rendite 
von 7,93 (7.6) Prozent. 

Das' „erstklassige Geschäftser- 
gebnis“ findet seinen Niederschlag 
in dein auf 132 (99) MilL DM erhöh- 
ten Überschuß, der voll der Rück- 
stellung für Beitragsrückerstat- 
tung zufließt, so daß 56,2 (45,8) Pro- 
zent der verdienten Beitrage den 
Versicherungsnehmern zugute 
kommt. Die freien Rücklagen wur- 
den mit 2 (1,4) MilL DM dotiert 
Nach eigenen Angaben steht die 
Hannoversche Leben mit einem 
Marktanteil von 0,82 (0,78) Prozent 
unter den etwa 110 deutschen Le- 
bensversichertem auf dem 34. 
Rang. 


I '-.taiteitotterten: z. B. 12 V / 36 
~.h, 36,50 DM + Mw St. Tel. «44 - 
43 -2680, Telex 2 51 43« 


.... Medizinstudienplätze 

^WMAN-r ZAHN-, UERhffi)IZIN 

. - in ausländischen staatlichen Unt- 
. “ersitäten zum 15. 9. 1963. Ausführ- 
' . icha Informationen anfordern über 
Postfach 10 57 86 , 2800 Bremen 1 
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Tiobraucht-Co in puter 
Ab- and Tnkuf 
Bentant kostenlos 
v.^ Aagebote unvertamdBch 
. -fentateOe «br preisgünstig 
' Att-ySduett-Compster zur Ersatz-; 
’ teQgewisnnag laufend gesucht, 
LABIB GMBH, TfeL: 0 57 41 / 80 10 
Pbstt 13«, 4890 Löbbecke 1 


KNAUER-DRUCK 
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Proissoasation 
«s:. CannonP6-D 

i\ _ Minidrucker + . Tasch e nrech- 

-i oer. eingebaute, aufladbare 

- - NC-Batterien + Netzanschluß, 

- ■' complett mit Netzgerät und 3 

Pawerrollen- 

w DM 1l£-McLMwSL 

mzagL Porto + Nac hn a hm egeb. 
JJDC ÖmbÄ Postfach 18 
. :■ 7473 Straßberg l. TeL 074 34 / 
1072 






Liebe ist... 

wenn Sie 
fein Kind 
vordem 
Verhungern 


Ihnen die 
f fofiisönllche Patenschaft - 
-miteiaeto hungernden 

Kißd. Das kostet Sie nur 
ein wenig Liebe und 
DM 45,~ im Monat 
(steueriid) 

| absetzbar). 



-.V* ’ 


f Ö«tfcsd»er Pateakreb e.V. 
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Der Hertz BusinessTarif bietet mehr als 
unbeerenzte Kilometer zum begrenzten Preis. 


So eine Geschäftsreise kann sich ganz schön in die Länge ziehen.Unerwartet kommenTermine hinzu 
und man muß weiter fahren als geplant. 

Damit Sie obendrein nicht noch eine höhere Mietwagenrechnung verkraften müssen, sollten Sie 
sich einmal mit den Verzügen der Hertz Business-Class vertraut machen. 

Denn die Business-Class bietet Ihnen besonders günstige Business : Iarife. So können Sie zum Bei- 
spiel den neuen Ford Sierra zumTagespreis von DM 179 reservieren. Dieser Preis ist garantiert endg ültig. Er 
enthält die komplette \fersicherung einschließlich Mehrwertsteuer Egal, wie viele Kilometer Sie fahren. 

Außerdem finden Sie in allen Hertz Fahrzeugen viele Dinge, die Ihre Geschäftsreise angenehmer 
machen. \bmV^rkehrsfunk-Decoder bis hin zum Regenschirm. Dazu sorgt ein weltweites Computer- 
System bei Reservierung und Abrechnung fiir reibungslose Abwicklung. 

. Fahren Sie auf Ihrer nächsten Geschäftsreise doch mal Hertz Business-Class. Das erspart Ihnen so 

manche Kosten. Und so manche Strapaze. 

Unter folgenden Tdefonnummern erreichen Sie unser zentrales Resen-ierungsbüro-. Berlin 030-2618077 Düsseldorf 0211-357021 Essen 0201-770404 Frankfurt 0611-730404 
Hambuig 0 40-2 80 12 01 Hannover 0511-5145 09 München 089-55 S2 11 Nürnberg 09 11-23 23 67 Stuttgart 07 11-22 51 61 Wien 02 22-73 15 96 Zürich 01-2 41 SO 77 Telex Frankfurt 414991 

Fahren Sie Business-Class. Herb 

Hertz vermietet Ford und andere gute Wagen. 
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ALTANA 


„Befriedigende 

Dividende“ 


dpa/VWD, Bad Homburg 

Die Altana Industrie-Atetien und 
Anlagen AG, Bad Homburg, stellt 
für das Geschäftsjahr 1982 eine „zu- 
friedenstellende“ Dividende in 
Aussicht. Nach einem Aktionärs* 
brief des zur Quandt-Gruppe gehö- 
renden Pharma-Untemehmens sol- 
len ferner die Rücklagen gestärkt 
werden. Für 1981 waren 9 DM Divi- 
dende je 50-DM-Aktie auf 182 MU1 
DM Grundkapital gezahlt und die 
Rücklagen mit 10 MUL DM dotiert 
worden. (Hauptversammlung am 
22. Juni». DerWeltumsatz stieg 1982 

noch um 7 (16) Prozent auf 1,26 t 1,23) 

Mid. DM. 

Im Inlandskonzem kletterte der 
Umsatz um 6 Prozent auf 833 MilL 
DM. Während der Inland sumsatz 
(ohne Exporte) sich um 4 Prozent 
auf 647 MilL DM erhöhte, stieg das 
internationale Geschäft um 9 Pro- 
zent auf 612 MilL DM. Der Anteil des 
internationalen Geschäfts am Welt- 
umsatz erhöhte sich damit von 47 
auf 49 Prozent. Investiert wurden im 
Berichtsjahr 61 (53) MUL DM, davon 
entfielen 43 MilL DM auf das Inland. 
Altana beschäftigte am Jahresende 
6549 (6550) Mitarbeiter, 


WARBURG-BANK 


Niederlassung 
in Frankfurt 


cd. Frankfurt 

Das Hamburger Privat bankhatis 
M. M. Waiburg-Brinckmann, Wirtz 
& Co. hat in Frankftirt eine Nieder- 
lassung eröffnet, die zunächst im 
Wertpapierges ch äft tätig ist Ge- 
plant ist darüber hinaus eine Aus- 
weitung der Aktivitäten im übrigen 
Ranirgpsohkft in Frankfurt^ vor al- 
lem im Auslandsgeschäft, einer Do- 
mäne des Hauses, in dem sich die 
Hamburger Bankiers gute Chancen 
als zweite oder dritte Bankverbin- 
dung ausrechnen, nachdem die Ge- 
schäftstätigkeit längst über den 
Hamburger und norddeutschen 
Raum hmau sgewachsen ist Senior- 
teühaber Hans-Dieter Sandweg be- 
richtete bei der Eröf&ung der er- 
sten inlän dischen Niederlassung 
über »fae erfolgreiche Geschäfts- 
entwicklung im letzten Jahr. Alle 
Sparten hätten zu einer weiteren 
Steigerung des Betriebsergeb- 
nisses beigetragen. Die Bilanzsum- 
me ist um etwa elf Prozent auf mehr 
als 2,3 Mrd. DM gestiegen. Die Ver- 
handlungen über eine Über nahm e 
der zum Oetker-Bereich gehören- 
den Lampebank dauern immer 
noch an. 


DEUTSCHE SPAR / Niedrigpreis-Produkte erfolgreich - Positive Umsatzentwicklung 


Das Sortiment wurde weiter gestrafft 


JAN BREGH, Hamburg 

Dem im Maiz vergangenen Jah- 
res eingeführten Niedrigpreissorti- 
ment „die sparsamen" ist nach An- 
gaben der Deutschen Spar-Zentra- 
le „ein sensationeller Durchbruch“ 
gelungen. Diese zweite, eigene 
Spar-Markenartikd-Liiüe habe 
1982 mit bislang 42 Artikeln an den 
Sparumsätzen je nach Geschäft be- 
reits einen Anteil von 3,5 bis 5 
Prozent erreicht 

Den Umsatz mit den „sparsa- 
men“ gibt die nach eigenen Anga- 
ben größte deutsche freiwillige 
Handelskette mit 360 Mfll DM in 9 
Monaten an, wobei Kaffee mit 70, 
Zigaretten mit 30, H-Milch mit 20 

Und rart 11,4 Mill 

DM die wertmäßig wichtigsten 
Gruppen darstell ten. Im April die- 
sen Jahres soll d as Programm um 
eine Reihe weiterer Produkte, un- 
ter anderem auch zum ersten Mai 
um Tiefkühlprodukte, erweitert 
werden. 

Die Etablierung der zweiten Sor- 
timentslinie sei, wie bei der Spar 
betont wird, nicht zu Insten der 

traditio Hellen R parlianHdumar keq 

gegangen. Der Umsatz mit diesem 


Markenprogramm habe sich lc 
li eh um 14 Prozent auf 350 MilL ! 
reduziert, wobei die Einbußen in 
erster Linie auf die Straffung des 
Sortiments von 350 auf 330 Artikel 
zurüc k™ fiibr pn sei. In diesem Jahr 
soll dieser Bereich von der Festle- 


gung eines Kemsortunents mu iw 
Artikeln profitieren, das von allen 
Spargroßhandlungen bevorratet 
werden muß. 


Die Umsatzentwicklung der ge- 
samten Kette im Berichtsjahr be- 
wertet die Spar-Zentrale positiv. 
Trotz eines Rückgangs der Ge- 
schäfte um knapp 6 Prozent auf 
rund 5500 Einheiten stieg der Ein- 
zelhandelsumsatz um 4,3 Prozent 
auf 9,38 Mrd. DM. Auf der Groß- 
handelsstufe wurden 5,49 Mrd. DM 
(plus 2,6 Prozent) um gesetzt. 


Erhebliche Fortschritte seien mit 
der Umstellaktion „Alles unter 
Spar“ erreicht worden, heißt es. 
Inzwischen würden 80 Prozent der 
Umsätze unter den roten Sper- 
S treffen abgewickelt. Dieser Anteil 
soll 1983 auf 85 bis 90 Prozent stei- 
gen. In den Geschäften, die ge- 
meinsam unter dem Namen Spar 


oder Eurospar im Markt vertreten 
sind, habe das Umsatzplus über- 
proportionale 5,3 Prozent betragen. 

Im Gegensatz zur Umsatzent- 
wicklung wird die Ertragslage als 
ungünstig bezeichnet Die gesamte 
Kostenbelastung habe mittlerweile 
eine Quote von 14,95 (14,5) Prozent 
erreicht und beschleunige den 
Spannen ve rfall. Die Mitte 1983 be- 
vorstehende Mehrwertsteuer-Er- 
höhung bringe weitere nicht zu 
rechtfertigende Belastungen. 

Ungeachtet der geschwächten 
Ertragslage bleibt die S par-Kette 
für 1983 zuversichtlich. Das Nach- 
bargeschäft sei wie vor ein 

wichtiger Bestandteil in der Einzel- 
handelslandschaft und soll durch 
die Aufstockung der nationalen 
Werbekampagne „Ihr guter Nach- 
bar Spar“ auf 55 MilL DM gestützt 
werden. 

Außerdem habe die Spar ihre 
innere Geschlossenheit verbessert 
und die S chlag kraft wesentlich ge- 
stärkt Durch Übernahmen und 
wechselseitige Beteiligungen sei 
pinp grundlegende Qualitätsver- 
besserung der Zusammenarbeit er- 
reicht worden. 


JOCKEY / Erfolg durch Kreativität 
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INGE ADHAM, Frankftirt 
Auch in riner schwierigen 
Marktlage lassen sich mit Kreativi- 
tät und klarem Maikenkonzept _gu- 
te Erfolg e erzielen. Diese Ansicht 
sieht die Volma Wirkwaren GmbH, 
Bedungen (Marke: Jockey), durch 
ihr im ve rgang enen Jahr erzieltes 
Umsatzplus von 7 Prozent auf.68,7 
( 64 ^ Mm DM bestätigt. Die Strik- 
ter von der Alb.dte rechtzeitig von 
der Herrenunterwäsche auf die 
Mode umgeschaltet hatten, ernten 
jetzt die Früchte ihrer konsequen- 
ten Marktpolitik, die sich auf 
nmd 2000 deutsche Fachgeschäfte 
stützt 

Die höchsten Zuwachsraten er- 
zielten auch im vergangenen Jahr 
wieder Strick- uxä Sportswear 
(plus 11*2 Proz e nt) und die Polo- 
hemden (plus 10,5 Prozent). Insge- 


steigert wöxä 
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400 MitaiboterLI 
fühiier Gerd . Hanse hflfl. Darüber 


380 nach 
Geschäfts- 
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amt entfallen auf Hexrenmo- 
debereich Qnklnrive Badehosen 
und Scfala&nzSge) inzwischen 75 
Prozent vom Umsatz; vor 10 Jah- 
ren war das Veriialtnis noch umge- 
kehrL 

Mit ifiS MIR . DM Investitionen, 
davon knapp die Hälfte Ausstat- 
tunginvesnnanen, sei die Produk- 
tivität im vergangenen Jahr so ge- 


htnan^ iqpj Twiqi . dad pyeh in üerL». 
ee sfewesen. die Jheise. zu 

Jahrsind Menfiffls 

wertsteoer züirn L Julrwerd e äbet 
auf ctife V^rauchrapreise durchs 

^htag un : " .V". ^ •. ; 

BwSig^etsm n h g der. Wer- 
bung inPuhlikiteisteitettgen und 
weiterer Koop eration mit item 

te, will Jockey auch in dfegem Jahr 
die Hürden nehmen. DerVoröttfcr- 
Anftragsbeatand sichere bereits 
jetzt dte Volte Auslastung der Pro. 
diilrtkmskapazität, betont das Ün- 
temdunri, du in diesem Jahr ein 
Umsatzfüua, von 4 Prozent anvi- 
gierte Investieren wollen die Be- 
chinger 8^ MüL DM. Damit , wird 
am Stadtrand ein. - weitgehend 
seihst finanzierter -neuer Betrieb 
entstehen; .der Bmaangpiwe in 
Produktion und Lager endgültig 
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Pan Am Clipper Class 


Wer bietet mehr. 


Clipper (Hass heißt 
Spezieller Check-in. 


Das besondere Erlebnis, Pan Am Clipper Class zu 
fliegen, beginnt schon am Flughafen. 

Lassen Sie ■ 

Sie geradewegs 

Geben Sie Ihr Gepäck ab (Freigrenze 
schlendern Sie guter Dinge zur Abflug-Lounge. 



Clipper Class heißt 
Separates Abteil 


Business Class und Business Class muß nicht dasselbe 
sein. Bei uns ist sie ein separates Abteil in dem es 
geräumiger und erholsamer ist Kurz; eine Oase 
Geschäftereisenden. 


Clipper Class heißt 
Besonderer Sitz. 


Es ist(gelindegesagt)schon enttäuschend, einen norma- 
len Sitz vorzu finden, wenn man einen 'Business Class'-Sitz 
gebucht hat Vom Clipper Class Sitz allerdings werden Sie 
angenehm überrascht sein. Entworfen als Langstreckensitz, 
bietet er ein Höchstmaß an Bequemlichkeit 


Darüber hinaus haben wir das gesamte Abteil so umge- 
staltet. daß Sie jetzt noch mehr Beinireiheit haben als bisher. 

hörer für unser Film- und MustLproi 


Ein weiterer Genuß: die sepolsterten Muschel-Kopf- 


(programm. 


Clipper Class heißt 
Bewirtung nach Wunsch. 


In der Clipper Class sind Sie unser Gast Auch in kuli- 
narischer Hinsicht So reichen wir Champagner, Cocktails 
und Weine sowie eine Auswahl vorzüglicher Menüs. 


Clipper Class heißt 
Helicopter nach Manhattan. 


Wenn New York Ihr eigentliches Flugziel ist, sollten Sie 
es nicht versäumen, unseren Hubschrauber in Anspruch zu 
nehmen. Für Sie als Clipper Class Reisender ist er im Flug- 
preis enthalten. Direkt an unserem Terminal steht er für Sie 
bereit Und bringt Sie in S Minuten nach Manhattaa Zum 
East oOth Street Heliport 

Dieser Pan Am Helicopter Service* funktioniert natür- 
lich auch in umgekehrter Richtung. Also von Manhattan 
zurück zum Pan Am Terminal auf dem JFK 



Und wenn Sie Ihren Flug in die USA in der Clipper 
Class buchen, steigen Sie automatisch, soweit Platze frei in 
die I. Klasse um. falls Ihr Pan Am Anschlußflug keine Clipper 
Class hat 

.Alles in allem liegt es also auf der Hand Clipper Class zu 
buchen. Zumal ein solches Erlebnis einfach die Erfahrung 
wert ist 

Wenden Sie sich an Ihr Pan Am Ver- 
tragsreisebüro oder rufen Sie uns an. Pan Am 
Berlin 030IS8 10 11, FrankiurtOö WZ 56 52 21, 

Hamburg 040/5 00 92 81, München 089/ 

558171, Nürnberg 0911/523047, Stuttgart 
07 11/79 90 OL 



Fliegen Sie Clipper Class. Zu 9 US-Städtea 

New^fork 

Houston 

San Francisco 

Detroit 

Los Angeles 

Seattle 

Honolulu 

Miami 

Washington, D.G 


Pan Am. Erleben, was Erfahrung heißt. 



Sein Werl ist Ihnen sicher - 
versiegelt oder unversiegelt. 




- m 


Der Sachwert- Diamant. 


Vi* 

ll*» v 

'Si’.’,. 

i t;r. 


;ä 

iS 


F ür die Kapital- 
anlage in mehrere 
kleinere Sachwert-Siebte 
empfiehlt sich das Klein- 
Depot. Es wird verplombt 
und versiegelt, um spätere Ver- 
wechslungen auszuschließen und 
um eine sichere Aufbewahrung zu 


nachweisbar bfeiterv' 
versiegelt öder linyerv 
r siegelt. Ako beim Klein;; 
Depot wicbeim £inzelsieir» • *■ 
.nit Expertise. . ~ 

Untenstehende /ufarmaiione'n-fr- _V 
halten Sie gelten Zusendung dieser & 
Anzeige. 


ermöglichen. Dabei ist es wichtig zu Ö Senden Sie mir das Anlagedtaiggr 
wissen, daß jeder Stein im Klein- ber-Bueh . Diamanten" />ncbien*n 


Depot vor der Versiegelung in mei- . 
nem Hause begutachtet und bewer- 
tet wird. Und zwar nach intematio-' 
na len Richtlinien, um einen Wieder- 
verkauf in jedem Land der Ende zu 
ermöglichen. Diese Praxis erlaubtes 
mir. die volle Qualitätsgewähr zu 
übernehmen und Ihnen das Anrecht 
auf Wiederverkauf auch dann einzu- 
räumen, wenn Sie das Klein- 
Depot nach- 


im Beher Verlag. Audi Im ßuchhai&A 
ätl für Dht 32.- erhähllch. ■; 

□ Senden Sie mie-die Graris-Infr 'ftti 
Broschüre .Diamanten als Anlage*. 
SEIT 1964 IHR PARTNER " - 
DEN INTERNATIONALEN 
QUALITÄTS-SACHWERT- : 
DIAMANTEN. 


fraglich 
ordnungs- 
gemäß öff- 
nen lassen 
wollen. 
Denn Qua- 
lität muß 
jederzeit 


ptärise 












J>ie 


für 


Susann 

Lang e Me düen 
DIAMOND •• 
CORPORATION 
Marktplatz 6/IV ' 
TOM Stuttgart I - 
Tetefan 
07 lt / J9T48I , 
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HEW 


HAMBURG1SCHE EIECTRICITATS-WERKE AG 

Bekanntmachung 


1«. Ansiosung Mi — ro t SWMnMia von 1M2 

(Wertpaprer-Kenn-Nr. 365 808) 


In der am 21 . Februar 1983 unter notarieller Aufsicht vorganom menen 
Auslosung sind folgende zwe i ste Bi ge Endmunmem gezogen worden: 




29 31 47 93 94 


Ais ausgelost gelten sämtliche SdniMvefeohrafeungon, deren Num- 
mern In den zwei letzten Stellen (Zehner und Einer) mit einer dar 
g ezogenen Nummern überelnstimmt Oie BnBsurig der auegelostan 
Stöcke erfolgt ab 1. Juni 1S83 zum Nennwert gegen Einreichung der 
Schuldverachreftxmgen und der noch nicht fälligen Zhnschräne per 
1. Oezwnber 1963 uff. bei nachstehend tferzetehneten Beulten und 
8in»n Niederlassungen: 

Hamburgischa La n desbank - Girozentrale Co mm erz bank AG; 

Berliner Corrnnerzbank AG; Bank für Handel und Industrie AG; 
Bayerische Vereinsbank; Deutsche Bank AG; Deutsche Bank Berlin 
AG; Conrad Hinrich Donnen Dresdner Bank AG; Schrdder, Mönch- 
meyer, Hengst & Co.; Vereine- und Westbank AG; M. M. Warburg - 
Brinckmanit, Wirtz & Co. 

Die Verzinsung der jetzt ausgeiosten Schu Jdveroch reibungen endet 
am 31. Mai 1983. Der Gegenwert etwa fehlender Zbisschelne wird von 
dmn Kapitalbetrag abgezogen. 

Raatanten: per 1. 8. 1976 Stücke ntit der Endnummer 50; 

per 1. 6. 1981 Stücke mit der Endnummer 92; 
per 1. 8. 1982 Stücke mit der Endnummer49. 80. 

Hamburg, im Februar 1983 der VORSTAND 


1 


HEW 


HAMBURGISCHE ELECTRlCrTÄTS-WERKE AG 

BekamitmacfHing 

übertfie7. Aualosunc on— rar 7^ % - A nte ■>• von 197t 

(Wertpapier-Kenn-Nn 365 821 bis 385830) 


ln der am 21. Februar 1983 unter notarieller Aufsicht votgenommenen 
Auatoeung ist fügende Serie gezogen worden;- ' 


Serie 9 


KmfhNr.385829 


stück 4600 Ober je DM -1QQ.- Nr. 036 001 - 040 500 
Stück 3000 über je DM S00.~ Nr. 089001-072000 
Stück 4500 über je DM 1000,- Nr. 111 001-115 500 
Stück 710 über ja DM 5000.- Nr. 125681-126390 


Ata aißgeioa sämtitahB Schuldverschreibungen der vorefehen-' 
den Serie. Die BnJöetmg der ausgjeldeten Stücke erfolgt ab V Mat- 
1983 zum Nennwert gegen Einreichung der Schuläverachreibungen 
undder noch nicht fälligen Zinsscheine per 1.- Dezember 1963 utt.bei 

nfU^KtAhArtrl uMMhlWu, Oimku. .B I I 


nachstehend verzei ebneten Banken und Ihren Niederlassungen: 
Hamburgische Landesbank -Girozentrale-; Commerzbank AG:^ ^Berß- 
ner Commerzbank AG; Bank für GemelnwirtiKfttlt AG; Bank für- 
Handel pnd Industrie AG; Bayerische Ve rei nsb an k; Deutsche Bank AG; - 
BankSfrlmAG; Conrad Hinrich Donner; Dresdner Bank AG;. 
^•®^M ön *meyBr. Hengst & Co.; Verein»-, und Westbank AG; ; 
M. M. Waiburg-Brtnckmano, Wirtz & Co. ^ ... . .. 

^ j® 01 «aflbioaian SchirfdWwachrelbii^ ' 
»n 31 . Mm 1963. Der Gegenwert etwa fehlender ZtanChelne wird VOft 
dem Kapitalbetrag abgarogai. 

Restaiden: per 1. 6. 1977 Stücke aus dar Serie 5 V 
per 1. 6. 1980 Stück» ausder Serie 2; 
pw 1 - 8. 1982 Stück» aus der Serie 8.. . 


Hamburg, im Februar 1983 


DER VORSTAND 
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Bundesonleihen 






405 
Si SOS 
t MS 
SM MS 
SS IMS 
5. TO 1/66 
1/M 
SM 
SM 
4M 
1S.K 4M 
813.1* 406 
r 5.87 UM 
nSMimt 
IS.W BUM van 

vuu uw 

IBM WM} 
11/M HK 
1ZM 
1/17 
307 
4/87 
4/87 
507 

im 

8/87 
907 
1007 
1107 
1207 
1207 


Länder - Städte 


5ä B«t-Wnbg.58 SS 
BdgL 71 83 

Bä dgL 75 83 

AUdgLTB 86 

MdgL82 92 




H>B ni W n 71 87 

SdgL72 87 

SUdgLTS 83 

5fa Hamborg 70 82 

4ftdgL77 «2 

8 dgL 68 «2 

9*dgL82 92 

SHmmti 71 M 

6V. dgL 78 81 

«Nhdnff 

MdgLTD 85 

TkM.n a 

8 ÖS0Z 87 

TW dgL 7? 87 

7ttdgLtt 92 




FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Rentenmarkt ohne Anregungen 


«Knipp 64 
6 Und« M 


Am Rentenrnarkt war das Geschäft scittoppend. Es fehlt hU» ao Anragimgaiw um die *Mann«reui57 
Zurückhaltung der Anleger zv durchbrachen. Deshalb hofft man auf eine baldige 
Dhkontsenknng in den USA. In den öffentlichen Anleihen gab es kleinere Schwan- 
Innigen, ohne daS steh dabei eine klare Tendenz durchsetzen konnte. Die Pfand* idgL« 
briefkurt* blieben bei kleinem Geschäft nahezu unverändert. Bei den DM-Auttands- <dBLa 
anleihet] war die Tendenz uneinheitlich. «ObDoa r «*.« 


Sonderinstitute 


5 DSLB Pt 35 
Adgl Pf 37 

7 dal pio 

B dgL P1 118 
SdgLKOU 
51h dgL HO 45 

Idol KO 58 
414 dgL KO <7 




A8aw.Vbk.Pf.39 
6U dgL Pf 8 
7 dgL KO 3 

8Bfn.Pftw.Bk.51 
fr. Bin. Pfb» AM 
7» de. 55 
714 dgL 47 

ABr.RHa.Pf71 
rdgLPLR 
04 dgL Pf. 75 

MD.CMttbd.PfU5 
9dgL Pf 190 
7 dgL H0 115 

ADGHVPPf« 

514 dgL Pf SO 
7 dgL Pf 49 

»D.GM.Bk.070 
4 dgL ES 71 
4M dgL ES 75 

4h’ dgL 15 74 
M dgL 6 75 


MOgt K0 125 

4 Dl Pfbr. A. Pt 92 
7 dgL Pf TW 
414 dgL Pf 149 

>14 D. BcMtfb. Pf 85 
714 dgL Pf M 


7* LAG 74/14 
B dgL 74/17 

414 dgL 77/18 
574 dgL 78/19 
7dgL 79/20 


Bankschuldvefschreib. 


7 AlHyp. Pf Z 
4S4 dgL Pf 7 
414 dgL Pf 98 

7 dgL Pf 99 
4« dgL Pf 100 
7K dgL Pf 101 

4 dgL KOT 
AWdgLKOM 

ABd.KacBmidbk.49 

7dgLPT76 

614 dgL KD44 

MBay.Hcftik.PL3 

7Bay.Hdbk.K0 2 





9W dgL KO HB 
8» dgL KD 231 
9 dgL KO 232 

6Hbe.Ldbk.PfM 
9däriS44 
TO dgL 0 4* 

914«. £53 

RÄ dgl. B92 

8 dgL IS M 

9* dgL KD 110 
PdeTKOIII 

514 H Ldbfc. Pf 43 
7 dgL Pf 54 
BdgiPfTD 

9 dgL Pf 76 

6 dgL Pf 87 
A dgL KO 47 
444 dgL KO 81 

7 dgL KO «H 
714 dgL KO 204 

tS&Si 

9 dgL Pf. 117 

8 dgL Pf 248 

9 dgL K0 125 
B dgL K0 175 
9 dgL HO »9 
9*4 dgL KO 242 

M Lb.Rh.-M- Pf U 
7 dgL Pf 24 

6 dgL Pf 24 

7 dgL K0 150 
M dgL KO 151 
AdgLKOISl 
414 dgL K0 154 

8 dgL K0 148 
BW. dgL K0 171 

M dgL KD 174 

9 dgL K0 177 
914 dgL KO 180 
914 dgL KO «1 
9 dgL IS 12 

614 dgL B 35 

6 Ldbfc. Saar Pf 18 
A« dgL KO 49 

7 dgL KO 70 

7 dgL KO 73 
714 dgL KO 76 
71h dgL KO 79 
8W dgL KO 85 
9 dgL KO 88 
9H dgL KO 89 
714 dgL KO 90 

4 Ldbfc. &-H. Pf 87 
ZdgLPffS 

8 dgL Pf BQ 
7* dgL Pf «1 
714 dgL Pf 83 
B dgL KO 98 
9« dgL KO 242 
7% dgL KO 248 
7 US Pf 77 

ftBdida. 

6W daLPf 29 
AttUOPf» 
fr. W. Ldb. 

7 dgL Pf 45 
lUOKDI 


6W UJtxHyp. Pf 42 M 

9dgLprn 101,5 |im,s 

8 dgL Pf 146 102 101,75 




814 dgL Pf 174 
814 dgL Pf 175 
9VkdgLPM7B 

6 dgL KO 39 
TW dgL KOI» 

9 dgL KO in 

MMUfyp.pr.im 
TU dgL Pf 111 

7 dgL HO 25 

7 NdJtvpkW.-Pt 28 
6» dgL Pf 54 

A dgL KO 27 

9NOiiliBS20 

8 0fd.Lbk.IS» 
BdgL B74I 
BdgL IS 76 H 
714 dgL 1877 

A dgL 15 TB 

APfflb. Hyp.57 

7 dgL Pf 9T 

814 dgL Pf 124 
714 dgL Pf 191 

9 «Pf 195 
9W&0LPM« 
7*4dgL PM97 
814 dgLKOlAP 

8 «KOI» 

714 dgL KO 180 

7 Hmfnfaad. Pf 4fl 
«4 dgL Pf Ai 

A&H. Ldibh. Pt 19 
7 dgL Pf 28 
SV» dgL Pf 21 
85» dgL Pf 31 

MSt.KfOld.Pf53 
714 dgL Pt AA 
BdgL Pf A5 
9dgLPf<7 
714 dgL KO 33 

ASfkibodM Pf 41 
514 dgL Pf 57 
7 dgL Pf HB 

A Vbfc I. Nbg. Pf SA 
7dgLPfiaT 

9 dgL Pf 131 

10 Wort LB IS 577 
M Wocthyp. KO SS 
AWf.Ldieb.Pf 12 
7« Pf 13 

514 dgL Pf 14 


«WDftLHypJCO» 8SG 
7W.Lxbk.K044 |9BJG 
8Vb dgL M 
7WB.Kaibk.Pf48 
9 dgL Pf 83 


4 BOdMWW W fc 44 

4«» 

5 BASF 59 
5Bay*mw. 59 
8 Cham. Hflta 71 

71kConLGiiin.71 
ADlTmogdA4 
«Gwbonb. 64 

4GHH AkL45 

6 GHH Stader. 43 

<SH£W5S 
MdgL 42 
idgLAS 
7WdgL 71 
TW dgL 71 

4K.HarpMiS9 
AHeactaf 43 


AHoaadi A4 
714 dgL 71 

714 Kamtodt 7t 
TU Kaufhof 71 
714 dgL 71 
MdgL 74 

AUSdcmrW. A3 
7V. dgL 71 
8 dgL 72 


99G I99G 
«4G 



«dgL 45 

6 dgL 45 
714 dgL 71 

7 dgL 72 

4 Rh.-M.-Don. 42 
MdgL 48 

SSdrianragn 


AlbyMMi A3 
714 dgL 71 
I dgL 72 
TV. dgL 77 


8 VEW71 
MdgL 77 

7 VW 72 

514 VWnmh. 58 


Wandelanleihen 


MG IMG 
8973 
*5G 
IMG 


3Vr Ju€CO Co. 78 

4 Konto) EL 79 
4 KonltMrefcu PtoSI 
MdgL 82 
6Komat»76 
314 Karakum 78 
714 Kraft ine. 70 

MMtmxUF» 
AMdMffai fatt. 70 
5«. Minolta 77 


Industrieanleihen | 4 »«*»»••'* 


AW Oct v.cLGf-«9 
314 Otympui 78 
M. Oma« Tat 79 
4*4 Oriam Hn 79 
Sä Sttaah Comp. 78 
414 Rotten, tat. 72 

514 SonkyoBoc 78 
514 Sanyo Bac » 
MfMw Storni» 


314 Trio Kmiw.TB 
MUnyUd.» 


Optionsscheine 


11 BASF 82 22/ 

714 ßayar Rn. 79 18/ 

1014 BoynrRn.82 24 
AWCftm^Mgy» 645 
MComanbfc.» 27 
414 Dl Bk Cooe- 77 B4 
TOHoadut 75 104 

414 dgL 79 22/ 

714 JofLSynitubbor« 750 
414 WMi F. 73 14S 



Optionsanleihen 



212. 

SU BASF 74 a 0 

iiybG 

M BASF 74 eO 

101 

SVj Stumpf B8 mO 

9S 

3b Stumpf oO 

92 



Ausländische Aktien 


Währungsanleihen 


4W Kopmbogan 72 
7.875 Nocwngm 78 
914 dgL 79 

7Y.SM4MMI65 


Optionsanleihen 


f L'Ab Uqutd« 

0 Akzo 
F Aktn 
F Alcoa 

F Ata. BL NadkL 
F AITMppoa Air 
F Area» 

F Am. Cyonanud 
D Afnaikon Lcpr. 
D Am Motor» 

F AhlTäT 
F AnraBank 
M AngtaAm. Gold 
F AnätoAmmO. 

F dgCo O. 

F AitMd 
F AmMChnm. 
MAO. RkbMd 
N Atta« Copco 




3k> Canfit I«. 

78 oO DM 
314« TB oO DM 
4)4 Cr DT. Bk 
77 mO S 
4 ä dal 77 eO 3 
MWMcF. 73 
mO DM 
M dgL 73 oO DM IfJ/T 




Anaiwkuagna: 

* ZbiMfi itauarM 
Pf - Ptandbrinl« 

KQ- tommunalotoftgoiionwi 
KS ■ KomPun a Jc c h a i j m i mlu mgna 
6 - bibabariäuddvwicbnSiung« 
SS - RnMMMhuldvmdiiiBMngMi 
5 - Sdkddvarietralbinigwi 

(Kim* afna GowCHif) 


Privatplazierungen 


MB-AimlamdsantoBwn 


714 AKZO 85 
6 dgL 84 
AÄdglM 
714 AmodfB 


AKAfdoiV 
10 dgL 18 
8AMir.87 
IV. dgL 87 
714 BK« 
4K.CFD8 83 
5dgL84 

414 EsM84 
AUdgLB 
8« dgL 87 
6V. Euratom 91 

AU Euratom V 
W dgL 89 
tora 

«14 Urfftianaa B4 
4 Mamarmnion 90 
644 0- Kcx Bk 84 
714 Portor-H.87 

8S.A.R.B3I 

8 dgL 83 D 

714 Sctnradaa 89 

AUWaftbankSS 
414 dgL 85 

TU dgL 87 
714 dgL 90 

9 dgL 88 
SWdgLtt 

7ÄdgL88 
914 dgL 09 
BdgL90 
11doL9t 


F DbUtora 
M Danw Petroleum 
D DowQwcMoal 
F Dunlop 
D DuPqju 

MEatlDiM Gold 
D East Air Um 
F EattmanKodafc 
F EHAquIlaina 
D Ehetion 
D Etmode 
D Exxon 


D MotuiNtaR 
MMcDonabfi 
F McOamBD. 

0 MntMWfaM. 
OMInamCanara 
9 MEudfbOWL 
F MtUwMHEL 

f MkmBk 

F MKwiACo. 

F Mlbnri Engin. 

F MtoMO.iK. 

F MfmunlEl 
H Maua OB 


F Momcftm 

MNol Saanlcond 
D Not WmtnriniMr 

F NMH 
D NttoSoc 
F Nippon a 
F Nippon Kokon 
F Nippon SMnpon 

F MocmmVomo 
F Ntuon Mokm 
F Nbihtn Stmi 
F Nbntw- Kral 
F Nonk Hydro 
F Nonon Sünon 

H Occ. P f rato im 
D Oc4 v. a. Grirn 
F OftnOlVL 



D 
D 
0 

H UnUovoc 
DIMrayaf 
F Unhad Tadin. 

F USStml 

MVod Ra#f« Expl 
F VaitacfMK Magn. 
DVM-SWik 
D Volvo A 
D dgLNasnB 

F Wom ar Coanaam. 71 
t Womar UuntMMl l72£ 
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Commodore64. SteUt alle anderen glatt in den Schatten. 


.. M v - 





zycotf 



[Commodore 64. 


Der professionelle Arbeitsplatz- 
computer für alle, die planen, kalkulieren, verwalten, 
organisieren, entwickeln und rechnen müssen. 

Mit komfortabler Schreibmaschinentastatur, 

64 KByte RAM, BASIC-Interpreter, Farbgrafik mit 
einer Auflösung von 64.000 Punkten, Musik-Synthe- 
sizer, steckbaren Programm-Modulen, CP/M*-Option 
und zahlreichen Anschlußmöglichkeiten. 


] m C o m m odo re Fa ch ha n d e J . 


'eingetragenes Warenzeichen der Digital Research. 

y ertrag s ha n d le r-A nsekriften bei Commodore-Vertriebsbürvs: 

Hamburg ■ Eiffesir. 600 Tel. (0-t0) 211 iS6. Düsseldorf FleherStr. 28 ■ Tel <02 ll) . 
312047/48. Frankfurt ■ Lyoner Sir. 38 • Tel. (0611} 6638-1 90. Stuttgart ■ Olgastr. V 
Tel. (07111 24 732V. München ■ 8013 Haar ■ Hans-Pinsel -Sir. V- tu Tel. 1 08V) 
463009. Schweiz: Commodore AG ■ Aeschenvorsradr 5" CH-4010 Basel ■ Tel. (061) 
23 7800. Österreich : Commodore GmbH ■ F/eschgasse 2- 
A-I130 Wien ■ Tel. (022) 8274720 


Hannover-Messe’83. Halle 1 CeBIT. Stand 7901/8001 
































































































Konsolidierung bei den Aktien 

Gewinomitnahrnen führten zu leicht nachgebenden Notierungen 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


Frankfurt! 


DW. - Die sich schon oa dar Montos-BSvse vdHwnmi ersetzt Die Gevkuuritodwes 
bemerkbar taccbeiideBefvliige&g »geriete am shigw mti bM omiBm Malm gtt ged der Bör- 
Dtenttag in Bise Xonwlidierungspbcje. Es senkoBsse nttoa deshalb bhdbiM zb 
fehlten vor alte» die noshes luwfuufiiOue nachgefeesdea NedenngM In fast aüen an* 
cw den Awkarf. Ste w urd en durch die zunea- tkndflhdea fftiw. fawBb i fld » h«aw i» 
fttcnde Anzahl von Knndeoaafbfigen mH ne* doch 8be*all veiwl o d on worden. 

Größere Umsätze gab es erneut in Rhein textil verbesserten sich um 5 veranlagt waren. Phoenix G umm i 
den Titeln der Großchemie, wo ei- DM auf 180 DM und Port um 20 DM begannen mit 78,50 DM (plus K50 
nerseits die Nachrichten über sin- auf 900 DM. Nachgeben mußten DM), lagen später aber wieder bei 
fcende ölpreise für Kaufanregun- Huta um 4j8Q DM auf 140 DM und 78 DM. 

gen sorgten, andererseits aber Knbehnetal um 4,80 DM auf 125 Manchen: Agrab St. erhöhten um 
auch der Glattst e Ih ingsb edarf DM. Bei den Versicherungen er- 8 DM auf 343 DM und Audi N5U um 
nach den jüngsten deutlichen höhten Aachener Rück um 10 DM 2 DM auf 168 DM. Deckel AG verio- 
Kursste igeruo gen besonders aus- und Victoria und Allianz Leben ga- 2 DM auf 99 DM und Flachglas 

geprägt war. Rege gehandelt wur- ben je um 10 DM nach. AG 3 DM auf 287 DM. Gehe AG 

den erneut VW- Aktien, die sich , „ . . ... stockten um 10 DM auf 166 DM auf 

trotz ständiger Gewimmitpahmen Frankfurt: Bei wesentneb wet- ^ Hutschenreather um 6 DM auf 
behaupten konnten. Deutsche- nerem Umsatzvolumen blieb der 235 DM. Duamalt AG verbesserten 
Bank-Aktien gaben um 3 DM und Aktienmarkt am Dienstag^jm^- 5^ um 4 DM auf 155 DM. 

Bayerische Vereinsbank sogar um fadtlich. Cassella blieben 317 DH 

5 DM nach. Bei den Stahlaktien plus 8 DM, Braubank 344 DM phis 9 Berlin: Concordia Spinne wur- . 

selbst gab es nur noch geringfügige DM, MAN-Roland 420 DM plus 10 den am 10 DM höhe r taxiert. Ser- 
Verschiebungen. Uneinheitlich dm. Frankfurter Hypothekenbank litz Vorzüge lasen um 6 DM, Oren- 
war die Tendenz bet den Maschi- 585 DM plns 20 DM. stein um 4*50 DM und Bbeizunetall 

nenbauaktien, wo Linde um 3 DM um 4 DM fester. Herlitz Stämme I 

zurück gesetzt wurden Im Kauf- Hamborg: Kühltransit Wechsel- erholten si ch um 2£0 DM und Ber- ggg? 
bausbereich erlitten Karstadt -Ak- ten mit 310 DM (plus 7 DM) den Quer Kindl um 2 DU. DeTeWe er- vSo 
tien einen Verlust von 4 DM und Besitzer. Von Ve rsoxgu ngspapie- mäßigten sich am 6 JS0 DM, BHF- 
Knufhof von 2 DM. reu konnten skh HEW bei 1LIJ50 Bank um 3 DM Dub-Schult- 

Dnsseldorf: Kromschröder er- DM (plus 0, 40 D M) gut behaupten, heiss am 1 DM 

höhten um 5 DM auf 180 DM und während hwrL- Vorzüge bei 150 . 

Pongs u. Zahn um 6 DM auf 88 DM. DM (minus 0,50 DM) etwas lekälter na&bvrse: abwartend 
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Enro-Geldmarktsätze 

Ninirlgst- mul HÖdathirae im Handel unter Ban- 
ken aont; BcdaklianssdiSufl 1430 Uhr 

US-S DU x£r 

1 Monat 8*4-a sk>-s« 215-2« 

2 Monate Stü-DK 5>.5-»k 2%-3H 

G Monate SVt-SV. 3H-3H 

12 Monate Oh-OV. 5K-51Ü 3H-3^ 

MltReteüt von: Deutsche Bank Compagnie Fiaan- 
äere Luxembourg. Laxembomg. 


Goidmönzen 


In Fi aukf u rl wurden* am 3t Februar folgende 

foHmfln n » n p r rtiie FfOIBAl (in OlQl 


Geldmarktsätze 

GeldHUilMUwe Im Handel unter Banken am 22. 
Tagesgeld S,4-6£ Prozent; M on a tsg c ld 5,65-5^5 Pro- 
amt, DreixnonatsgeH 5.65-5^0 Proxe n L 

PrtratdBafamtoime am 22. i: 10 bis 28 Tage 4J0 G / 
4.GS B Prozent; und 30 bis B0 Tage MO G / 4.65 B 
Pmaent. 
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Devisen 

Das Geschäft verlief am 22. 2. weiterhin 
recht schleppend, da keine neuen Aspekte 
vorhanden warm . Die amttirbo Notierung 
winde mit 2^060 etwas hoher als am Vortag 
ohne Eingreifen der Notenbank festgestellt. 
Im Freiverkehr wurde die Tagesspitze uni 
2.4010 am Vormittag gehandelt Am Nach- 
mittag pendelte sich der Kurs bei 2^920-30 
ein. Das Entfache Pfund gerät doch stärker 
in den Ölpreisstrudel als gegen Ende der 
letzten Woche vermutet wurde. Dafür 
spricht der heutige Rückgang um 2 fi Pfen- 
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gen notierten schwächer. Birwn neuen 
Tie&tkms veraeichnete die Spanische Pese- 
ta mit 1,855. US-Dollar in: Amsterdam 
2,6475; Brüssel 47,1950; Paris 6,7930; Mai- 
land 1383^0; Wien 16,8410; Zürich 15975. 
Pfiind/DoQar 1^267. 
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ADe DoHar-Deports wn lc u am 32. Februar etwas 

höher «handelt Der gestrige Feiertag In den USA 
StÖ jedoeb voreislaoehkrine neuen Aspekte Garden 
ZtMTetdebanfkommes. 
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Warenpreise — Termine 

Etwa« fester schlossen die Gold. Silber- und Kopfemotie- 
ra agM jire j^itag an der New Yorker Comex. fester. mH 
Auseahme^der beides entfernten Siebten, notierte Kaffee, in 
®W ■ Ol»«»» «meliiheitlich ging Kakao aus dem Markt 
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DIT-DEUTSCHER RENTENFONDS: 
Die Zinsen fallen! 


•■V 


Die Inflation klingt ab. Der Fehlbetrag in der 
deutschen Leistungsbilanz ist ausgeglichen. Das 
hat den Handiungsspielraum für die Bundesbank 
auch international merklich erweitert. Die Rendi- 
ten können sich weiter zurückbilden. 

Kaufen Sie jetzt Anteile des DIT-DEUTSCHER 
RENTENFONDS. Sie beteiligen sich dadurch an 
einem breitgefächerten Vermögen festverzinsli- 
cher Wertpapiere mit Schwergewicht auf länger- 
fristigen Anleihen. Das sichert Ihnen hohe Ertrage 
auch für morgen. Und Sie nutzen die Chance, bei 
fallenden Zinsen zusätzlich Ihr Kapital zu mehren. 

Sprechen Sie mit Ihrem Wertpapierberater bei 
der Dresdner Bank, der HYPO -BANK, der BHI oder 
der Westfalen bank. 

D1T DEUTSCHER INVESTMENT-TRUST. Post- 
fach 2685, 6000 Frankfurt 1. 


DIT-GESELLSCHAFTER: DRESDNER BANK UND HYPO-BANK 
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BADEN-BADEN 

Erwerbermodeil mit hohem Steuervorteil: 
KoafoiL Atelierwoluraiig, 109,38 m 2 Wohnfläche 
DM 525 000,-> Falls gewünscht Garage DM 20 000,-. 
Erforderliches Eigenkapital 10%. Restfinanzierung 
möglich: 5,25%. Zins p. a., 2% Tilgung, 10% Damnum, 
' 3 Jahre fest. Bitte informieren Sie sich fetzt. 


Apartbau 
l Baden-Baden 


Apartbau-GmbH 
Bauträger- und 
Betreuung «unternehmen 
7S70 Baden-Baden 
Mario-VUaorlo-Straße 3 
Telefoe (O 72 21) 2 44 M 


SCHWEIZ 


* ?’ 
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BADEN-BADEN ^ 

ln Toploge entsteht aUeinstehendes konrfert. Hnfa- 
nlBenlKivs mit Einliegerwohnung, Doppeigarage und 
Lift: 206^8 nt 2 Wohnfläche + 65,50 m* Baikone und 
Terrassen DM 948 000,-. 

Beste Südhanglage, Villenviertel, unverbaubarer 
Blick über Baden-Baden. Hohe Steuervorteile, günsti- 
ge Finanzierung: 

Bitte informieren Sie sich vollständig, informieren Sie 
sich jetzt. Apartbau-GmbH 

AtMr fhjill Betreu ijrvg *u n temeh men 
■ • _ “J““ 7570 Baden-Baden 

i Maria-Vürtoda-Straß® 3 
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Bemw Oberland, Rlnggenberg bei btterlaken 

Wir verkaufen an wunderschöner Lage 

3-Zimmer- 

Eigentumswohnungen 

mit unverbaubarer Aussicht auf die Alpen und 
den Brienzer See. 

Ideal gelegen für Sommer- und Wintersportler. 

In diesem umgebauten Chalet erwarten Sie 

- rustikaler Ausbau mit viel Hotz 

- behagliche Atmosphäre dank bestens ausgesuchten 
Baumaterialien 

- erstklassige Wärmeisolation 

Einige dieser Wohnungen können von Ausländem erwor- 
ben werden. 

Für wettere Informationen sowie zur Besichtigung dieses 
schönen Hauses sind wir gerne bereit. 

peter klüger 

Immobilien AG, Aarberger Gasse 5 
3011. Bern, Telefon 031 /21 1212 





LaaxrFlhaB (Schweiz, Graubündexi). 
Vom Besteller die letzten 


Eigentumswohnungen uv.-. 2%- u*d sk-zl-w^ 

Tn dttTfcertxnniag AKSNA ALVA sn verknoten. Optimale Ausstattung. An- 
Krenzend an Natursduxtzgebtet. Auf -Wunsch Hot e kil en stlelstnng-. T en nis - 
Squash - Whirlpool - Sauna - Fitness - Restaurants. Günstiger Preis, 70% 
B aniffhmiggfaBnmg 1 , HypothekarzinB während 2 Jahre 4% fest Auf Wunsch 
Wetter*« mictung. 




. i- i Auskunft erteilt: 

B4» Dr. Abi Rtedi, Hm t bertstnifle 11. CH-7WM Qun-.Td. 00 41 /81 228578 


Modernes Ladenlokal 
hi Padeibom 

egtL 300 m 3 . Erdgeschoß, 100 m* Tlefgescboß mit Schaufenster- 
. frorit, zentrale verkehrsgunstige Lage mit eigenes Parteplätzen 
. •*-. zu vermieten. 


Zuschriften unter K 4457 an “WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Verschaffen Sie sich 
optimale Sicherheit und Unabhängigkeit 
bei höchster Kontinuität 
für Ihre 

Vermögens- + Kapitalanlage 

in der 

Schweiz „„d weltweit 

Viele wirtschaftliche, steuerliche 
und persönliche Möglichkeiten bieten 
sich Ihnen an! 


Wir helfen Ihnen: 


& 


Postadresse : Postlach 16 
CH-1SZO MONTREUX 1 
Telex: 4S3251 SC os ch 
Tel : (021) 626371 
Ab 13 3 B3: (021) 641271 


CONSEILS ET ADMINISTRATION INTERNATIONALE 
DE CAPTTAUX ET D'MVESTISSEMENTS 


INTERNATIONAL 


KopHafgeber 

für neuartiges lukratives Unternehmen gesucht. Festzins 15% bei 
guter Absicherung. Sämtliche Unterlagen können »fort angefordert 
und eingesehen werden. 

Zuschriften unter K 4325 an WELT- Verlage Postfach 10 08 64. 4300 


InvosSereD Sie US-$ SO 000 
Venlleiwn Sie 1 000 000 

Unser Konzept ermöglicht es Urnen, 
eine durchschnittlich* Rendite von 
163% zu erhalten und ab dem 8. Jahr 
über 100%. Unbeschränkte Laufzeit. 

Ifiadesieinlage US-S 10000. 

Herr Charles Marge Ita. Präsident von 
Horlzons 2000, wird Ihnen an den fol- 
genden Daten rar Verfügung stehen, 
am Fragen Jeglicher Art zu beantwor- 
ten: 

23. Februar: Hotel Sheraton (Flugha- 
fen), München. B.0O-18.00. 

24 + 25. Februar Hole) Sheraton (Flug- 
hafen 1, Frankfurt, &0O- 18.00. 

Anleger »»d Makler eind willkommen. 
Wenden Sie sich für weitere Auskunft 
an: 

GLOBE PLAN SA 

24. Mön Repo« 

CH- 1005 Lausanne /Schweiz 
Tel: (21) 2235 12, Telex 25 185 


Yadithafen Bingum 

(OstfriesL) Nurdach-Ferienhau&l 
zu verk. VB 105 000,-. 

TeL 04 91 / 35 96 od. 33 89 


Vz Doppelhaus 

Tan gsted t/Hamb g., Nähe Taugst. 
Forst. 450 m 1 Grimd st., 104 m x ! 
WfL, Vollkeller, Garage. 4 ZL, Wz. 
36 m 1 , Kamin. Holztaflg., 2 Bäder. 
Einbauküche, v. Prfv., DM 330 000 
VB, 040/5292739 u. 041 09/ 
83 33 (ab IS Uhc] 


Sctea, vas man kaöö 

Am Mar Minor (Costa Bianca), 
klimatische Toplage Spaniens, in 
einer Anlage mit eigenein 
Strand. Kurpromenade und be- 
reits erstellter Infrastruktur ver- 
kaufen wir 

Kaiser aftm 45 0«,- 

Bitte lassen Sie sich durch uns 
informieren Besichtigung nach 
Vereinbarung. 
Windsurfing West 
Abtlg. Aasland «immobtllen 
Amold- Dehnen-Str. 44 
41 Duisburg 12 
TeL 9963/421910U.426084 


Schweiz/Graubünden 

Zu verbauten an rtnmaHger Ausslcfats- 
lage ln Teehiertscben (Raum Chur - 
Atom - Lenzerheide) 

absFr. 199000,- 

1 v, -Zimmer- Dachwohnung 

sFr. 135 000,- 

2 Va-Zlmmer- Dachwohnung 

»Fr. 226 000,- 

3 Vi-Zimmer- Dachwohnung 

sFr. 318 000,- 

RnstÖcaler Ausbau, Etektro-Keiamg. 
Mi t *mi8w(w -Hgiirini |p iBg. Flnanzle- 
nmg über eine Schweizer Bank. 

J. WallL Architektu r- Büro 
EoUphtmes 1 , CH- 7 2*3 Trhnmis 
TeL: 00 41/81 27 2749 


Ihr Wohnsitz in der 
Schweiz! 

Zu verkaufen im Wallis 

Chalet 

erbaut in einem ruhigen, sonni- 
gen OrL 

Bewilligung für Verkauf an Aus- 
länder. 

Postfach 298 
CH-1951 SION 1 


Unglaublich 

Tügungsvemcherung. billiger als 
Banktilgung, damit Lebensvers. 
kostenfrei, ganz gleich, bei wem 
die Hyp. läuft. 

Ihr Ulgungssperialist: 

A» Slcfadnger 

Postfach 23 42. 2000 Hamburg 60 


Eigentumswohnung 

sofort pezlehb-. im Norden Ber- 
lins, ca. SO m 1 WfL, VB DM 
385 000,-, dir, v. Eigent. Berichtig, 
nach tcL Vereinb. samstags, 
sonntags oder werktags ab 18 
Uhr. 

TCL 0 30 / 4 33 9S 19 


HOLLAND 


Villa a. d. Grenze NL/Belg., in 
reizvoller zentr. Waldlage, 15 
Min Antwerpen, 40 Min. Meer, 
1BO Min. Paris. Architektenge-' 
baut 1979, 1000 m\ 4 SchlafzL. 2 
Baderin Gar, usw-, hfL 350000, 
evtL Tausch geg. Bungal Costa 
Bianca. Inf. Hinrichs, Hooiweide 
7, NL-4845 TL Putte 
TeL 00 31 / 16 45 31 19 oder 
Büro 00 32/ 35 42 20 30 


SAILLON/WAUIS/SCHWEIZ 

Beim neuen Thermalbad verkau- 
fen wir 

1- bis 4-Zimmer-Eigenttuns- 
wöhimngen 

mit Pr e is e n ab DM 135 OOO,— 
Verlangen Sie unsere Dokumen- 
tation oder kommen Sie zu uns in 
die Halle 3, Stand 322, der 
ImmobiUenmesse, 
18^-SL & 1983, Essen 
Weitere Angebote In Kandersteg, 
Davos, Portalban, Spanien/Costa 
Bianca. 

STIFAG Bau-Planungs AG, Kir- 
chenfeldst 14 

CH-3005 Bern, TeL 

00 41 31 43 00 43 

— Telez 0Q 45 33ffZ5-smag ch — 


Kostenlos 

100%lger Kapital-Vers.-Schutr 
in Ihrer normalen Hypotheken- 
tilgung, konkurrenzloses Ange- 
bot f. privaten u. geschäftL 
Bereich. 

Ihr Tilgungsspezialist: 

A. Sicklnger 

Postf. 23 42. 2000 Hamburg 60 


W EisiMMaaige HS user im Zentrum 
I Fest mrmMet nnmriissfg verwaltet. 
■ Gosetzllchc Mwl^tVihung Jährlich 7 V 
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- B.: 4-Faru.-Haus: renoviert 
[ Mieleirmahmen: 13.587.- OH 
Preis: 122.000.- DU Bar 50%. 
[_Bddprospefcl antordem! 



LANZAROTEs 

Bungalow. 1000 m 1 . Living, 2 
SchlafzL. BadezL, 2 WC, Kü, Eö- 
zL, Patios, Gar^ Felsengarten- 
DM 140 000,-. Übern. Inventar 
DM 20 000,-, evtL Pkw. D. Douma, 
Apt. 204. Arr teile de Lanzarote 
(Kanarische Inseln}. 


30 088 DM im Rtonat 
stad keine Utopie! 

Schon für ca. 180,- DU Eigen- 
kapital sind Sie mit dabei 
Kostenlose Information unter 
F 4366 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Zeeland (Holland) 

Neuer Bungalow m. Garten,, 
ca. 300 m a , 3 Schlafei.. 2 Bade- 
zL, Zentralheiz., DM 97 500,-. 
TeL 00 31 1 100165 25 


Baimnaiiziening und 
Hypoth »keabesebaftu ng 

nach Maß. Auch in schwierigen 
Fällen (Zwangsversteigerung 
oder negativer Auskunft) können 
wir helfen. Eine telefonische An- 
frage lohnt rieh. 
Vermittlung: WSB EITORF 
Tel 02243/80068/7 


Einfamilienhaus 

in kL Ort, 9 km v. Lübeck, auf 
Lebenszeit zu verk. (verpachten), 
ca. 1 ha Weide u. Obstgarten kann 
langfristig gepachtet werden. 
Angeb. u. E 4365 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 84, 4300 Essen 


Kapitalgeber 

gegen Sicherheiten (Hypotheken 
bzw. Grundschuldabsichertingen) 
gesucht. 

Zusehr. u. Z 4184 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


9390 m 2 in Lübeck 

5 km v. Stadtkern, geeignet t. 
Sportzentrum, Reitanlagen etc., 
1,2 Mio., zu verkaufen. 

Ang. u. U 4377 an WELT-Verlag, 
Postf. 100864, 4300 Essen 


ETW'sIn 

Köln-Meschenich 

ca. 96 m : , Preis VHB 152 000,- DM. 
TeL 05 21/ 10 19 61 


SCHWEIZ 

WeiBe Arene Flims/Loax/Graubünden 
Einmalige Gelegenheit 

Ferien-Chalet Im Bündnerland Stil, Südlage, unver baubares Berg- 
panorama, herrliches Wander- und exklusives Skigebiet, zu verkau- 
fen. Ausbauwünsche noch möglich. Erfordert. EK ca. sfr 118 000,-. 
Restflnanrierung kann über Schweizer Bank zu äußerst günstigen 
Konditionen Übernommen werden. Mit Ausländecbe willi gung und 
notariellem Grundbucheintrag. 

TeL 07731/4 6878 


SPANIEN 

Zu verk. (oder zu mieten): schö- 
nes Landhaus, 70 km nördi von 
Barcelona m_ allem Komfort. 
Prachtvoll gelegen. Ausk. TeL 
0031/43 63 09 29 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen 



Günstige Gelegenheit! 

In Holland (ca. 30 km bis zur Grenze der BRD) 

moderne Fabrikanlage 

Gesamtgrundstuck: 81 650 m z - Gebäude: 13 625 m 2 (Halle I:60mx30mx7m = 
1800 m 2 ; Halle Il:l60mx60mx7m = 9600 m 2 , Kesselhaus: 225 m 2 ). 

Bürogebäude: 100mx20mx4,7m = 2000 m 2 . Gleisanschluß. Straßenanschluß 

E 3 (15 km). 

Energieversorgung; Erdgas, Strom, Wasser. Parkplätze: 27 000 m 2 
weit unter dem Verkehrswert an schneilentschlossenen Käufer zu verkaufen. 
Anfragen unter E 4387 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


City 

Center 

BAD OEYNHAUSEN 

m bester Zantmmslago 
sind zu vermieten: 

Praxisräume 
100- 125 m 2 

geeignet für HNO, Kinderarzt, 
Augenarzt, Anwaltspraxis, 
Bausparkasse u. a. m., sowie 

1 Ladenlokal 
122 m 2 

geeignet für Kinderladen, 
Schuhgeschäft, Videothek, Caf6. 
Kunstgewerbe, Friseur u. a. m. 

Sehr gute ParkmÖglichkaiten. 

Keine Vermittiungsprovisionl 

City Center Wohnbau 

Bad Oeynhausen GmbH & Co KG 

- Fre u Baren - GroBe Heide 31 - 
4970 Bad Oeynhausen 2 
Telefon (0 57 31) 5 11 03 
(auch am Wochenende) 


Werksgebäude m 

Karlsruhe- 
Rheinhafen 

in bestem Zustand, für alle Bran- 
chen geeignet, zu vermieten oder' 
zu verkaufen. 
Grundstück: 3000 m : . Büro: 260 
m ! , bestehend aus 8 Büroräumen 
und Konferenzraum in 2 Etagen. 
Halle: 2teihg. 500 m : , beheizbar, 
mit Sorialzäumen. Parkfläche; 
für ca. 20 Pkw. 

Gerhard Sommert 
Industrieanlagen 

Gernsbacher Stmße 34 
7569 Gag-genau 14 
TeL 0 72 25 / 20 39, Telex 78 836 


Außergewöhnliches Gastronomieobjekt 

(Bodenseenähe), neo klassizistischer Stil, mit exkL Tanzlokal, Re- 
staurant, Bierbar, Nachtklub, getrennt bewirt sc ha fl bar, gut ver- 
pachtet, sowie 6 mod. Wohnungen und sep. Dreifamilienhaus. 
VHB DM 2,1 Mio. 

Exklusives Hotel 

(Bodenseenähe, Schweizer Grenze), JugendstiL total renoviert, 
gepL Restaurant im EG, sep. Wohnung, 300 m = , eig. Parkplatz, TO 
DM 1.6 Mio. 

Diskothek-Neubau 

Nahe Ulm, 2 Etagen, Renditeobjekt, gut verpachtet, Pachteinnah- 
me tragt Fmanriemngsrins, VB DM 830 000,-. 

AVB Treuhand LUL, Abt. Immobilien, 7967 Bad Waldsee 
Franenbergstr. 8, TeL 0 75 34 / 89 48 /49 /40. Telex 7 32 774 avb 


Düsseldorf-Centrum 

Corneliusstraße 

unweit Berliner Allee und Kö, bis 700 m 1 Büroraume, 
kurzfristig freiwerdend. 

In 3 Eitagen, Baujahr 1969. Gute Ausstattung, 
Tiefgarage im Hause in begriffen. 

Preis je nach Etage und Größe DM 9,- bis DM 14,- pro m 2 
Keine Maklergebühren. 

CCB 


5660 Refrath. Telefon 0 22 94 / G 74 55 


Büro-Räume 

in Stuhrbaum b. Bremen 

ab sofort zu vermieten! 
TeL 04 21 / 5 67 05, Tx. 2 45 849 


Nähe Neuss- Düsseldorf 

Kinderarzt prasds zu vermieten. 
Fertigstellung Mai 83. Wohnung 
kann mit an gemietet werden 
Eventuelle Wünsche werden 
noch berücksichtigt 
TCL 0 21 66/18 74 «7+« 21 *1/4 U 87 


1, 
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DIE WELT 


Am 19. Februar 1983 verstarb im Alter von 58 Jahren 


Professor Dr.-lng. Heinrich Bub 


Präsident des Institnts fBr Bagtedinft 


Sein Wirken und Leben galt dem Institut für Bautechnik, das er als Idee konzipierte, das er nach seiner 
Gründung im Jahre 1968 auftaute und dem er fast 15 Jahre unermüdlich seine Schaffenskraft als Präsident 
widmete. Bis zuletzt galt sein Denken und Handeln dem Institut für Balltechnik. 

Wir trauern um den Präsidenten, den Menschen und den Freund Heinrich Bub. Sein Lebenswerk wird uns 
Verpflichtung sein. 


Der Senator 

für Ban- and Wohnungswesen 
Berlin 

1000 Berlin 30, Reichpietschufer 72-76 


Verwaltungsrat und Mitarbeiter 
des Instituts für Balltechnik 
Berlin 


Die Beerdigung findet statt am Dienstag, dem 1. März 1983, um 12 Uhr auf dem Waidfriedhof Heerstraße, Trakehner Allee 1. 
1000 Berlin 19. 


KAUFANGEBOT: 
PRODUKTION U. MONTAGE 

Wir sind ein mittetet&ndisches Unternehmen. Aufgrund besonderer Um- 
stände bieten wir für ein ges. geschütztes, markteingeführtes Erzeugnis 
alle Rechte u. Produktionseinrichtungen zum Kauf an. Kaufpreis 1,5 Mio. 
Bei Vorhandensein einer Werkhalle von ca. 800 m* kann die Produktion 
sofort aufgenommen werden. Es besteht auch die Möglichkeit, die 
Produktion am jetzigen Standort zu belassen und die Marktbearbeitung 
fortzuführen; in Werkhallen. Büros u. Sozialräumen, die wir für DM 6000 
im Monat angemietet haben. 

Kurzfristig können im Produktion»- sowie im Au Benbe reich - Tiefbau u. 
Montage - ca. 100 Mitarbeiter bei einem Umsatz p. a. von DM 15 Mio. mit 
steigender Tendenz beschäftigt werden. In der Übergangszeit erhalten Sie 
von uns weitestgehende Unterstützung, damit Sie erfolgreich in diesem 
Markt arbeiten können. 

Ein für das Endprodukt wachstumsortentlerter Markt sichert für Jahre die 
Absatzchancen. 

Wir erwarten Zuschriften von Kaufinteressenten, die ihre Unternehmungen 
in weitestem Sinn fm Tiefbau angesiedelt haben. 

Da erfahrungsgemäß zusätzlich Betriebsmittel in Höhe von 1.5 Mio. 
erforderlich sind, bitten wir nur patente Unternehmen um Kontaktaufnah- 
me. Wir sichern strengste Diskretion zu, wobei wir diese auch von ihnen 
erwarten. 

Zuschriften unter K 4435 an WELT-Vartag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


-fr — — bringt täglich die neuesten Ausschreibungen 

■ Tsrft der Baubehörden des Bundes, der Länder 
Der Tägliche und der Kommunen. Pnobenummem 

Submissions- kostenlos vom Verlag Ewald Schawe, 
CompaB Beobachter vom Bau seit 1918, 

aus Köln Postf. 800 166, 5000 Köln 80, Tel. 02 21/61 31 81 


Generalvertrieb 

für alle Bundesländer außer Baden/W ürtt. zu vergeben. Hersteller 
sucht Geschäftspartner zum Aufbau und Betreuung eines Vertriebs- 
netzes für konkurrenzlose Produkte. DM 20 000,- bis DM 100000,- 
Eigenkapital und Unternehmungsgeist sind Voraussetzung. Termin- 
vereinbarung erbeten unter 

Telefon 0 71 21/ 6 31 41/ 2 


System 

Produkt 

Verdienst 

Sicherheit 

S tartmntflifhlr 

Information 


Elnsa&frBiiniia 6esc&äftsiiartHer gesucht 

- Franchise 

= Verbrauchsartikel in Wirtschaft und Industrie 

- beispiellos 

= Mutterfirma seit Jahren als Spezialherste Her 
am Markt 

ichk. = Durch aktiven Einsatz von Arbeit und Kapital 
in = Concentca Chemie GmbH 

Yon-Miller-Str. 4, 6457 Halntal 2 (Bischofsheun) 
TeL 9 61 94 - 6 32 39. Telex 4 185 955 


PRESTKHNJS HJROPEAH fflTR COMPANY 

ha vlng lang experience and positive 
resuKs la looking for 

S0ME REAL ESTATE AS BUS 

or Investment counsellors ln Ham 
baurg area gathering important che ti- 
tele in order to seil ils botel rooms. 
Fine profit and attractive Incentives 
for Investors Reputabie busmess, high 
eommission to agenU 
Write to Na 523571. Rossel R. P„ U 
rue Royale E- 1000 Brussels (Belgium) 


Itei i "Tj 


Das ifw-Institut für Wirtschaftsför- 
derung e. V. bietet auf solider Baris 
langfristige Zusammenarbeit für ei- 
ne anspruchsvolle Aufgabe, 
ifw Institut für Wirtschaftsförde- 
rung e. V., Wilhelxninenstr. 8, 6100 
Daimstadt.TeI.061 51 /267 63 oder 64 


In Saudi-Arabien 

tätiges Unternehmen sucht weitere Produkte zur Auslastung beste- 
hender Kapazitäten gegen Kostenbeteili g un g und ertragsorientier- 
ter Provision. 

Zuschriften erbeten unter PL 46046 an WELT-Verlag. Postfach 
30 58 30, 2000 Hamburg 36. 


In Hongkong 


ist mein Hauptbüro mit Liasonoffice in Korea u. Taiwan. Für meine 
Kunden zur Zeit bis 18. 3. 83 ln Deutschi. Ich übernehme für Sie 
Abwicklungen. Inspektionen u. Geschäftsanbahnungen. Sollten Sie 
Int. haben, bitte konsultieren Sie mich unter TeL 0 62 94 / 30 71 od. 
Telex 4 65 459 Optima Hongkong Ltd. 


Fahrgastschiff 

ca. 100 - 200 Personen zu gelassen, mit Doppe lschraube nanla ge , 
maximaler Tiefgang 0.90 m, für Wattfahrt. Ausflugsfahrten usw„ 
Fahrgebict nord- und ost friesische Küste, zu cbotMfl odsr zw 
kaufen gesucht. 

Zuschr. erb. u. PH 46 045 an WELT-Verlag, Postf., 2000 Hamburg 36. 


Initiator mit 2 Alfoauobjokton In zentraler Lage von Münstw/WestL 
sucht Kontakt zu piarianingsatarhan 

VertrlebsHitneni und Steuerberatern 

mit entspmchendM- KlienteL Günstige Ahgshepral» mH Ranovtanmgspaitet bei 
frafflnnru tonen Objekten. 

Mtemeeeraen DKte kuizlrattg (netten (Sperrvermerke werden strengster» beachtet I) 
unter H 443* am WEUT-Verteg. Paati 10 06 64. 4300 Essen 



Büro-, Schul-, 
Wohn-, IGoskhäuser 

aus gebrauchten FertigholzbauteUen 
in allen von Ihnen gewünschten Gro- 
ßen bietet zu Nledrtgst preisen: TeL 
0531/44621. Telex 9 52863. Senden 
Sie uns Ihre Strira en und Bauwünsche. 
Wir beraten Sie k o st enl os. 


Schifftransporte 

Massenbewegungen in den Na- 
hen und Mittleren Osten (Mer- 
sin-Iskend erun) führt aus: 
Impex, TeL 0 53 21/801 18 
Telex 9 53 887 


Well established E. F. L. Language 
School in Bouroemouth. me roher ot A. 
R.E.LS, seek an 

AGENT/REPRESENTATIVE 

in Gennany od a commission baals. For 
furtber details please contact: 
SOUTHBOURNE SCHOOL OF ENG- 
LISU, 30 Beaufort Boad, South boume. 
Bouroemouth, EHfr-SAL, England 


sucht zur Herstellung einer 
Eigenmarke Kontakt zu Lie- 
feranten von Konzentraten 
für Spülmittel oder fettlö- 
senden Industriereinigem. 

Schriftl. Ang ebote unter P 
4439 an WELT- Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen 


Bürodienst in Hamburg 

Telex. Telefon- und Postservice, 
Sekretariat - TeL 0 40 / 5 27 45 00 


Monatlich 5000-6000 DM? 

Werden Sie unser Partner für 
den Ankauf von GoId-ZSiJber- 
bruch, garantierte Abnahme, 
kein Risiko, nur geringes Start- 
geld für Analysegeräte. Schrei- 
ben Sie uns. 

Lynnwood 

Abt. Edelmetallankauf 
Postfach 37 23 

D-Braunschweig, Auguststr. 23 


Wir erfüllen 

Spezialaufgaben 

im In- und Ausland. Ermittlungen. Be- 
schaffungen. Überwachungen. Ge- 
heimkontakte, nng&eugehratz. 
AVB Treuhand. Frauenbergstr. 8, 
7W7 Bad Waldsee, TeL: 0 75 24 / 
8048/49 / 40. Telex 7 32774 avbd. 


50% (!) mehr UMSATZ 

«Cbaha der mMbeste Verkäufer mit selnar 
Methode, Kunden zu betreuen. Jeder Be- 
trieb könnt» des euch onbalonl Wie? Fra- 
gen Sie an bei CADICS. 43 Essen 15, Nw- 
denwniger SU. 49; TeL 02 Ol / 48 00 24 


Norwegen-Spezialist 

erledigt Marketingaufgaben, Ge- 
schäftsanbahnungen, Wirtschafts- 
auskünfte und Inka sri in Norwegen. 
Oie Brauer 

TeL 6 46/46 27 44 o. 47 49 41 


AgUu UdonutaBOrtBsni 

im Raum Bielefeld hat Kapazitä- 
ten frei. Wir bieten Ihnen mit 
Verwaltung (400 m\ FS. TeL 5 
Ltg.) sowie Lager (1200 m 1 ) einen 
idealen Standort für Lagerung u. 
Vertrieb Ihrer Produkte in Nord- 
deutschland 

Angeb. u. L 4458 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Auslieferungslager o.ä. 
in Stuttgart-Mitte 

Selbst. Kaufmann mit Eigenkapi- 
tal, repräsentativem Büro und 
Lager, ca. 200 m\ Telefon, Kom- 
bif ahrzeugen, evtL FS- Anschluß, 
sucht lukrative Tätigkeit 

Ang. erb. u. L 4436 an WELT- 
Verlag Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


39 Jahre, suche im „PLR. 32“ 
Übernahme eines 

VKsnd- bzw. 
AoslMenngslagerc etc. 

Ca. 600 m 2 Lager mit Büro und 
allen Einrichtungen vorhanden. 
Zuschr. u. M 4437 an WELT-Ver- 
lag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Technische Fiihrungskraft 

Maschlncnbau-Ing.. 43, über 20 Jahre Berufserfahrung, davon 10 J. in 
leitenden Positionen bei renommierten Unternehmen der metaü- 
und kunststoffverarbeitenden Industrie; gutes Englisch, z. T. im 
Ausland erworben; laufende Fortbildung. Kenntnis sämtlicher 
tcchn. Aufgaben aus eigener Praxis vom Maschinenschlosser über 
die Konstruktion bis zum Leiter eines Unternehmensbereichs mit 
über 260 Mitarbeitern und zweistelligen Mio .-Umsätzen. Schwer- 
punkte; Rationalisierung, Kostensenkung; neue Technologien, 
tcchn, /marketingorientierte Unternehmensstrategie, leistungsbezo- 
gene Mitarbeitermotivation. Gesucht wird Aufgabe als Gescbäfts- 
führcr/Nachfolger eines mittelatändischen Betriebs, evtL mit wei- 
tergehendem Engagement, oder als Hauptabteihingsleiter/Werkslei- 
tcr eines Großunternehmens, möglichst im Raum Hamburg. 

Angebote erb. u. F 4432 an WELT-Verlag Post! 10 08 64, 4300 Essen. 


BANKER 

Dr. phiL. 34. GroSbank-Trainee-Auriiiklung. knapp 2 Jahre im Kre- 
ditgeschäft bei größerer Geno-Bank, möchte sich verändern. Proku- 
ra Voraussetzung. 

Zuschriften unter S 4441 an WELT-Verlag. Postfach 100864, 4300 

Essen. 


Eiukauf/Verfcauf oder Disposition 

DipL-Ing. der Wirtschafts- und Betriebstechnik, 32 Jahre, verant- 
wortungsbewußt, Beißig and zuverlässig, Sicht nach 5 jähriger Be- 
liiebszugehörigkeit neue, entwicklungsfähige Aufgabenstellung un 
westL RHEINLAND. Ich biete 10jährige Berufserfahrung in den ei- 
gen. Einsatzgebieten. 

Angeb. erb: u. B 4428 an WELT-Verlag, Post! 1008 64, 4300 Essen 


fliiiJnUlinimalwIiiw o*—M ■■ - 

iV O B Bini Oi ls i nBlSl n T SCIBIMIIMH 

sucht pass e nde Stellung. Ausland 
angenehm. 

Ang. u. N 4438 an WELT-Verlag. 

Postl 10 0864, 4300 Essen 



Jung« Lehrerin 

z. Z. arbeitslos, sucht veraatwortungs- 
vtdle Tätigkeit m dauerhafte« Be- 
«jimii g im p iffr iiiiHiii« (Baum Ham- 
burg), mogL halbtags. Kenntnisse Bü- 
roarbeiten, Schreibmaschine, Rus- 
sisch. 

TeL 640 / 3898293 



Stahlkaufmann 

34 Jahre, ppx, import- und ex- 
porterfahren, in leitender Stel- 
lung tätig, sucht neues Arbeits 
gebiet, möglichst Rhein-Ruhr 
Raum (Werksvertretung ange- 
nehm). 

Ang. erb. unt D 4430 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 0864, 4300 
Essen. 


41 J„ ledig, sucht zum L 4. Wir- 
kungskreis. Erstklassige Referen- 
zen vorhanden von Großküche, 
Krankenhaus und Altenheim, sowie 
Diät- Kenntnisse. Angebote erbeten 
unter Z 4140 an WELT-Verlag, Post- 
fach 200864, 4300 Essen 



Diplom-Informatikeria 

sucht ErstansteUung. Rau» Rhein/ 
Ruhr bevorzugt 

Zuschr. unter B 4382 an WELT-Ver-i 
lag. Postfach 1008 64, 4300 Essen. 



Für uns alle viel zu früh entschlief im Alter von 58 Jahren am 19. Februar 1983 
nach einer tapfer ertragenen Krankheit 

Professor Dr.-lng. Heinrich Bub 

ln tiefer Tran er 

Hannetore Bnb 
Woff-Rödiger Bub 

1000 Berlin 33, Waüotstr. 7 
München 

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 1. März 1983, um 12 Uhr auf dem Waldfriedhof 
Heerstraße, 1000 Berlin 19, Trakehner Allee 1, statt 


D^Tßettiebswirt mtt tnehrii 

- • - ^'TiSti^tceit äi - - - 


VIELE REDEN VOM FRIEDEN. 
WIR ARBEITEN FÜR IHN. 

"IftfT Volksbund Deutsche ^ligsgräberfürsorge aV. 

Wemer-Hilpert-Straße 2 • 3500 Kassel Postscheckkonto Hannover 103360-301 



Ihr Gesprächspartner BM Bonn 


für Fühmngspositionen 


Telefon 02 28 / 2603-0 


Qualifizierte Mitarbeäer durch qualifizierte 
Aus- und Weiterbildung 

Ein aktiver Gestalter, der Impulse zu geben vermag und nicht nur 
über fachliche Kenntnisse, sondern auch aber menschliche Über- 
zeugungskraft verfügt, der langjährige Befähigung zur Führung 
von qualifizierten Mitarbeitern durch Vorbild una Motivation 
besitzt, sucht eine neue Herausforderung als 

Leiter Aus- und Weiterbildung 

Nach zwölf Jahren Fahrungsverantwortung im Bundesdienst bin 
ich in einem namhaften deutschen Industrieunternehmen seit zehn 
Jahren verantwortlich für die Personalentwicklung mit Büdungs- 
veranstaltungen innerhalb wie außerhalb des Unternehmens und 
intensiven Kontakten zu Instituten und Verbänden . 

Darauf auf bauend möchte ich konsequent diese Eckpfeiler 
moderner Personalpolitik ausbauen und mit einem Unternehmen 
verbinden, das sich nicht als Mechanismus, sondern als lebendiger 
Organismus versteht, das außer Können und Erfahrung einer 
43 -jährigen, gradlinigen Persönlichkeit auch Idealismus und Liebe 
zur Sache erwartet. Sollten Sie diese wenigen Hinweise interessie- 
ren, bitte ich um Kontaktaufnahme mit der mich vertretenden 
Personal & Management Beratung Wolfram Haiesaul GmbH, 
Poppelsdorfer Allee 45, 5300 Bonn I. Gerne erwartet dort Herr 
Laue als Ihr und mein Kontaktpartner auch Ihren Anruf unter der 
Rufnummer: 0228/2603-127. 

Personal & Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 


Bin ttartldar! 

Berafsanfänger (DipL-II-Ökonom) 
mit Schwerpunkt Mnrirethig . Weder Maxketingproß noch mehrjäh- 
rige Ausländserfahrung, dafür lernfähig, 27 J„ z. ZL an Dipl -Arbeit, 
sucht zum 1. 7. 83 Einstieg L Bereich des Marketing. Bisher: Einjähri- 
ges, Bankpraktikum, sehr gute F-nEHsehkenntninBg (Sprachzeugnis). 

Zuschr. u. M 4415 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Personal- und Verwaltungsleiter 

. mit über 20Jährlgor industrieller Erfahrung sowohl im Angestellten- wie im 
Lohrvempfängerbaraich und aüg. Verwaltung (gleichzeitig Gf. einer Unter- 
stützungskassa und ehrenamtlicher Richter) sucht neue Aufgabe als Perso- 
nal- und/oder Verwaltungsleiter, die Engagement. Zielstrebigkeit und Ver- 
handlungsgeschick erfordert Alter 47 X, örtlich ungebunden. 
Kontaktadresse: Arcreigen-Senrice Sachteleben, Meisenburgstr.45,43 Essenl 


Geschäftsführer 

Marketing-Beratungsgesellschaft. DipL-Oec., 36 J„ verheiratet, 
sucht ab Mitte bis Ende 83 neuen Verantwortungsbereich in Indu- 
strie oder Versand; geboten werden Leistungsbereitschaft, Indu- 
strieerfahrung, gute englische und französische Spr achk e n ntnis s e; 
bevorzugt NRW. 

Zuschr. erbeten u. H 4456 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64. 43 Essen. 


Wirtschafts rechtler/Teilzeit 

Langjähriger Geschäftsfü h rer einer Konzerngesellschaft sucht nach 
Erreichen der Altersgrenze Teilzeitarbeit bei Unternehmen, Ver- 
band o. ä. oder Anwaltspraxis, evtL auch Auslandstätigkeit. EngL 
perfekt, franz. ausreichend. Raum Solingen-Düsseldorf bevorzugt. 
Zuschr. erb. u. E 4431 an WELT-Verlag, Postl 10 08 64, 4300 Essen 


Leiter der Exportabteilung 

Markenartikler, 48 J., Konsumgüter Food und Non-food, bmgj. Aus- 
ländserfahrung in Lateinamerika, EG, Efta, USA - Aufb. v. Aus- 
landsvertretungen - sucht verantwortungsvolle Aufgabe. 

Zuschr. erb. u. FG 45927 an WELT-Verlag, Postfach, 2 hamburg 36. 


Togolese, 39 Jahre, langjährige Praxis als Führungskraft in 
Togo, Dipl.-Wirtschafts-Ing. und Dipl.-Textii-Ing., Studium und 
Abschluß in Frankreich und Deutschland. Bis Febr. 83 BWL- 
Aufbaustudium in der Bundesrepublik, sucht zum 1. 4. 83 
ausbaufähige Position bei oder für eine deutsche Firma in 

TOGO 

bzw. West- oder Zentralafrika, Fremdsprachen: Französisch/ 
Deutsch/Engl. Angebote an: -bzw. Referenzen über 

ANTR ITTER + PARTNER 
Untemehmensberatung 

Keplerstr. 26. 7535 Königsbach-Slein 2, Tel. 0 72 32 / 69 18 



Gestandener Arbeitsmediziner 

jahrzehntelange Industrie-Erfahrung und betriebsorientierte 
Forschungsarbeiten, OrEaBisatiaustelent, Universitäts-Professor, 
sucht entsprechende Arbeit auf Honorarbasis, da die Altersgrenze 
erreicht wird. 

Ang, erb. unt. V 4444 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 


Technischer Kaufmann 

Export Ausrüstungen/Maschinen 
44 J., verh., in urtgek. Stetig, als Gebietsleiter Südostasien 
bietet: lang). Auslandserf., Akquisition, Markterschließung, Auf- 
bau v. Vertriebsorg., beete Verbindungen zu Industrie u. 
Behörden in SO- Asien, abschiuß- u. verhandiungss., 
belastbar, Engl., Franz., Span. fl. i. W. u. Sehr. 

9 ucht: Pos. als Resident in SO-Asien o. Exportierter in Handels- 
haus o. Industrieunternehmen 

Angeb. u. PD 46 041 an WELT-Verlag, Postf., 2000 Hamburg 36 


Diplom-Chemiker 

33 Jahre, vielseitig interessiert, sucht neuen Wirkungskreis in Nord- 
deutschland. Derzeitiges Aufgabe nfgki: Leitung der Abteilung Analy- 
tik, Anwe&dimg&technlk, Unterstützung von Marketing und Verkauf. 
Zuschr. erb. u. V 4422 an WELT-Verlag, Postl 10 08 64, 4300 Essen 



Kfm. Führungskraft 

Industrie kaufmann, 38 J., verh.. mitti. Reife, techn. vers^ Innen- u. 
Außendiensterfahrung. Budgetverantwortung. Aufbau von Ver- 
kaufsorganisationen, Fremdsprachen, mit sehr guten Kontakten 
zur Großindustrie, sucht neue, verantwortungsvolle Aufgabe in 
der metallverarbeitenden Industrie. 

Bitte nehmen Sie ersten Kontakt mit Herrn Dr. Newzeila auf, der 
mich auftragsgemäß informieren wird. 

anzeig En-Service DB. M. NEWZELLA GMBH 

Sd*MMi4 44M DmmMntel w02S0a/10S1 odar1032 


MIM 




mSMm i 



Wunsch: Die langjährigen' 
ruugen als YkL elnbringen. r fo*»* 
nur planen, fordern, verwalten, 
sondern: TW^>Ma»toiiTTig«itrH , w> 

für das Bestehende anbieten, 
Ideen aufgreifen und. realisieren. 
Anpacken, einsetzen, motivieren, 
durchsetzen, kontrollieren, ver- 
antworten! 

Angebote erbeten unter X -4446 
an WELT-Verlag, Postfach 
- 10 08 64. 4300 Essen. 


Koufn, Leitung/ 
Gesch a ftsfQhr v ug : - 

BüiüfiH j fcaufm. Leiter, un* 

Mitte 40, flexibel, langjähr 

Erfahrung in Finanzen, Secb- 
mmgswesen, Betriebswirtschaft 




Erfahr. Hnkaaftleiftsr 

Wfoodaah. Anfg. 40, Hodi- 
sch u M o d, mehrspr^ uagek, sucht L d. 
Branche luterem, neue Aufgab e L Ic tt, 
Fostttoo. Angeb. u. G 4483 an WELT- 
Veriaa, Postf. 10 OB 64, 4300 Essen 





langer Erfahrung Im Aufiei^ ■ • 
dienst, .sucht neuen Wirkung*.- 
kreis. 'Kenntnisse: Stark- V. ' 
Srfi wachstrom, Elektronik' ^ , 

Steuerung. evtL frelberufBcI' 
und Auslandstätiekeit. Letzte *•■ 
Tätigkeit: Konstrukteur u. Kuö.^.: 
dendienstleiter . - . 

Angeb. u. Z 4426 an WELT-Ver .' 
lag. Postt 10 06 64. 4300 Essen., 




Wir sind ein namhaftes Export-Handefsuntemehmeri füf 
Maschinen und Spezialstähie. 

Kundenkontakt vor Ort mit Verkaufsanbahnungen urid - v 
-abschlüssen sowie die allgemeine Repräsentanz sind U; ^ 
a. die Aufgaben unsres 2 


BÜRO PEKING 


Für d|e Mitarbeit dort in China suchen wir einen- jünge^ 
ren, belastbaren und vor altem unabhängigen '—2t. 


DELEGIERTEN 




geschaft kennen - möglichst im Maschinen- oder Stahl- rä* & 
bereich - und die englische Sprache gut beherrsehea 

Falls Sie sich dieser interessanten, aber nicht eben^'^ 
einfachen Aufgabe gewachsen fühlen, erbitten wir 
komplette Bewerbung unter T 4442 an WELT-Vertag, ^^! 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen . 

, . ; - ~ ^ 1 

Sperrvermerke werden beachtet - wir antworten sofort, ä — 2 



Amenkanisches Unternehmen 
sucht für . 

EUROPA 

(Deutschland, Schweiz, Oster- --v' 
reich, Holland) - 

für den Aufbau seiner eure- - ' " v '> 
päischen Niederlassung . 


1 ' 


n 



SM 




Mona tszeitschrift der Technologie, Wirtschaft, und des 
sens, spezialisiert auf dem Sektor, des Warenaustausches zwisrfiefc 
Europa und Saudiarabien, In englischer Sprache sucht 

Vefkaufmrtretar fürWerbeffÖclim : V 2 , 7 %^ 

Es sind nur Branchenexperten angesprochen. Wir bitten Lebensteb^' 1 
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Solokonzert 


■ goj- Freunde brachten das Ex- 
emplar aus Polen mit: eine Neu- 
fassung des JUxnanachs polni- 
scher. zeitgenössischer Komponi- 
. sten“,, erschienen im Eiiegs- 
rechtgjahr. 1982 unter der Redak- 
tion von Menyslawa Hanu- 
szewska und Boguslaw Schaef- 
fer, den man als den Spiritus rec- 
tor der polnischen Avantgarde 
■ bezeichnen kann. Auffällig an der 
Edition ist. das bejammernswür- 
dig schlechte Papier; Das Buch 
wir d wohl in 20 Ähren zerfallen, 
und «mb tut gut, einen Mikrofilm 
anzulegen. Auch für den Fall, daß 
es vertraten oder noch völlig ver- 
gessen würde wie die „Neue Wo- 
ge der sowjetischen Musik“ von 
Vaclav Kucera, die 1907 in Prag 
gerade noch rechtzeitig erschei- 
nen konnte. ■ ■ • 

. Denn: In diese m polnischen 
Buch über die lebenden oder 
doch dem 20. Jahrhundert ange- 
börenden polnischen Komponi- 
sten sind keineswegs nur die in 
Bolen lebenden Komponisten 
polnischer Nationalität erfaßt, 
sondern: auch diejenigen, die 
schon . unter Bierut, Gomulka, 
Gierek oder Jaruzelski ihr Wir- 
kungsfeld in »i«™ westlichen 
"Land suchten: in Frankreich, 
Großbritannien, Belgien, Öster- 
reich oder der Schweiz, wie z. B. 
. Joarma Brudzdowicz, Andxzq 


Dobrowolski, Roman Hauben- 
stock-Ramatj, Roman Maciqew- 
ski, Roman Palester, Andrzej Pa- 
nufnik, Konstanty Regamey, Mi- 
chael Spisak oder Alexander 
T ansman , Sichen Auch Jos6 Luis 
de DelÄs hat für die spanische 
Musikliteratur, obwohl er vor 
dem Franco-Regime nach Köln 
emigriert war, immer als spani- 
scher Komponist gegolten. Dar- 
über wundert sich im Westen nie- 
mand. Trotzdem ist es nicht 
selbstverständlich. Ein Gegen- 
beispiel wäre der ebenfalls 1982 
erschienene vierte Rand der 
Schostakowitsch-Biographje von 
der Leningrader Musikwissen- 
schaftlern! Sofia Chentowa. Auch 
dieser Band ist, wie die vorange- 
henden drei, ein Musterbeispiel 
an detailbeflissener G enauigkeit , 
und es sind auch mit einer über- 
raschenden Offenheit jene Pres- 
sionen beim Namen g enannt, de- 
nen Schostakowitsch unter Sta- 
lin wie auch unter Chruscht- 
schow ausgesetzt war. 

Nur: Dem letzten Band nach zu 
hat er W »hr«y»hgmlii»h 
nie einen Sohn gehabt. Sein 2. 
Klavierkonzert muß irgendwer 
urauf geführt haben: Der Name 
sei n es Sohnes Maxim, der 1981 
nach Amerika ging, fehlt Nicht 
g enannt wird auch der seines 
Freundes Mstislaw Rostropo- 
witsch, dem Schostakowitsch al- 
le seine Cellokonzerte widmete- 
An diese Personen bzw. Unperso- 
nen darf der sowjetische Leser 
nicht mehr erinnert werden. Big 
Brothers... 


:^:, ^SdeQbiag Geburtstagsfeier mü Aubers „Schnee“ 

Jongleure auf dem Eis 
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’ - pünktlich zum 150. Geburtstag 
hat die „subentionierte Tbea- 
> .y avUhtemehmupg“ zu Oldenburg, 
- - ^ aite Oldenb urgisches Staatsthea- 
- ir, aus der Not eine Tugend ge- 
üacht Zur Bestellung einer Ge- 
1 -urtstagsoper fehlte sowohl das 
~ötige Kleing eld als auch die Hoff- 
"r/ung, ein neues Stück zu bekom- 

• — : — Ten, das sich locker durchs Abon- 

, / ~~ vmpnt schwingen würde. Einer 

* ‘?Cil fta^er vielen Unterschiede zwischen 

- - ^en Jahren 1833 imd 1983 ist ja der, 

-Taß die neckische Unterhaltung. 
• ■ ' je ihren Reiz aus (ästhetisch ver- 
• '- ' Tarnten) Seitenhieben auf die up- 
A ‘ ’“ : -er dass bezieht, als Opernsujet 
" Hngst verkam. 


“"^^Just diesen hervorzukehren, er- 
rdggsü BTitiritpn sich nun dfo Oldenburger. 
: — Oer Schnee“ hieß die Opdracoxni- 
- -ue von Daniel Frangois Esprit Au- 
' * ’ Tir, die am 2L Februar 1833 gerade 
^ dm Jahre alt war - frisch genug 
: ‘ > iS Einstandgmusik für die damali- 

ThaatorgriinHiing. „Der 

ist nun auch TStet'des'Ju- 


nip i'* V>^hcC 

üaumsstücks, das dem Haus volle 
« . — ^-.-—'fassen verspricht (Libretto von 

LNÄNGEBOTlS^sSST 

1 — . .. —Zum Glück hat das Oldenburger 

taatstheater gar nicht erst ver- 

. „...jchi, mit seminaristischer Beflis- 

raheit einen versunkenen Opern- 
; ’ " hatz zu heben. Die Ostfriesen 

.. jumten den Schnee auf channan- 
■ ‘ ".V Weise, indem sie zwischen die 

< •" '■ '"hstorisch gewordene Opemasthe- 

k Scribe/Aubers und dem verehr- 
ten Publikum von 1983 einen 


Mann einschalteten, der sich auf 
die Seite des Pu blikums schlägt 
und die gestelzten Liebeshandel 
von Anno dunnemals als das hin- 
stellt, was sie waren: Wohlwollend- 
mokantes Nachspiel der doppelten 
Moral, mit welcher der Adel auf der 
Eisfläche des höfischen Parketts 
zu jonglieren geruhte. Doch noch 
hält sich bei Scribe die bürgerliche 
Kritik im Zaum: Der müde Herr- 
scher macht am Ende alles gut 
Horst Mehring schafft als Dreister^ 
ne-Conferencier zu diesem Stück 
Opemgeschichte genau die Di- 
stanz, die notig ist, um die Jubi- 
lä umsaufführung zu begründen. 
Sie müßte eigentlich nicht „Der 
Schnee“ heißen, sondern „Olden- 
burger Art, den Schnee zu be- 
schreiben“. Die Regie Meinolf Jan- 
sings gab sowohl der Illusion als 
auch der jähen Desillusion den nö- 
tigen Spielraum. 

Leicht komisch angeschmutzt 
wird der Schnee durch fremdspra- 
chige Sänger, die ihre Partien 
gleichwohl ansehnlich über die 
Rampe bringen: Marda Parks als 
koloraturgewandtes Ehrenfräulein 
Bertha von Wedel, Anka Smdik als 
in Herzensnöte geratene Prinzessin 
Lydia. Koichi Maeda als verliebter 
Graf und Arthur Friesen als unge- 
hobelter Amandus. Gerhard Mark- 
son am Pult bewahrte die rhyth- 
misch gezackte Schneemusik vor 
empfindlicheren Wärmeverlusten. 

LUTZ LESLE 


0 PEKli 


. feue Schallplatten: Glenn Goulds Vermächtnis 


GIERTB, 



a ch Gleim Goulds unglücklich 
frühem Tod im .Oktober vori- 
m Jahres beginnt nun die Retro- 
. „raktive auf <fie SchaUplatten-Ta- 
‘ ^ des kanadischen Klayiergemes. 
r rin i^mtlondlM Debüt, die Auf- 
. v-ahme von Bachs „Goldberg-Va- 
pfionen“, ist seit 1955 u n un t e r bro- 
v ’-im im CBS-Katalog. 1981 ent- 
'.-and eine zweite Emsptelung des- 
'"7: dben Werkes, die nun zum disko- 
raphischen Vermächtnis des Pia- - 
taten wurde. 

Neben dieser digitalen Neuauf- 
' dune würdigt CBS den Bach- 
^ päder Gould mit ein** 1 Wiederauf- 
ge des „Wohltemperierten Kla- 
w .. -w tos“, das der Kanadier 1975 ein- 
tspiett hatte (CBS 77427). Doch 
och dem extravaganten Mozart- 
tterpreten erweist man Reverenz: 
tit oer deutschen ErstveröfftentU- 
.. tmng sämtlicher Kla viersonaten 
' 5BS 79501). 

Seltsamerweise begann und en- 

-■ ^ete Glenn Goulds Karriere imZeir 
- aen der ,Aria mit verstüiiedenen 
Wanderungen“. Auf die Frage, 
’arum er die Goldberg-Variatio- 
en pm zw e ite s Mal ausgenommen 
abe, a ntwortet e Gould, die neuen 
whaftwi der Aufnahme- 
__ batten ihn gereizt, aber 
seine n eu«* Sicht der „axith- 

-tetischen Korrespondenz zwi- 

' ..- chen Thema und Variation“. Tat- 
,, 1 S chlich weicht die Digi talaufaah- 

" in den Proportionen der Ten^ji 

auffalligEten von der alten In- 

. j.'öptetatibtiab. 


uwflp* 
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-Damals machte der junge Gould 
v »cha extremste Abschweifung, 
Variation Nr. 25 in g-MoD, m 
■ ' v ‘ äußersten Verlangsamung ge- 
fgpü ber der ^ria“ Mim Herzstuck 
. kleiner unerhörten Bach-Lesarten, 
t .i £der fleuch Sicht spielt Gould die 
* v' *dhst'am langsamsten, und 
1 VrfWMr »adamssimo“, und d emnach 
tetot das Werk in zirkulärer Beru- 
>agung zur Aria als seinem Aus- 

2auÄck. La ruhigeren 

in minuziös verfeme'- 
ms- Ba lan ce hat Gould 
Tanzcharaktere einiger 
_ . m viel klarer erfaßt. Im 
«i»eich zu dieser strukturellen 
wirkt, bei Identischen Blitz- 
wmdi^eiten. manches in 
K Fassung von 1955 nun wie blo- 
^ aek tis rh«» S chnellspielere i. 



Lieblinge 


Goulds neue „Goldberg“ -Inter- 
pretation ist QTn nichts weniger 
jjve“ als die alte, auf die seine 
Gemeinde unerschütterlich 
schwört Sie verschärft die Gould- 
Bche Hochspannung .zwischen ra- 
tionalistischem Präzisions-Eifer 
und subjektivem Ausdrucksfana- 
tismus, sie ist das strahlendste 
Bach- Vermächtnis dieses Piani- 
sten auf der Höhe seiner singulä- 
ren Meisterschaft Allerdings ist 
das Horvergnügen. bei der glanz- 
vollen Interpretation durch Goulds 
obligates, anscheinend unimter- 
drückbares Mitsingen getrübt Kei- 
nem anderen Pianisten hätte man 
derartige akustische Zugaben ek- 
statischer Selbstvergessenheit im 
Aufnahmestudio nachgesehen. 

Der Mann mit dem zwiespältigen 
Verhältnis zu Mozart hat auch 
h*»rm Spiel der Klaviersonaten 
Gouldgesang mit einfließen lassen. 
Das verdrängte „Cantabile“, das 
Gould seinem Mozart so gnadenlos 
austreibt, meldet steh dennoch, zur 
Unzeit, bei dm Schallplatte. Gould 
überzieht die Mozart-Sonaten mit 
giniim scharten Gestöber von Stac- 
eato- Anschlägen, in harmlosen 
zeittypischen Baßfiguren bis ins 
Groteske. Der als Jmprtmsator“ 
ve rschriene Pianist leg t die Melo- 
die der Sonate A-Dur KV 331 in 
lähmendem Zeitlupentempo unter 
das Mikroskop einer „webem- 
sefaen“ Analyse: die Adagio-Varia- 
tion rast, das Rondo „aüa turca“ 
schleicht bizarr-beklemmend. 

Andere Sonaten _ kommen 
glimpflicher davon. Die in a-MoÜ 
Hält Goulds unerbittlichem Inter- 
pretationsftiror in den beispiellos 
wuchtig vorgetragenen Ecksätzen 
ungebrochen stand- Die c-Moll-So- 
ääfe klingt freilich so nivelliert, als 
wollte Gould den späteren Mozart 
als den seiner Meinung nach „mit- 
telmäßig gewordenen Komponi- 
sten“ entlarven. 

Ein der Kassette beigegebenes 
Interview informiert über die Mo- 
zart-Idiosynkrasien des „Purita- 
ners“ Glenn Gould, der den angeb- 
lich noch nicht theatralisch verdor- 
benen frühen Mozart lieber moch- 
te. In dieser wunderlichsten aller 
MomrianfhahTTi en klingen freilich 

die favorisierten frühen Sonaten 
wie arg gezauste Lieblinge. 

GEORG BORCHARDT 


Eine unbekannte Kultur wird entdeckt: Düsseldorf zeigt Bronzen und Keramiken aus Luristan 

Grabräuber verwischten ihre Spuren 


Stiftungen, man erfährt es immer 
O wieder, haben ihre zwei (oder 
mehrere) Seiten und werfen allerlei 
Probleme auf, auch wenn die Stif- 
ter ganz ohne persönliche Erwar- 
tungen und Ehrgeiz sich unge- 
nannt im Hintergrund halten (es 
gibt auch solche Mäzene). So ein 
„ungenannt«- Sammler“ hat vor 
einiger Zeit dem Düsseldorfer 
Kunstmuseum rund 350 altirani- 
sche Bronzen und Keramiken aus 
Luristan geschenkt und damit die 
Muse umsleute in nicht geringe 
Verlegenheit gebracht. Sie saheo 
sich durch diese bedeutende Stif- 
tung unverhofft mit einem kunst- 
historischen Phänomen konfron- 
tiert, über welches nicht allem in 
ihrem Hause noch weithin Un- 
kenntnis, auf jeden Fall Unsicher- 
heit herracht Auch für die persi- 
schen Archäologen und die euro- 
päischen Experten bilden Ur- 
sprung, Bestimmung und Datie- 
rung der Luxistan-Bronzen ein Pro- 
blem voller Widersprüche. 

Ihre Herkunft - Luristan - ist 
immerhin gesichert Diese persi- 
sche Provinz im Westen des irani- 
schen. Hochlandes nahe der iraki- 
schen Grenze hat ihren Namen von 
dem in zahlreiche St ämm e geglie- 
derten Volk der Luren, die heute 
noch hauptsächlich als Hirte nno- 
maden, zum Teil auch als seßhafte 
Bauern das zerklüftete Zagros-Ge- 
birge bevölkern. Sie gelten als be- 
sonders kriegerisch; das waren sie 
auch schon vor viertausend Jah- 
ren. Damals überfielen sie sogar 
das stolze Babylon und machten 
sich für eine Zeitlang zu Herren im 
Lande. Im allgemeinen aber hatten 
sie sich selbst nach allen Seiten 
eroberungslüsteroer Invasoren zu 
erwehren. Die aufgefundenen 
Bronzen sind überwiegend Zeug- 
nisse ihres Kriegshandwerks. 

Das Düsseldorfer Museum zeigt 
jetzt in der Orangeriestraße sämtli- 
che Stücke der Stiftun g . Es han- 
delt rieh hauptsächlich um Waffen, 
Hausgeräte und Schmuckgegen- 
stände, die aber auch mehr kriege- 
rischen als zivüen Charakter tra- 
gen. Es sind zumeist Gürtel-, Kö- 
cher- oder Wagenbeschläge, soge- 
nannte S tamiartonanfcat»» Zier- 
nadeJn, teilweise mit breiten Schei- 
benköpfen, Anhänger, Armreifen 
und Ringe, Bronzeschalen, -eimer 
und -becher, Schilde und Schild- 
buckel, Helme, Schwerter und Dol- 
che, Lanzen- und Pfeilspitzen, 



Item In koRStvoSan VondUtegungon: „Doppotpford“ aus Brom» als 
Anhänger (9J8. Jahrhundert vor Christus), aus der Düsseldorfer Aosstei- 

Klag FOTO: WALTER KLEIN 


Keulenköpfe und -beschläge, Wa- 
genstucke, Zügel- und Trensenrin- 
ge, Gebißstangen der Pferde, Hak- 
ken und Äxte, vor allem sogenann- 
te Schein- oder Prunkäxte, die zu 
schön waren, um als echte Äxte 
mißbraucht zu werden; außerdem 
Votivstücke, Statuetten, röhrenför- 
mige Idole in 'Her- und Menschen- 
gestalt Aber auch die Gebrauchs- 
gegenstände, Waffen, Schwertgnf- 
fe, Schilde und Scheibenköfe sind 
reich ornamentiert und allesamt 
kleine Kunstwerke. 

Da finden rieh, eingeritzt oder als 
Relief, auf den Gürteln und Schil- 
den, den Äxten und Ziemadeln 
ganze Jagd- «nd Bankettszenen, 
Tierkämpfe und, möglicherweise, 
mythologische Darstellungen mit 
Göttern, Helden und Dämonen, 
phantastische, groteske Erfindun- 
gen von überwältigender Einfach- 
heit und ekstatischem Grundcha- 
rakter; und immpr wieder Tiere in 


kühnen Verschlingungen, wech- 
selnden Metamorphosen und radi- 
kalen Abstraktionen. Bewunderns- 
wert ist vor allem die vollkommene 
Durchdringung von Zweck- und 
Kunstform wie bei den Äxten, den 
Schnabelkannen oder dem Zaum- 
zeug, wo vollplastische Tierfiguren 
als Trensen dienen. 

Einige Schwerter und Hacken 
bestehen zum Teil aus Bronze und 
aus Eisen. Man betrachtet sie.des- 
wegen als Zeugnisse der Über- 
gangsphase von der Bronze- zur 
Eisenzeit, wie man andererseits die 
verschiedenen Geschirrstücke für 
Indizien einer Übergangszeit vom 
Wagenkämpfer zum Reiterkrieger 
hält. Das sind freilich vage Zeitbe- 
griffe. Allgemein werden die Luri- 
stan-Funde - und so auch die Düs- 
seldorfer Bronzen und Keramiken 
- auf die Zeit zwischen 2600 v. Chr. 
und 600 v. Chr. datiert Das ist na- 
türlich ein grober Behelf; denn die- 


se zwei Jahrtausende umfassen 
ziemlich genau die gesamte Bron- 
zezeit Man muß sich im Vergleich 
dazu einmal vorstellen, welche 
Entwicklungen in den zweitausend 
Jahren seit dem Hellenismus die 
europäische Kunst durchgemacht 

hat. 

Es ist versucht worden, die Luri- 
stan-Bronzen in drei verschiedene 
Stilphasen einzuteilen; doch dieses 
Schema blieb lückenhaft und nicht 
unwidersprochen. Auch in Düssel- 
dorf sind die ausgestellten Stücke 
mehreren Perioden zugewiesen. 
Das Museum hat dafür die Hilfe 
des belgischen Archäologen Van 
den Berge aus Gent in Anspruch 
genommen, der an den ersten wis- 
senschaftlichen Grabungen in Lu- 
ristan beteiligt war. Aber diese 
Grabungen begannen erst 1965, 
möglicherweise schon zu spät für 

exakte wissenschaftliche For- 
schungen und Vergleiche. Denn 
seit im Jahre 1928 ein persischer 
Bauer bei der Feldarbeit auf die 
ersten Bronzen stieß, wurde der 
Kunstmarkt mit Luristan-Fund.en 
aus Raubgrabungen massenweise 
überschwemmt; es wiederholte 
sich ein ähnlicher archäologischer 
Skandal wie seinerzeit mit den 
nicht minder berühmten Ordos- 
Bronzen in China. 

Zu jener Steppenkunst, dem 
scheinbar verwandten eurasischen 
Tierstil, so viel scheint sicher zu 
sein, sind die Luristan-Bronzen 
kaum zuzurechnen. Es handelt 
sich wohl um eigenständige Her- 
vorbringungen aus mesopota mi- 
schen, sumerischen, kassitischen, 
medischen Wurzeln. Andererseits 
aber ist schwerlich zu leugnen, daß 
von der Luristan- Kunst. Einflüsse 
über die Skythen und Armaten bis 
nach China im Osten, Sardinien 
und Iberien im Westen und im Nor- 
den bis zu den Wikingern, in die 
irische Buchmalerei und die roma- 
nische Tierplastik zu verfolgen 
sind. 

Die Funde stammen durchweg 
aus Gräbern und großen Grabanla- 
gen, wie sie für Nomadenvölker 
typisch und zum Beispiel auch von 
den Skythen bekannt sind. Der 
Ausstellung sind Großfotos von 
derartigen Fundorten und geogra- 
phische Karten beigegeben. Auf ei- 
nen Katalog wurde vorläufig ver- 
zichtet. (Bis 20. März) 

EO PLUNIEN 


Florenz: F. Zcffirclli inszeniert „Maria Stuart“ 

Duett für Primadonnen 


F ür Franco ZeffireHi ist Schüler 
rin. Autor der Gegenreforma- 
tion, der das Libretto für ein Melo- 
dram namens .Maria Stuart“ 
schrieb. So jedenfalls hat er die 
Tragödie zweier Königinnen zwi- 
schen Politik und Erotik, Individu- 
um ltnd Macht im Teatro rfplla Per- 
gola in Florenz präsentiert. Das Pu- 
blikum war mehr als zufrieden. Die 
zarte katholische Königin von 
Schottland (Valentina Co riese), die 
harte, protestantische Elisabeth 
von England (Roseüa Falk) und 
ZeffireJli selbst, Regisseur und 
Bühnenbüdner in Personalunion, 
wurden mit Blumen und Ovatio- 
nen überschüttet Der Erfolg wird 
sich gewiß wiederholen. Denn die- 
se Inszenierung entspricht dem 
vom Fernsehen gebildeten Ge- 
schmack. Und dort wird sie auch 
demnächst ausgestrahlt 
TgffirulK« Maria Stuart“ ist 
grandios — und langweilig ynglrirh 
Sie ist grandios als Duett für zwei 
Primadonnen. Und sie ist grandios 
als buhnenhildnerische Realisa- 
tion. Ein grauer Turm (Marias Ge- 
fängnis) verwandelt sich drehend 
in Hisabeths Thronsaal, in ihr Bou- 
doir mit flackerndem Kamin, das 
zum Liebesnest für Schäferstünd- 
chen mit Lord Lricestex wird, und 
schließlich in ein freies Feld für 
das große Duell der Gegnerinnen. 
Im letzten und stärksten Bild ist 
der Thronsaal ein Gefängnis für 
Elisabeths Einsamkeit Mit den 
Scheinwerfern verlöschen die 
Pracht ihres Gewandes, der herri- 
sche Stolz ihrer Gesten, und nur 


das Gesicht einer Verzweifelten 
bleibt übrig. 

Aber Zeffirellis Inszenierung ist 
auch langweilig. Was er Schiller an 
Wahrheit und Tiefe nimmt ersetzt 
er durch Effekte . Das gipfelt in der 
Hinrichtungszene, die nicht bei 
Schiller steht Er entnahm sie der 
Biographie Maria Stuarts von Lady 
Antonia Frazer. Ser wird Maria 
zuin Opfer ihres Glaubens. Sie 
weist den anglikanisch«»? ! Geistli- 
chen, den Ketzer, von sich, wirft 
ihr schwarzes Gewand ab und legt 
im blutroten Kl«»iH der chri s tlichen 
Märtyrer ihr Haupt auf das Kissen. 
Der graue Turm beginnt zu krei- 
sen. Wenn die Richtstatt wieder 
auftaucht, trennt der Henker mit 
gräßlichem Geräusch den Kopf 
der Verurteilten vom Rumpf. Das 
Publikum schrie auf vor Entsetzen, 
denn es hatte nicht gesehen, daß 
eine Puppe den Platz der Valentina 
Cortese eingenommen hatte. 

Diese zarte, extravagante Schau- 
spielerin ist eine zutiefst anrühren- 
de Maria Stuart Zwischen Stolz 
und Demut, kindlicher Freude und 
düsterer Verzweiflung schwan- 
kend, findet sie als einzige Person 
auf dieser Bühne die Töne echter 
Menschlichkeit. Roseüa Falk ist ei- 
ne Elisabeth von ei s iger Grandez- 
za, aber sie treibt ihre Harte und 
Hypokrisie bis zur Karikatur. Alle 
anderen Rollen, die doch bei Schil- 
ler voller Bedeutung sind, verblas- 
sen vor dem Zweikampf der Da- 
men in ZeffireDis filmreifer Aus- 
stattungsoper. 

MONIKA v. Z1TZEW1TZ 


Nur ein Gastspiel: Claude Lorrain in Paris 

Figuren und Vieh gratis 

Vi 



Bm Elisabeth von eisig« Grandezza (Eosella Falk), eine Maria zwi- 
schen Stolz aad Dwnot (Valentina Cortese): Szene ans Zeffirellis Maria 
Stuart“ bi Florenz fotc*diewhj 


or drei Jahren erst erwarb das 
Museum von Nancy, der Haupt- 
stadt Lothringens, auf einer Auk- 
tion in L o n don sein einziges Büd 
von Claude Gelläe, der vor 300 Jah- 
ren starb, und der sich selbst Le 
Lorrain, der Lothringer, nannte (s. 
WELT v. 22. 11. 1982). Von den 300 
bekannten Bildern Claude Lor- 
rains befinden sich nur zwölf in 
Frankreich. Seine in Deutschland, 
vor allem aber in England aner- 
kannte Bedeutung war in Frank- 
reich eingeengt worden, indem 

man in ihm lranm mehr als einen 

Vorläufer Corots erblickte. Seit 
hundert Jahren kann man in Eng- 
land einen Ausverkauf seines im- 
mensen Vorrats an Bildern Lor- 
rains zugunsten amerikanischer 
Sammlungen beobachten, so daß 
heute die Situation eingetreten ist. 
Haft es nur einem amerikanischen 
Museum möglich war, der National 
Gallery of Art in Washington, eine 
umfassende und repräsentative 
Ausstell un g des Malers zusammen- 
zutragen. 

Diese Ausstellung aus Washing- 
ton, ergänzt um die Bilder des 
Louvre, ist nun im Pariser Grand 
Palais zu sehen. Hier wurde ver- 
eint, was man nie zusammen gese- 
hen hat. Seine besondere Bedeu- 
tung erhält es auch dadurch, daß 
Claude Lorrain eine Vielzahl von 
Pendants gemalt hat, die bisher nie 
nebeneinandergehängt waren. 
Auch nicht die besten Farbabbü- 
dungen vermögen einen solchen 
Vergleich zu geben. Und die mit 
den Sc h a ffe nsjahren des Malers 
sich steigernde Leuchtkraft der 
Bilder kann in einer verkleinerten 
Reproduktion nur erahnt werden. 

Der heutige Besucher muß er- 
neut lernen, den Reichtum im De- 
tail und die Vielfalt an Farbvaria- 
tion zu sehen. Denn was ihm 
gleichförmig, was seinen von der 
Kunst unserer Zeit überreizten Au- 
gen eintönig erscheint, entspricht 
dem Ziel der Malerei des 17. Jahr- 
hunderts, das auf Vollkommenheit 
aus war. So folge der Betrachter 
nicht dem Weg der chronologisch 
gehängten Ausstellung, sondern 
lasse sich treiben von jenen Bil- 
dern, die ihn weitleuchtend anzie- 


hen, und verliere sich in die Dar- 
stellung der Ferne und Weite des 
Himmels, in das Heitere der Land- 
schaft, in die lyrische oder gele- 
gentlich heroische Stimmung, die 
atmosphärisch so dicht durch die 
Baume, das Meer, die Veduten, ge- 
geben ist Und dann erst kehre er 
zurück und verfolge die Entwick- 
lung des Malers und versuche, die 
Themen zu begreifen, die meist der 
klassischen Literatur entliehen 
sind; in ihrer Erschließung liegt die 
wissenschaftliche Leistung der 
heutigen amerikanischen For- 
schung. Man vergesse aber nicht 
das von Goethe zitierte Wort des 
Malers: „Die Landschaft lasse ich 
mir bezahlen, Figuren und Vieh 
gebe ich oben ein.“ 

Daß dieser „Raphael der Land- 
schaftsmalerei“, wie man ihn in 
England nach eine m scharfsichti- 
gen Wort des Dichters Horace Wal- 
pole nennt, Figuren nicht habe 
zeichnen können, ist eine Kunstle- 
gende. die durch Zeichnungen und 
Kupferstiche widerlegt wird. Die 
Zeichnungen sind im Ausdruck 
dramatischer als die Gemälde. Und 
da sie ein nicht minder intensives 
Stimmungserlebnis vermitteln, 
möchte man glauben, daß Claude 
Lorrain als Zeichner vielleicht eine 
noch größere Bedeutung hat denn 
als Maler. Der Eindruck der ge- 
zeichneten Vorwürfe zu den Ge- 
mälden, die im anderen Saal hän- 
gen, ist oft ein noch intensiverer als 
der, den die Ölbilder geben. 

Man erkennt hier gelegentlich 
auch überraschende Einflüsse, die 
die Gemälde nicht aufweisen. 
Landschaften im Stile chinesischer 
Tuschzeichnungen etwa erinnern 
daran, daß Claude Lorrains deut- 
scher Freund und Biograph Joa- 
chim von Sandrart eine Abhand- 
lung „Von der chinesischen Male- 
rey“ geschrieben bat 

Ohne zu übertreiben: Man kann 
füglich behaupten, daß diese Aus- 
stellung von 52 Gemälden, 64 
Zeichnungen. 50 Stichen ein Jahr- 
hundertereignis ist (Bis 16. Mai, 
Katalog: 110 FF, Ausstellungsfüh- 
ren 4,50 FF) 

CHRISTOPH GRAF SCHWERIN 


KULTURNOTIZEN 


Der erste internationale Brat- 
schistenwettbewerb findet vom 
15. bis 20. Marz in Paris statt. 

Heiner Müllers Drama „Ver- 
kommenes Ufer, Medea-MateriaL 
Landschaft mit Agronauten“ soll 
Mitte April im Bochumer Schau- 
spielhaus uraufgeführt werden. 

Eine „Woche der Bildenden 
Konst“ will die Stadt Bonn erst- 
mals 1984 veranstalten. 

Herbert von Karajan wurde mit 
einer Bronzebüste geehrt, die das 
Aachener Stadttheater aufstellen 
ließ. 

Faßbinders „Qnerelle“ darf nun 
doch in Italien gezeigt werden. 

Bernd Besedix erhält den mit 


15 000 Mark dotierten Pfalzpreis 
für Bildende Kunst 1983. 

Der Amerikaner William Sty- 
ron, Autor des Romans „Sophie’s 
Choice“, wird Vorsitzender der Ju- 
ry beim Filmfestival in Cannes. 

Der Deutsche Musikrat hat 25 
Instrumentalisten für eine mögli- 
che Beteiligung der Bundesrepu- 
blik am Jugendorchester der EG 
nominiert. 

Die internationalen Brecht-Ta- 
ge (Hauptthema: „Brechts Verhält- 
nis zum Marxismus“) sind in Ost- 
Berlin zu Ende gegangen. 

Nathan Milstein wurde zum Mit- 
glied der französischen Ehrenle- 
gion ernannt. 


JOURNAL 


Unwahrheiten über 
prominente Polinnen 

JGG, Bonn 

Zwei bekannte Polinnen, die 
Architektin Joanna Jaraczewska- 
Pilsudska und die 84jährige 
Schriftstellerin Maria Kuncewi- 
czowa, haben jetzt die Regime- 
presse der Lüge bezichtigt Die 
Warschauer Illustrierte „Stolica“ 
schrieb, die Architektin sei in der 
Hauptstadt in ihrem Beruf tätig 
und fühle sich unter der Regie- 
rung der Generale wohl. Dem Kra- 
kauer „Tygodnik Powszechny" 
teilte sie daraufhin mit, dies stim- 
me nicht. Als ehemalige Mitarbei- 
terin des Pressebüros der „Solida- 
rität“ erhalte sie seit dem 13. De- 
zember 1981, seit Ausrufung des 
Kriegsrechts, keine Anstellung 
mehr. Da die Zensur dem „ Tygod- 
nik“ den Abdruck des Briefes ver- 
bot, veröffentlichte ihn die „Soli- 
darität-Presse des Untergrunds 
sowie die Exilp resse. Das KP- 
Organ „TrybunaLudu“ wiederum 
berichtete, die Schriftstellerin Ma- 
ria Kuncewiczowa habe einen der 
höchsten Orden, das „Komman- 
deurskreuz Polonia Restituta mit 
Stern“ entgegengenommen. In ei- 
nem Ablehnungsschreiben an Po- 
lens Kulturminister Zygulski wies 
die Autorin daraufhin, daß sie „als 
Befürworterin bürgerlicher Frei- 
heiten“ keinen Orden „von einem 
Staat annehmen kann und will, 
der diese Freiheiten mißachtet". 

Mehr Geld für 
Hochschulbibliotheken 

dl. Hannover 

Das Land Niedersachsen hatsei- 
ne Mittel für die Bibliotheken der 
Hochschulen des Landes um IS 
Prozent von 8,9 Millionen Mark 
auf 10,5 Millionen in diesem Jahr 
erhöht Nach Angaben des nieder- 
sächsischen Wissen schafts mini - 
stets Cassens in Hannover steht 
außerdem zur Behebung von Eng- 
pässen im Lehr- und Forschungs- 
betriebeine Haushaltsmittelreser- 
ve von drei Millionen Mark zur 
Verfügung. 

IBM- Konzern: eigene 
Kunstausstellungen 

dpa, New York ! 

Der amerikanische Büroma- ' 
schinenkonzem IBM eröffnet im •' 
nächsten Herbst in seinem neuen 
Verwaltungssitz an der Madison 
Avenue in New York eine große 
Ausstellungshalle. Der Raum soll 
für künstlerische, wissenschaftli- 
che und technologische Wander- 
ausstellungen genutzt werden. 
Die Aussicht, daß das Weltunter- 
nehmen IBM sich künftig aktiv im 
Ausstellungsgewerbe betätigt 
hat in der New Yorker Kunstwelt 
keinesfalls einhellige Begeiste- 
rung ausgelöst Man fürchtet, daß 
IBM großen Wanderausstellun- 
gen bessere Bedingungen bieten 
könne als die weniger finanzstar- 
ken Museen, und daß das Unter- 
nehmen künftig weniger Mittel für 
die Unterstützung des Ausstel- 
lungswesens in den USA zur Ver- 
fügung stellen werde. 

Lutoslawski beim Festival 
von Evian 

AFP, Evian 

Der polnische Komponist Wi- 
told Lutoslawski ist Ehrengast 
beim 8. Musikfestival von Evian, 
das vom 30. April bis 4. Mai in dem 
französischen Kurort stattfindet 
„Arbeitsorchester" ist diesmal das 
Ensemble von Schülern des Cur- 
tis-Instituts aus Philadelphia: Die 
Adepten der berühmten amerika- 
nischen Musikakademie geben 
sechs Konzerte mit den Solisten 
Henryk Szemyng, Anne-Sophie 
Mutter und Radu Lupu. Unter den 
Gästen sind ferner die Jungen 
Philharmoniker aus der Bundes- 
republik, das Borodin-Quartett 
aus derSowjetunion und das Ama- 
ti -Quartett aus Italien. 

Robert Fiüiou erster 
Schwitters-Preisträger 

dpa, Hannover 

Dem Künstler Robert Filliou ist 
der erste Kurt-Schwitters-Preis 
zugesprochen worden. Die von 
der Landeshauptstadt Hannover 
neu gestiftete und mit 15 000 Mark 
dotierte Auszeichnung wird in 
zweijährigem Turnus vergeben. 
Der 1 926 in Südfrankreich gebore- 
ne Robert Filliou stand in den 
sechziger Jahren der Fluxus- 
Gruppe nahe, war Veranstalter 
zahlreicher Happenings und hat 
später poetische, häufig mit Tex- 
ten verbundene Objekte geschaf- 
fen. Filliou hat gegenwärtig eine 
Gastprofessur an der Hochschule 
für Bildende Künste in Hamburg. 

Skandal um die 
„ Fledermaus u 

Skandal in der Pariser Oper. 
Tränen, schrille Pfiffe und Empö- 
rung bei einer Aufführung der 
„Fledermaus“ von Johann 
Strauß. Der amerikanische Regis- 
seur Foreman, bekannt für seine 
New Yorker Underground-Insze- 
nierungen, verlangte, daß die Bal- 
lett-Tänzer im 1 Akt splitternackt 
auf die Bühne kamen. Die lehnten 
das ab- und bekamen Bühnenver- 
bot. An ihre Stelle holte der Under- 
ground-Regisseur zwölf echte 
Striptease-Tänzerinnen. Die em- 
pörten Ballett-Tänzer gaben in der 
Pause eine improvisierte Presse- 
konferenz. Auch das Publikum 
protestierte heftig gegen die nack- 
te Einlage. Die zwölf wurden laut 
ausgepfiffen. Nur die Sänger, der 
Chorund dieMusikerfandenbeim 
Publikum Zustimmung. Die Aus- 
sperrung des Opem-Balletts, das 
nicht nackt auftreten wollte, ist 
ungesetzlich. Niemand in Paris 
weiß deshalb, wie es weitergehen 
solL Vierzehn „ Fledermaus“ -Auf- 
führungen sind eigentlich noch 
vorgesehen. (SAD) 
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Tabatabaials 
freier Mann 
vor Gericht 


WILM HER LYN, Düsseldorf 

Sadegh Tabatabai, iranischer 
Waflenhändler und Politiker, 
wird heute als freier Mann vor den 
12. Strafsenat des Düsseldorfer 
Landgerichts treten und sich we- 
gen Rauschgiftschmuggels ver- 
antworten. Denn die Richter des 
Ersten Strafsenats des Oberlan- 
desgerichts erkannten ihm ge- 
stern diplomatische Immunität 
zu. Das Landgericht ist allerdings 
rechtlich nicht an diesen Spruch 
gebunden und könnte Tabatabai 
theoretisch auch verurteilen, 

Ihrer Entscheidung, die durch 
eine Haftbeschwerde von Vertei- 
diger Heinz Kröppen herbeige- 
fuhrt wurde, legten die Richter 
den Brief des iranischen Außen- 
ministeriums an Bundesaußenmi- 
nister Hans-Dietrich Genscher 
vom 31. Januar zugrunde, nach 
dem der Verwandte des irani- 
schen Revolutionsführers Ayatol- 
lah Khomeini „Botschafter für be- 
sondere Aufgaben in mehreren 
Ländern“ sei. Ausschlaggebend 
war nach Angaben eines Justiz- 
sprechers, daß das Auswärtige 
Amt in Bonn den Diplomatensta- 
tus Tabatabais „stillschweigend 
akzeptiert“ habe. 

Allerdings hatten genau diese 
vagen Formulierungen des Tehe- 
raner Ministeriums den anerkann- 
ten Heidelberger Völkerrechtler 
Karl Doehring in einem Gutach- 
ten veranlaßt, Tabatabai eine Im- 
munität zur Tatzeit abzusprechen. 
Der Iraner war am 8. Januar bei der 
Zollkontrolle auf dem Düsseldor- 
fer Flughafen mit 1717,6 Gramm 
Rohopium „aufgefallen“ und 
konnte sich bisher nicht als Diplo- 
mat legitimieren. 

Doehring hatte vor Gericht er- 
klärt, bei Spezial- oder Ad-hoc- 
Missionen genössen nach den Re- 
geln des Völkerrechts nur Perso- 
nen Immunität, wenn Gegen- 
stand, Sinn und Zweck ihrer Auf- 
gabe von den beteiligten Staaten 
verabredet und umschrieben wor- 
den seien. Dies träfe im Fall Taba- 
tabai nach vorliegenden Doku- 
menten einschließlich des Briefes 
aus Teheran nicht zu. Erst auf die 
Behauptung der Verteidigung im 
Beweisanhang, der deutsche Bot- 
schafter in Teheran, Jens Peter- 
sen, sei über die Mission infor- 
miert gewesen und habe im Aus- 
wärtigen Amt am 14. Januar, also 
sechs Tage nach der Entdeckung 
Tabatabais, mündlich Vortrag ge- 
halten, räumte Doehring ein, daß 
unter Umständen Immunität vor- 
liege - „aber auch nur dann, wenn 
Petersens Gesprächspartner, der 
Leiter der Politischen Abteilung 
im Auswärtigen Amt, Karl Goren- 
flos, ausdrücklich Mission und 
Aufgabe Tabatabais anerkannt 
hat“. 

Von diesem Tatbestand geht ein 
jetzt in Düsseldorf eingetroffenes 



Sadegh Tabatabai: Plötzlich 

doch durch Immunität geschützt? 

FOTO: DPA 


Gegengutachten des durch die 
Verteidigung bestellten Profes- 
sors Rüdiger Wolfram aus, der das 
Institut für Internationales Recht 
an der Universität Kiel leitet Go- 
renflos bestätigte aber bisher dem 
Vorsitzenden Richter des 12. Straf- 
senats, Otto Strauß, lediglich, er 
habe mit Petersen über Tabatabai 
gesprochen. 

Nach sicheren Informationen 
der WELT wird Gorenflos heute in 
seiner Aussage vor Gericht bestä- 
tigen, daß in seinem Gespräch mit 
Petersen auch über die Geheim- 
mission Tabatabais und deren 
Aufgabe geredet worden sei- Das 
entspricht der Linie des Auswärti- 
gen Amtes, den Fall „auf diploma- 
tische Ebene“ zu schieben und 
damit Tabatabai der deutschen 
Gerichtsbarkeit zu entziehen. 

Schon einmal, im vergangenen 
Sommer, hatte die deutsche Di- 
plomatie den Iraner vor einer dro- 
henden Verhaftung gerettet - mit 
Hinweis auf den diplomatischen 
Status von Tabatabai Allerdings 
stellte sich jetzt heraus, daß Iran 
Hamnlg mit einer Verbalnote das 
Auswärtige Amt vorher auf die 
„Sondermission“ ihres Beauftrag- 
ten aufmerksam gemacht hatte. 

Unklar bleibt weiterhin, warum 
Petersen sein Amt erst dann auf 
die angebliche Geheimmission 
aufmerksam gemacht hat, als Ta- 
batabai längst den deutschen Be- 
hörden aufgefallen war. Wie erst 
jetzt bekannt wurde, gehört Taba- 
tabai dem Obersten Verteidi- 
gungsrat seines Landes an, zuvor 
war er zeitweilig sogar Nachfolger 
von Bazargan als kommissari- 
scher Regierungschef: Insbeson- 
dere mit Bundesaußenminister 
Genscher war er als Vermittler in 
der US-Geisel- Affäre in Kontakt 
gekommen. In Genschers Haus 
verhandelte Tabatabai mit dem 
amerikanischen Beauftragten. 
Wenig später wurden die 52 Gei- 
seln der US-Botschaft in Teheran 
freigelassen. 


WETTER: Sonnig und trocken 


Wetterlage: Das über Deutschland 
liegende Hoch bestimmt auch In den 
nächsten Tagen das Wetter in 
Deutschland. 



Vorhersage für Mittwoch: 

Bundesgebiet und Berlin: Allgemein 
wolkenlos und niederschlagsfrei, in 
den Frfihstunden vereinzelt Frühne- 
bel. Tagsüber sonnig mit Höchsttem- 
peraturen zwischen minus 3 Grad im 
Süden und plus 5 Grad im Norden, 
nachts klar mit Tiefstwerten von mi- 
nus 5 bis minus 10 Grad, in Bayern bis 
minus 16 Grad. Schwacher, tagsüber 
mäßiger Wind aus Süd bis Südost 

Weitere Aussichten: 

Fortbestand des trockenen und son- 
nigen Winterwetters. 


Temperatur» am Dienstag, 13 Uhr: 
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Sonnenaufgang* am Donnerstag: 
7.19 Uhr, Untergang: 17.52 Uhr. Bfond- 
anfgang: 13.53 Uhr, Untergang: S.48 
Uhr. * in MEZ, zentraler Ort Kassel 



Im Plädoyer bewertete die Anklage die Tat der einstigen Gastwirtin nicht als Mord: Acht Jahre Freiheitsstrafe gefordert 


KNUT TESKE, Lübeck 

Der Lübecker Sensationsprozeß 
um die ehemalige Gastwirtin Ma- 
rianne Bachmeier (32) verlor ge- 
stern auf einen Schlag viel von 
seiner Spannung. „Die Luft ist 
raus“, stellte ein Beobachter nüch- 
tern fest, seit die Staatsanwalt- 
schaft die Schüsse der jungen 
Rau, mit denen sie am 6. Matz ’81 
den 35jährigen Schiachter Klaus 
Grabowski im Gerichtssaal tötete, 
nicht als Mord, sondern als „nor- 
malen“ Totschlag bewertete. 

Acht Jahre Freiheitsentzug und, 
unter Hinweis darauf, daß Marian- 
ne Bachmeier demnächst aus dem 
Verkauf ihres Buches höhere Ein- 
nahmen erwarte, Haftbefehl, for- 
derte die Staatsanwaltschaft ge- 
stern. Letzterer Hinweis verfehlte 
aber offenbar seine Wirkung auf 
das Gericht, denn es überging ihn. 

Die Angeklagte, die während des 
fest zweistündigen Plädoyers ihre 
madonnenhafte Haltung nicht auf- 
gab, nahm die Anträge mit sichtli- 
chem Schrecken zur Kenntnis, 
ganz so, als habe sie selbst mit 
einem milderen Antrag gerechnet 
Ihre Ho ffnung en, nach dem Urteil 
in der kommenden Woche das Ge- 
richt als freier Mensch zu verlas- 
sen, haben einen deutlichen 
Dämpfer erhalten. 

Denn dann müßte das Gericht 


sich noch für die milde Form des 
Totschlags entscheiden, die drei 
bis vier Jahre Freiheitsstrafe vor- 
sieht Die wäre zum Teil durch die 
fünfzehnmonatige Untersuchungs- 
haft der Angeklagten verbüßt so 
Haß der Rest zur Bewährung aus- 
gesetzt werden könnte. Daran ist 
aber nach dem gestrigen Plädoyer 
der Staatsanwaltschaft nicht zu 
denken, nachdem sie schon alle 
Modalitäten ausgeschöpft hat um 
nicht den Mord paragraphen an- 
wenden zu müssen. 


schoß. Sie habe während der Tat 
unter „hoher affektiver Spannung“ 
gelitten, die Schüsse seien für sie 
eine „aggressive Entladung" gewe- 
sen, durch die auch ihre „massiven 
Schuldgefühle“ gegen sich selbst 
zum Ausdruck gekommen seien - 
Schuldgefühle einer Mutter, die 
sich habe eingestehen müssen, ge- 
genüber ihrer Tochter versagt zu 
haben. 


Denn objektiv hat Marianne 
Bachmeier nach Ansicht der 
Staatsanwälte, Klaus Grabowski, 
der angeklagt war, die siebenjähri- 
ge Anna erdrosselt zu haben, heim- 
tückisch umgebracht. Heimtücke - 
nach dem Gesetz die Ausnutzung 
der Arg- und Wehrlosigkeit des Op- 
fers - zieht aber die Verurteilung 
wegen Mordes nach sich. Und Gra- 
bowski war - so die Anklagevertre- 
ter - arg- und wehrlos, als er im 
Gerichtssaal Platz genommen 
hatte. 


Die beiden Staatsanwälte ver- 
neinten jedoch den Vorwurf der 
„subjektiven“ Heimtücke, das 
heißt sie zweifelten, ob die Ange- 
klagte angesichts ihrer seelischen 
Situation damals in der Lage war, 
die Arg- und Wehrlosigkeit ihres 



Hoffnungen gedämpft: Mariai 
Bachmeier rcncy. 


Libysche Luftpiraten fordern 
politisches Asyl in Marokko 


Am Nachmittag wurde eine Stewardeß der entführten Boeing 707 freigelassen 


U. SJubi, La VaUetta 
Bewegung kam gestern nachmit- 
tag in das Entführungsdrama auf 
Malta, als die Luftpiraten eine Ste- 
wardeß der gekaperten Maschine 
freiließen. Nach der zweiten Nacht, 
die die etwa 170 Passagiere und 
Besatzungsmitglieder der entführ- 


ten Boeing 727 der libyschen Flug- 
gesellschaft „Libyan Arab Airli- 


nes“ in Todesangst auf dem 
hafen der maltesischen Hauptstadt 
La Valletta verbracht hatten, zeig- 
ten. sich die Entführer gestern bei 
den Verhandlungen im Laufe des 
Tages erstmals Kompro miß b ereit 
Nach Informationen der WELT er- 
klärten sie sich bereit, alle Geiseln 
freizugeben, felis Marokko ihnen 
Landeerlaubnis erteile und politi- 


sches Asyl gewähre, 
ile Scheint 


Grelle Scheinwerfer hatten die 
Szene in der vorangegangenen 
Nacht in ein gespenstisches Licht 
getaucht Die Maschine stand auch 
gestern, ohne daß auch nur eine 
Bewegung ausgemacht werden 
konnte, auf einem entlegenen Teil 
des Flughafens. Währenddessen 
wurde ohne r.in«»hTänlnin - 

gen der normale Start und Lande- 
verkehr abgewickelt 
Die libysche Maschine war schon 
am Sonntagabend auf einem In- 


landsflug von mehreren Männern - 
die Rede ist von zwei bis sechs 
schwerbewaffneten Entführern - 
in ihre Gewalt gebracht und zur 
Kursänderung gezwungen wor- 
den. Obwohl der Tower in La Val- 
letta keine Landeerlaubnis erteilte, 
ging die Maschine auf dem Flugha- 
fen Luqa herunter. Im Laufe der 
Nacht wurden die Ausgange einen 
Spalt breit geöffnet vermutlich, 
weU die Treibstoffreserven zur Nei- 
ge gingen und die bordeigene Sau- 
erstoff und Stromversorgung 
nicht mehr \ aufrechterhalten wer- 
den konnte.- 

Polizei und spater Militär mit 
schweren Waffen nahmen in gezie- 
mender Entfernung Aufstellung, 
weü die Luftpiraten drohten, die 
Maschine beim geringsten Anzei- 
chen für einen Angriff in die Luft 
zu sprengen. Allerdings ließen die 
maltesischen Behörden die Start- 
bahn durch Feuerwehrfahrzeuge 
blockieren. 

Während die Entführer katego- 
risch Auftanken und Startgeneh- 
migung forderten, erklärte sich die 
Regierung ebenso eindeutig nur zu 
Zugeständnissen bereit, wenn alle 
Passagiere freigelassen würden. 
Mit den Luftpiraten verhandelten 
Mitglieder der maltesischen Regie- 


», teilweise sogar Rei 
Dom Mintoff selbst Die Ver- 
handlungen per Funk vom Tower 
aus wurden in arabischer Sprache 
geführt 

Wie die WELT vor Ort erfiihr, 
machen die Entführer dabei einen 
ruhigen, fest professionellen Ein- 
druck. Jede Annäherung an die 
Maschine, auch die Versorgung 
mit Essen und Getränken, leimten 
sie jedoch mit der Drohung der 
Sprengung der Maschine oder der 
Tür frf»hi«»RnTig einzelner Geiseln ab. 

Gestern vormittag hieß es dann 
zunä chst, die Regierung von Malta 


gestatte den Weiterflug, falls die 
Entführer 


die 45 Kinder, die sich 
an Bord des Flugzeugs befinden, 
freigäben. Am Nachmittag wurde 


bekannt, die Hijacker hätten sich 
bereit erklärt, aUe Passagiere aus- 


steigen zu lassen für den Fall, daß 
Marokko sie auföehmen 
würde. 

Obwohl über das Befinden der 
Menschen an Bord der Boeing 727 
nichts Näheres bekannt wurde, 
kommen ihnen zumindest die äu- 
ßeren Umstände entgegen. Mit 
zehn Grad Celsius in der Nacht 


und 14 Grad tagsüber sind die 
Temperaturen auf Mi 


Malta zu dieser 
Jahreszeit eher angenehm. 



Auf «Inm entlegenen Toll des Flughafens von La Valletta - nachts !■ gleißendes ScbelnweiferÜcbt getaucht - 
stand die entführte Boeing gestern schon den zweiten Tag te der müden FröhjabmoaM. foto:AP 


Der Goldpreis ließ das Fieber steigen 


A. v. KRUSENSTIERN, Ottawa 

Kanada ist vom Goldfieber ge- 
packt. Im Norden der Provinz On- 
tario sind neue Goldvorkommen 
entdeckt worden, und Hunderte 
von Goldsuchern graben in den 
endlosen Wäldern des Nordens 
nach Gold, in der Hoffnung über 
Nacht reich zu werden. Zentrum 
des Goldrausches ist die kleine 
Stadt Timmins, wo Bergleute in 
zwei großen Goldminen bis zu 2000 
Meter tief nach goldhaltigem Erz 
graben. 

Daß es hier im Norden Ontarios 
Gold gibt, ist seit langem bekannt. 
Schon 1909 steckten der Barbier 


Benny NoDinger und sein Freund 
Alec Gillies bei Timmins eine Mu- 


, ab, die wahrend der nächsten 
60 Jahre Gold im Wert von mehr 
als einer Milliar de Mark hergab. 
Was den neuen Goldrausch anheiz- 
te, ist der hohe Weltmarktpreis von 
Gold. 

Kanada ist mit knapp 50 Tonnen 


im Jahr der drittgrößte Goldprodu- 
Welt, nach Südafrika (670 


zent der 

Tonnen) und der Sowjetunion (200 
Tonnen). Im letzten Jahr sind in 
der Umgebung von Timmins 
16 000 Mutungen abgesteckt wor- 
den. Wer in Kanada nach Gold gra- 
ben will, braucht lediglich für zehn 
Dollar eine Lizenz zu erwerben. 


Jeder Lizenzinhaber darf auf 
Staatsland einen „400 mal 400 Me- 
ter große“ Claim abstecken, indem 
er an den Ecken Pfahle mit seinem 
Namen und seiner Lizenznummer 
in den Boden rammt. Um den An- 
spruch auf seinen solchen „Claim“ 
aufrechtzuerhalten, muß der Gold- 
gräber 20 Arbeitstage im Jahr auf 
dem von ihm abgesteckten Gebiet 
arbeiten. Nur wenige Goldgräber 
finden genug, um wirklich reich zu 
werden. Das große Geld wird 
wenn, eher durch das Abtreten von 
vielversprechenden „Claims“ an 
große Bergbaugesellschaften und 
Gewinnbeteiligung verdient. (SAD) 


nämlich, war Marianne Bachmeier 
mit sich und ihren Freunden, dem 
Arztehepaar Bode, einig geworden. 
Anna sollte fortan von den Bocks 
aufgezogen werden, um sie dem 
Gaststättenmilieu zu entziehen. 


Am Todestag der kleinen Anna 


Bei der Strafzumessung für den 
Totschlag bewertete die Staatsan- 
waltschaft als straftailderod, daß 
die Angeklagte den Mann erschoß, 
der ihre Tochter getötet hatte. Die 
Angeklagte stand damals unter der 
besonderen Spannung des Gra- 
bowski-Verfahrens. 


Erschwerend führten die Staats- 
anwälte für Marianne Bachmeier 
ins Feld, daß sie Grabowski getötet 
habe, obwohl sie von seiner Trieb- 
Störung wußte. Sie wußte auch, 
daß die Kastration sein Beitrag 
war, um von diesem verhängnis- 
vollen Trieb loszukommen. Sie 
durfte den Mann auch nicht aus 
ihrem Schuldgefühl heraus um- 
bringen; schließlich wurde der Tod 
Annas ja gerade verhandelt, so daß 
sie keineswegs auf rieh allein ge- 
stellt war. 


DPA 


Am Freitag werden nun die drei 
Verteidiger den Versuch machen, 
die entlastenden Momente noch 
weiter auszuleuchten - ein Ver- 
such, dm* nicht ieiehtfalien dürfte 
nach- dem moderaten Plädoyer der 
Staatsanwaltschaft 


Dem Sonnenstaat 
Amerikas droht . 
die große Pleite 


WOLFGANG WILL. Sacramento 

Nicht nur die Rezession hat den 
mnprikanisfh ffn Bundesstaat Kali- 
fornien - mit 23,6 Millionen Einwoh- 
nern der volkreichste der 50 EmzeL 
Staaten -ah den Rand des finanziel- 
len Ruins gebracht Auch die Kurz- 
sichtigkeit der Bevölkerung führte 
dazu, daß dem Staat heute,- zumin- 
desttheoretisch, die Zahlungsunfä- 
higkeit droht 

Vor fünf Jahren stimmte eine 
Mehrheit per Volksentscheid für die 
sogenannte „Präposition 13“, die 
vorsah, die Grundsteuern - von 
größter Bedeutung für die Einnah- 
men eines Bundesstaates - um 60 
Prozent zu senken. Als Bundesstaat 
und Gemeinden daraufhin Spar- 
maßnahmen beschließen wollten, 
setzte sich die Bevölkerung wieder 
zur Wehn Denn so wäre etwa die 
Müllabfuhr seltener gefahren, Poli- 
zisten und Feuerwehrleute wären 
entlassen worden. 

Bürgerinitiativen forderten statt 
dessen, daß „dort oben* 1 mit den 
Geldern knausriger umgegangen 
werden sollte — auf Itwnm Fall da. 
wo der einzelne es spüren würde. 
Aber „dort oben“ sahen die Verant- 
wortlichen auch keine Möglichkeit . 
für Einsparungen, und so begann 
Kalifornien über seine Verhältnisse 
zu leben: 

Der Staat gibt seit geraumer Weüe 
täglich vier Millionen Dollar mehr 
aus alsereinnimmt Der Staatshaus- 
halt in Höhe von 25,2 Milliarden 
Dollar weist ein „Loch“, von 1.5 
Milliarden Dollar aus, und zudem 
werden heute Bankenrückzahlun- 
gen in Höhe von 200 Millionen Dol- 
lar fällig. Die Zahlungsunfähigkeit 
ze i c hne te sich schon in den letzten 
Wochen deutlich ab. Aber parteipo- 
litische Interessen verhinderten ei- 
nen Ausweg durch einen Kompro- 
miß: Im kalifornischen Parlament 
haben die Demokraten die Mehr- 
heit, der neue Gouverneur - George 
Deukmejian - aber ist Republika- 
ner. „Wir werden dem Republika- 
ner doch nicht die Genugtuung ge- 
ben“, meinte dazu einer der demo- 
kratischen Volksvertreter, „einem 
seiner Vorschläge zuzustimmen 
und ihm damit. gingn politi- 

schen Sieg zu verschaffen.“ 

Aber es wird weiterverhandelt 
Auch mit verschiedenen Banken, 
die um Stundung ersucht oder um 
Umschuldung gebeten wurden. 
Wenn sich die Banken d arö nicht 
bereit erklären, ist die Staatskasse, 
so haben die Finanzexperten er- 
rechnet spätestens am Freitag völ- 
lig leer. 

Deshalb wird bereits erwogen, an 
die Beamten des Staates statt ihrer 
G ehälte r Schuldverschreibungen 
auszugeben. Mit diesen Papieren 
konnten sie die wichtigsten Rech- 
nungen bezahlen. Das wäre nicht 
das erste Mal: Schon während der 
großen Depression Ende der 20er 
Jahre bekamen die Staatsdiener Pa- 
pieransteUevonGeld. (SA D) 


Gericht verdünnen 
Diener der Queen 
zum Schweij 


t 


\( 


.. .. . Londoi 

Unautorisierte „Enth üllung en 
ausdemBuckingham-Palast hat e 
änmer wieder mal gegeben - abe , i f 1 IlT 
noch nie war die Qüeen darüber s/ V'i* 11 * 
'wütend wie zur Zeit Nach Verö: ■ .. » j f 

ftothchtmg ^;ersfen_FWge eine. p[V i N V* V t 


i Hinter-den-Kulissen-Serie “ ir 


fcti^Ä_.Massenblätt „Sun“ k 


fahl die Monarchin vom Staats b< 
such 1hl fernen lfekiko: „Hart'. 

Bandagen! -Und dies zum erste, Vi 1 1 
Mal gegen i»ng Zmtung; y . 

So kam es, daß Großbritannien. A pS i 
oberstes Zivügericht - der Londc ■ 
ner High Court- dem,. Sun “ -Veria 
und dessen Informanten Khsra : * ‘ 

Kenny noch gestern per^einstweii; ( ^ t« fOlJ. 


four 

uiiui 

)ra 


:-die‘L ^ , i . - *. 

weiteren „Enthüllungen , t - .Ur* 
untersagte. J(i{ i t “ 

Dte Verfügung des High Cou:^ k s „ | \s 

richtet sich sowohl gegen die „Sun 1 , j » ! C 1 1 ■ A. 
Gruppe als auch gegen den frühere ,!^ 1 
PalastbedienstetenKenny.derdi . jijtwOf 
obligatorisch und vertra^kh- 
eäribarte Schweigepflicht gebrf A .. ,»1 
eben hatte; Die einstweilige Anon,.iJ| t K - } 1 1 

mmg untersagt mit 'saforoger , iy * 
kung jedwede Verbreitung weiten \ , j u' Kt ISt 
Indiskretionen. 


200 Tote bei Zugunglück? .i 
- . dpai'lfedteStri 
Bei dem schweren Zuguoglüc 
am Wochenende im mexikanische " 
Bundesstaat Sonora sind moj 
licherweise rund 200 Menschen um 
Leben gekommeh- Amtlieh hieß r 
jedoch, die Rettungsmannschaf 

hatten 44verkohlteX«ich£n aus t 

Trümmern geborgen. Ke Zeiten 
„Excel» or“ behauptet aber, . d! 
Bergungsmannschaften hätten 
rests zw« Waggons 'Voller 
gefiindeh. 




Prinz Clans wieder in Bas, w r, 

AFP, Den Hai : 

Prinz Claus, der Etemanzi ;dr ■- ' 

■pipd«»rHnd i^(»h«»n Königin Bdfa j ‘‘ 

ist zur weiteren Behandlung sein ‘ ; 
Depressionen in die Basler unive. 
sitätskllnik zurückgekehrt. Eil ;; 
UmstellüngaufneueMedikaznait-. ' 
so hieß es, mache einen erneute - ' 
Aufenthalt des Prinzen in -d. '/-. • . 
Schweiz erforderlich. •' 


A:\RI 


rtfTi- 
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In -die Loft gesprengt . . 

dpa, Jftli* o • 

.Mit einet Gasexplosion in sein ■ .. 
Mansardenwohnung hat am spät* ^ - 
Montagabend in Jülich ein 2Qjah’-;; : 
ger Student vermutlich seinem L- ; , v. 
ben ein Ende machen wollen, '.j.-. 
erlitt dabei lebensgefährliche Vu- .... 
le tzong en. Bei der Explosion, fk- --- - 
das Dach in die LufL 




VonMafia ermordet 

AFP, Manna dd Val-. v . 

Der 56 Jahre alte GroßhaudL 
Giuseppe Ferro ist in der -siziliaj^ 
sehen Hafenstadt Mazara del Va>;.-., 
ermordet worden. Das exppnto. > 
Mitglied der republikanischen PL-, .- 
tei wurde von mindestens draT.- 
waffbeten, wahrscheinlich , 

Mitgliederh, unweit seines Arbef . 
platzes erschossen. • ' . 
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33 Tonnen Jade 


AP, Rangier 
Der mit einem Gewicht von , 7., 
Tonnen vermutlich schwerste Jäc ' 


;: rru 

h*«ri 

— 'in 

- 


brocken da* Welt ist derzeit in £ V;;"-"'- 
birmanischen Hauptstadt Rang rLi' : ' 


zu sehen. Er war im vergangüC ' " 
Jahr, teilweise mit Erdreich l .^ 


deckt, im Dschungelgebiet 
nordbinnanischen Staates Kact ' 


entdeckt worden. Der bislang T - 1 -"- 

te Jadebrocken wog 22 Tonnen. , ' 


Anzoiga 


Das beste ist 
eine gute 
Versicherun 


b-; 


■ i-siier 
J 

• lij 

■••'■rv. n 
.. A 11 

A: ! »TmI 

• Da 
au 

'irr. vi 

WH. 

: Vi Put 


•v. 




Jedeneit 

Sicherheit 

SIGNAL 




t-tt 

■ ■.»pn C 
i-'s-ll« 



VERSICHERUNGEN 


iMi! Mi 


ZU GUTER LETZI * 


Ul 


„Affenforscher von. Krokodil i'. 

bissen. " Überschrift einer Meldu 

der Deutschen Presse-Agentur- 




DELTA FUEGT NONSTOP VON FRANKFURT 
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NACH ATLANTA UND WEITER NACH 80 US-STADTEN 
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r 


Nehmen Sie Deltas Wide-Ride iTO) 
TriStar von Frankfurt nach Atlanta, 
und ohne die Fluggesellschaft zu wechseln, 
erreichen Sie Ihr Reiseziel an der Ost- oder 
Westküste. Delta fliegt an 5 Tilgen in der 
Woche - außer dienstags und donnerstags - 
nonstop von Frankfurt nach Atlanta 

Nonstop fliegen Deltas Wide-Ride 
Lockheed L-1011 TWStars, die von Rolls- 
Royce-Motoren angetrieben werden, nach 
Atlanta Genießen Sie die ausgezeichnete 
internationale Feinschmeckerküche und 
Unterhaltung an Bord. 


Die Medallion-Business-Klassö ist 
Deltas spezielle Klasse für Geschäftsleute. 
Sie kostet viel weniger als der Erste-Klasse- 
Thrif und ist ideal für Geschäftsreisende. 

Für Informationen und Buchungen 
wenden Sie sich an Ihr Reisebüro oder 
rufen Delta Air Lines in Frankfurt unter 
der Nummer 06 11/23 30 24, Tfelex 4 16 233, 
an. Das Delta-Buchungsbüro ist in der 
Friedensstraße 7, 6000 Frankfurt/Main. 

4'DELTA 
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Tarife und Flugpläne können ohne vorherige Ankündigung 
geändert werden. 
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DEUA. PROFIS AUF DER GANZEN UNIE. 
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REISEN 

NACH GRIECHENLAND 

Der Sommer 1983 ist für deutsche Griechenland-Urlau- 
ber preiswert, wie es selten einer zuvor war. Die 
Drachmenabwertung und die Stärke der Mark verschaf- 
fen dem Touristen aus der Bundesrepublik Vorteile. Und 
der Abstand zwischen dem Regierungsbeschluß, den 
Kurs der Drachme zurückzunehmen, und der Saison ist 
nicht so groß, als daß die Inflation ihren Teil davon schon 
hätte aufzehren können. So sind die Griechen überzeugt, 
gerade den Deutschen nicht nur Sonne, Wasser, Meer und 
Kultur umsonst, sondern einen Aufenthalt zu günstigen 
Konditionen anbieten zu können. Hinzu kommt, daß 
auch die Reiseveranstalter wegen der harten Konkurrenz 
keine Preistreiber sein können. 



Eine Schönheit, die berauscht. Die Akropolis von Athen 


FOTO. Pol v-Proii 


Tiefflug der Drachme kann 
Tourismus neu beleben 


wü u 
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v ö Von E. ANTONAROS 

D eutsche Urlauber, die regelmä- 
ßig Griechenland besuchen, 
‘-.werden in diesem Jahr eine sehr 
--.erfreuliche Feststellung machen, 

’ - wenn sie zur nächsten Bank gehen, 

. um Geld zu wechseln; Haben sie im 
- “Sommer 1982 knapp 26 Drachmen 
■- -für jede Mark erhalten, so lag der 
Kurs Anfang Februar bei 33,5, für 
^Euroschecks sogar bei 33,9 Drach- 
men pro Mark. 

Diese keineswegs unbeträchtli- 
chen Kursgewinne sind nicht nur 
■ . ausschließlich einer 15,5prozenti- 
- gen Abwertung der Drachme zu 
'verdanken, die Athen Anfang Janu- 
. . . ar verkündete. Seit Januar 1982 ist 
7der Drachmen-Kurs gegenüber der 
/Mark sogar um rund 35 Prozent 
~ gefallen. Dadurch wird die jährliche 
"... . „-Inflationsrate von 21,5 Prozent für 
1982 bei weitem ausgeglichen. - 
^ Weil die Athener Regierung zur 
- 1 wirksamen Inflationsbekämpfimg 
" " einen Quasi-Preisstopp verfügt hat, 
... ^werden Griechenland-Besucher in 
dieser Saison unter dem Strich von 
1 : ^der Geldentwertung profitieren, da 
" die Preisaufaicht funktioniert Un- 
‘ -' •'Tnittelbar nach der Abwertung gab 
• es zwar vorübergehend Hortungs- 
versuche und Preistreiberei Aber 
die harte Bestrafung der Pimsspe- 
. kulanten durch Schnellgerichte 
T« JJ2 scheinterfolgreich gewesen zu sein. 
Die Preise haben sich im großen 
: -und ganzen stabilisiert 
• Freilich; Aufgrund der neuen Pa- 
?. .ritäten sind Importgüter teurer ge- 
„-worden. Auch Versorgungsengpäs- 
, j se könnten -was Auslandsprodukte 
. I'- .betrifft — zuweilen auftreten, nach- 
- - dem die EG-Kommission Anfang 
. ^Februar einem Antrag Athens auf 
! -.' eine Kontingentierung von zahlrei- 
""J. .eben Importgütern stattgab. Darun- 
ter feilen beispielsweise alle impor- 
tierten L Spirituosen, allen voran 
xithche Whisky -Sorten. Whisky- ' 
iporte soDen 1983 um 90 Prozent 
luziert werden.' 

i ’ÄbSr es muß ja nicht immer Whis- 
Der griechische Harzwein 
und der Anisschnaps Ouzo 
nahezu spottbillig für das deut- 
Portemonnaie. Und auch sonst 
griechische Weine der mittle- 
Preiskateeorie (so der weiße 



Porto Carras, “der Rosö Cimarosa 
und der rote Naoussa Boutari) von 
erstklassiger Qualität und gleich- 
bleibendem Geschmack. 

Bleiben wir bei den Preisen: Grie- 
chenland hat in den letzten Jahren - 
eher zu Unrecht-im Ruf gestanden, 
ein recht teures Ferienziel im Mittel- 
meerraum zu sein. Mag sein, daß die 
Serviceleistungen an manchen Fe- 
rienorten und zugegebenermaßen 
in zahlreichen Hotels im Vergleich 
zu ähnlichen Ferienorten und Her- 
bergen in anderen Mittelmeeriän- 
dem einiges zu wünschen übriglas- 
sen. Dies ist unbestrittenerweise 
eine der wundesten Stellen der grie- 
chischen Fremdenverkehreindu- 
strie. obwohl die griechische Spon- 
taneität und die Improvisations- 
kunst der Hellenen einiges aaszu- 
gleichen vermögen. 

Aber von den Preisen her ist Grie- 
chenland zuweilen erheblich billi- 
ger als seine Konkurrenten mit Aus- 
nahme Jugoslawiens - nicht zuletzt 
wegen der Abwertung. Hinzu 
kommt schließlich in diesem Jahr, 
daß die griechischen Hoteliers und 
die Fremdenveikehrszentrale in 
diesem Jahr eine sehr bedachtsame 
Preispolitik betrieben haben. Preis- 
erhöhungen im Hotelgewerbe wur- 
den nur in Maßen gestattet, eine 
vom Staat z unächst erhobene zehn- 
prozentige Luxussteuer für jede 
Hotelrestaurant-Rechnung wurde 
gestrichen. 

Den Grund für dieses vorsichtige 
Vorgehen liefern die Statistiken aus 
dem Jahr 1982: Zwarist die Zahl der 
aus dem Ausland angereisten Besu- 
cher gegenüber 1981 um nur 1,7 
Prozent für die Monate Januar bis 
November zurückgegangen. Doch 
die Deviseneinnahmen in der Zeit- 
spanne Januar bis Oktober sackten 
um ganze 17,5 Prozent ab. Weil 
jedoch die Touristik einen großen 
Teil des griechischen Leistur gs- 
bilanz de fl a t» abdecken sollen, ist 
diese Entwicklung in Athen mit 
größter Sorge registriert worden. 

Für 1983 sind die Prognosen be- 
dingt optimistisch: Der Leiter der 
EOT-Zentrale Skoulas rechnet mit 
fünf Prozent mehr Ankünften und' 
wäre froh, die Deviseneinnahmen 
auf den Stand von 1981 (etwa zwei 
Mrd. Dollar) zurückbringen zu kön- 


nen. (Siehe Interview auf dieser 
Seite.) 

Ob dieses Ziel realistisch ist, 
bleibt abzuwarten. Nach Athener 
Presseberichten, die allerdings von 
amtlicher Seite nicht bestätigt wer- 
den konnten, soll vor allem den 
Engländern ein großer Teil ihrer 
Griechenland -Reiselust vergangen 
sein. Doch der Grund dieser angeb- 
lich rückläufigen Tendenz(1982 rei- 
sten knapp 1,1 Milli onen Briten 
nach Griechenland) soll nicht so 
sehr an den Griechen selbst, son- 
dern vielmehr an der Tatsache lie- 
gen, daß durch den Kursverfall des 
Pfundes viele Engländer ihre Fe- 
rien in diesem Sommer streichen 
oder aber auf die Suche nach billige- 
ren Ferienzielen gehen werden. 

Doch zurück zu den Preisen in 
Hellas: Völlig unverändert ist das 
Preisbild nicht geblieben. Mit Wir- 
kung vom 1. Februar hat die staatli- 
che Fluggesellschaft Olympic Air- 
ways, die tief in den roten Zahlen 
steckt, ihre Flugtarife für die Ver- 
bindungen von und nach Rhodos, 
Thessaloniki, Korfu und Kreta um 
28 Prozent erhöht Für alle anderen 
Inlandfiüge gilt seither ein Preisauf- 
schlag von 15 Prozent Fliegen in- 
nerhalb Griechenlands bleibt aller- 
dings ein ziemlich billiges Vergnü- 
gen. So ist der Ruckflug nach Rho- 
dos - vergleichbar mit der Strecke 
Hamburg-München - für um ge- 
rechnet 197 Mark zu haben. 

Für die Sommersaison 1983 gibt 
es einen Geheimtip für Griechen- 
land-Urlauber. Er heißt Athen. Die 
V ier -Mill io nen-Stadt am Saroni- 
schen Golf ist trotz Luftverschmut- 
zung und zuweilen chaotischer Ver- 
kehrsverhaltnisse besser als ihr 
Ruf. Mehr noch: Die Athener Hotels 
aller Preisklassen, die im letzten 
Jahr nicht einmal in den Spitzenmo- 
naten Juli und August ihre Zimmer 
vollkriegen konnten, bieten Son- 
dertarife an. Gute Reisebüros kön- 
nen für ihre Kunden oft phantasti- 
sche Übema chtun gsp reise aushan- 
deln- Last but not least: Busfahrer 
können in Athen von einer zusätzli- 
chen Neu-Regelung profitieren. Für 
alle öffentlichen Verkehrsmittel der 
Hauptstadt, ob U-Bahn oder Trol- 
ley-Bus, güttaglichvonfünfbisacht 
Uhr in der Frühe der Nulltarif 


Die Zahl der Reisenden alleine beschert 
Athen nicht die benötigten Millionen 


N eben den Schiffahrtserlösen 
und den Überweisungen der im 
Ausland arbeitenden Griechen 
sind die Fremdenverkehrsemnah- 
men traditionsgemäß die wichtig- 
ste Devisenstütze der griechischen 
Staatskasse. Gerade deshalb haben 
die Athener Fremdenverkehrsobe- 
ren mit unverhüliter Sorge zur 
Kenntnis genommen, daß die 
Touristikp in nahm en in 1982 um 
17,5 Prozent abgenommen haben. 

Wohlgemerkt ist diese rückläufi- 
ge Tendenz nicht ausschließlich 
auf das Verhalten der Griechen- 
land-Besucher zurückzuführen. Si- 
cherlich gehen die Touristen aus 
aller Herren Ländern mit ihrem 
Geld sparsamer um. Aber ganz ge- 
wiß haben auch zahlreiche Hote- 
liers und Reiseveranstalter - dar- 
über sprechen die Fremdenver- 
kehrsplaner inzwischen mit ver- 
blüftender Offenheit - ihre Dollar - 
und Markeinnahmen entweder auf 
Konten im Ausland gelassen oder 
aber sie zu Schwarzmarktpreisen, 
die 10 bis 15 Prozent über den 
offiziellen Umtauschkursen liegen, 
an interessierte Landsleute ge- 
winnbringend verhökert 
Weil die. Griechen keine Stati- 
sken über Übernachtungen führen 
bzw. keine veröffentlichen wollen, 
läßt sich kaum zuverlässig ermit- 
teln, ob der Durchschnittstourist 
weniger Urlaubstage als früher im 
Land der Götter verbringt Hotel- 
besitzer in ganz Griechenland be- 
stätigen allerdings diese Vermu- 
tung- Sonst ist kaum zu erklären, 
wieso bei einer gleichgebliebenen 
Zahl von Besuchern und ohne 
neue Hotelbetten zahlreiche Her- 
bergen nicht einmal in den Spit- 
zenmonaten eine hundertprozenti- 
ge Auslastung vorweisen konnten. 

Am schlimmsten hat sich die La- 
ge in Athen entwickelt: Weil nur 
knapp jeder siebente Griechen- 
land-Tourist zu einem kleinen 
Athen-Abstecher bereit ist, steckt 
die Athener Hotelbranche in einer 
großen Existenzkrise. Drei be- 
kannte Stadthotels wurden in den 
letzten Monaten geschlossen, Dut- 
zende von kleineren Herbergen 
kämpfen ums Überleben. Selbst 
die einst profitablen Luxushotels 
im Athener Stadtzentrum blicken 


einer unsicheren Zukunft entge- 
gen. 

Nicht viel anders ist es an Orten, 
die im Laufe der letzten zehn Jahre 
zwar touristisch erschlossen wur- 
den, aber weiterhin außerhalb der 
Routen der großen Reiseveranstal- 
ter zu liegen scheinen. Dabei geht 
es beispielsweise um die Halbinsel 
Chalkidikj in Nordgriechenland 
und die Region Ermionis auf dem 
Peloponnes. Beide Gebiete verfü- 
gen über teilweise erstklassige Ho- 
tels, die allerdings mit Verlust ar- 
beiten, weil das Interesse im Aus- 
land nicht so groß wie ursprüng- 
lich angenommen zu sein scheint 
Dazu Skoulas: „Man hat einfach 
beschlossen, diese Gebiete zu er- 
schließen, ohne Marktstudien 
durchzuführen und die Infrastruk- 
tur zu verbessern.“ 

Die Sozialisten, die Griechen- 
land seit Oktober 1981 zum estsen- 
mal regieren, wollen eine neue 
Touristik-Politik anwenden. „Wir 
wollen den planlosen touristischen 
Gigantismus stoppen, der die Na- 
turschönheiten, unser kulturelles 
Erbe, die Ökologische Harmonie 
und schließlich auch den Frem- 
denverkehr selbst zerstört“, sagte 
Skoulas neulich in einer Rede. 

Bereits seit Jahren haben die 
Staatsbanken die Anweisung er- 
halten, die Vergabe von Krediten 
für den Bau von neuen Großhotels 
zu stoppen. Die Sozialisten wollen 
jetzt fast ausschließlich den Bau 


von kleinen Familienbetrieben 
oder die Renovierung von archi- 
tektonisch interessanten Siedlun- 
gen an entlegenen, aber naturge- 
mäß attraktiven Ortschaften finan- 
zieren. Ebenfalls geht es ihnen um 
eine Belebung des Wintertouris- 
mus und um die Förderung der 
Stadt Athen zu einem internationa- 
len Konferenzzentrum. 

Die „Krise“ in der griechischen 
Touristik-Branche findet vor dem 
Hintergrund einer Zuspitzung des 
Arbeitslosenproblems in Griechen- 
land statt Schlagartig hat sich die 
Zahl der Empfänger von Arbeits- 
losenunterstützung im Laufe der 
letzten 18 Monate nahezu verdop- 
pelt Weil viele Griechen den Weg 
zum Arbeitsamt scheuen, dürften 
die wirklichen Zahlen erheblich 
höher sein. 

In der Touristik-Branche scheint 
die Arbeitslosigkeit weiterhin 
nicht sonderlich hoch zu sein. 
Doch weil der Fremdenverkehr 
saisonbedingt ist sind zahlreiche 
in der Branche tätige Griechen un- 
terbeschäftigt Amtliche Zahlen 
gibt es nicht Aber einige Berufs- 
verbände geben an, daß nur 65 
Prozent der im Fremdenverkehr 
beschäftigten Griechen einen fe- 
sten Job haben. Beim Rest handelt 
es sich um Saison- oder Gelegen - 
heitspersonaL 

Weil die Arbeitslosigkeit in den 
Städten am schlimmsten ist, wol- 
len die Touristik-Planer durch ge- 
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zielte Investitionen sowohl m den 
etablierten Fcricngebielen, aber 
auch in noch nicht voll erschlösse 
nen Regionen versuchen, die 
Landflucht durch die Schaffung 
von neuen Arbeitsplätzen einzu- 
dämmen. Diesem Zweck dient vor 
allem die Förderung, von soge- 
nannten „traditionellen Ferien- 
siedlungen und -dörfem“ in ver- 
schiedenen Landesteilen Grie- 
chenlands. 

Neue Entwicklungsprojekte lür 
den Peloponnes liegen bereits fer- 
tig vor. Dabei geht es allerdings 
anders als bisher praktiziert nicht 
nur um die Modernisierung von 
ganzen Siedlungen, die von der ört- 
lichen Bevölkerung schon seit Jah- 
ren verlassen worden sind, son- 
dern auch um Einzelhäuser von 
einem gewissen architektonischen 
Wert Diese Siedlungen, die teil- 
weise für Jahre im voraus ausge- 
bucht sind, sind für die Individu- 
altouristen gedacht. 

Ebenfalls haben die Sozialisten - 
gegen den verbissenen Widerstand 
des orthodoxen Klerus - den 
Schritt gewagt, die Errichtung von 
FKK- Ferienlagern zuzulassen. 

Weil diese Siedlungen an entlege- 
nen Orten, vor allem auf dem Pelo- 
ponnes unweit von Athen, entste- 
hen sollen, geht es auch dabei um 
die Entwicklung von touristisch 
bisher unerschlossenen Gegenden 
und die Schäftung von neuen Be- 
schäftigungsmöglichkeiten. Be- 
reits existierende Anlagen werden 
schon in diesem Jahr operieren, 
neue werden ab 1984 entstehen. 

Ein positives Zeichen ist auf je- 
den Fall die erklärte Absicht der 
neuen Athener Fremdenverkehrs- 
planer, den Erfolg des griechischen 
Tourismus nicht mehr ausschließ- 
lich an der Zahl der nach Griechen- 
land elngereisten Ausländer (die 
Statisken unterscheiden nicht zwi- 
schen Urlaubern und Geschäftsrei- 
senden) zu messen. Zuwachsraten 
von jährlich 10 bis 20 Prozent, wie 
sie noch vor einigen Jahren mög- 
lich waren, sind sowieso nicht 
mehr realistisch. Und dem Land 
würden sie sowieso nicht die nöti- 
gen Millionen bescheren. 

EVANGELOS ANTONAROS 


RVIEW MIT NIKOS SKOULAS. DEM GENERALSEKRETÄR DER EOT 


„Umweltschutz, Tradition und Erhaltung der Landschaft“ 




WELT: Herr Generalsekretär, wie 
beurteilen Sie nach der kürzlichen 
Drachmenabwertung um rund 20 
Prozent die Chancen Griechen- 
lands im internationalen Touris- 
mus? .. 

Skoulas: Die Meldungen aus dem 
Ausland sind recht ermutigend, ■ 
um nicht zu sagen, optimistisch. 
Die Drachmenabwertung hat 
Schlagzeilen gemacht, die Kom- 
mentare der Auslandspresse sind 
günstig, und die Informationen, 
diewir von- den Veranstaltern und 
den Reisebüros erhalten, beweisen 
großes Interesse der Öffentlichkeit 
an Griechenland. 

Veranstalter, die bereits ihre Ka- 
taloge veröffentlicht hatten, haben 
inzwischen die Preise für Grie- 
chenland geändert Natürlich 
steigt der Nutzeffekt der Abwer- 
tung, sofern die Veranstalter ihr 
Paket um den Prozentsatz der Ab- 
Wartung, verbilligt an den Konsu- 
menten .weitergeben. 

WELT: "1982 hatten sich die Besu- 
cherzahlen Griechenlands in etwa 
auf dem Niveau des Jahres 1981 
gehalten - zweifellos ein Achtungs- 
erfolg in. diesen schwierigen Zei- 
ten. Dafür sind aber die Devisen- 
' Einnahmen aus Tourismus im glei- 
chen Zeitraum um 17,5 Prozent ge- 
sunken, was für die griechische 
Wirtschaft ein Rückschlag bedeu- 
tet. Welche Maßnahmen wollen Sie 
«greifen, um im laufenden - Jahr 
..rinen weiteren Rückgang der Devi- 
seneinnahmen zu verhindern. 
-Skoulas: Der Rückgang der Devi* 
^ neinnah men im : Voij*hr resul- 
tiert vor allem aus der schleichen- 
den Drachmenabwertung durch 
- Floating* in der zweiten Jahreshälf- 
te 1982. wodurch allein gegenüber 


dem Dollar ein Kursverlust der 
Drachme von 18.3 Prozent ent- 
stand- Dieser Wertverlust unserer 
Währung ist vor allem für den star- 
ken Rückgang der Deviseneinnah- 
men aus Fremdenverkehr im ver- 
gangenen Jahr verantwortlich. 

Durch die am 9. Januar vollzoge- 
ne offizielle Drachmenabwertung 
und der damit verbundenen Ver- 
billigung des Griechenlandurlaubs 
für Auslandstouristen, mit welcher 
wir neben einer Steigerung der Be- 
sucherzahlen auch eine entspre- 
chende Steigerung der Devisenein- 
nahmen für 1983 erwarten, haben 
wir eine ursächliche Maßnahme er- 
griffen, um auf diesem Sektor Er- 
folg zu haben. 

WELT: Was sind Ihre Ziele, um 
den griechischen Tourismus im 
immer härter werdenden Konkur- 
renzkampf der Mitteim eerl and er 
wettbewerbsfähig zu machen? 
Skoulas: Wir unternehmen große 
Anstrengungen, um die Produkti- 
vität unserer Hotels zu erhöhen, 
um durch gesteigerte Wettbe- 
werbsfähigkeit gegenüber der in- 
ternationalen Konkurrenz zu be- 
stehen. Neben der Drachmenab- 
wertung wird mit dem zeitweiligen 
Einfrieren der Gehälter griechi- 
scher Arbeitnehmer eine bedeu- 
tende Verminderung der Betriebs- 
kosten der Hotels und sonstiger 
touristischer Unternehmen er- 
reicht. womit die Wettbewerbsfä- 
higkeit weiter intensiviert wird. 
WELT: Wie sie unlängst bei einer 
Pressekonferenz verkündeten, 
wollen Sie die Entwicklung des 
griechischen Tourismus pro- 
grammieren, das heißt, die Schaf- 
fung neuer Hotels und touristi- 
scher Einrichtungen mit dem Um- 


weltschutz, dem kulturellen Erbe 
des Landes und einer architektoni- 
schen Harmonie in Einklang brin- 
gen. Können Sie uns sagen, wie 
diese Zielsetzung konkret aus- 
sieht? 

Skoulas: In der Vergangenheit 
ging die touristische Entwicklung 
des Landes leider vielfach konform 
mit Umweltzerstörung, und oft ge- 
nug wurden Hotels ohne vorherige 
Rentabilitätsstudie und Rücksicht- 
nahme auf vorhandene Infrastruk- 
turen errichtet, so daß nicht wie- 
dergutzumachende Schäden so- 
wohl im Landschaftsbild als auch 
generell für die Volkswirtschaft 
entstanden. 

Durch zu große Entfernungen 
von internationalen Verkehrswe- 
gen wie Flugplätze. Häfen oder 
auch Durchgangsstraßen beispiels- 
weise entstanden unrentable Ho- 
tels und problematische Touristen- 
zentren. Solche Fehlentwicklun- 
gen wollen wir vermeiden und dar- 
über hinaus die einzig mögliche 
Methode anwenden, mit welcher 
der Tourismus auf die Dauer über- 
leben kann: Anwendung von Pla- 
nungsstudien mit Rücksicht auf 
Umweltschutz, auf Bewahrung der 
Tradition und des kulturellen Er- 
bes und nicht zuletzt auf Erhaltung 
der Landschaft durch eine Archi- 
tektur, die sich harmonisch in die 
Natur einfiigt- 

Wir erteilen keine Konzession 
mehr an Hotels ohne biologische 
Kläranlagen der Abwässer. In 
Städten, deren Hotelvolumen ei- 
nen Sättigungsgrad erreicht ha- 
ben, werden keine Hotelbauten 
mehr genehmigt. Dazu gehören 
Athen. Piräus, Thessaloniki. Hera- 
kbon und die Hauptorte von Rho- 



Optiraratisch in die Zukunft: 
Nike» Seoul« 

dos und Korfu. Desgleichen wird 
bei der Konzessionierung von Ho- 
telneubauten das Vorhandensein 
einer funktionierenden Infrastruk- 
tur und der Anschluß an interna- 
tionale Verkehrswege vorausge- 
setzt. Eine Kommission überprüft 
die architektonische Gestaltung 
der Neubauten und deren harmo- 
nische Anpassung an das jeweilige 
Landschaftsbild. Auf Verhütung 
von Umweltverschmutzung wird 
geanu geachtet. 

Andererseits soll aber den Hotel- 
gästen ein Maximum an Unterhal- 
tungsniöglichkeiten angeboren 
werden. Mit dem neuen Investi- 


tionsförderungsgesetz 1262 werden 
vorwiegend Hotelneubauten mitt- 
lerer Größe bis zu 300 Betten geför- 
dert, die je nach Gegend bis zu 50 
Prozent Subventionszuschüsse er- 
halten. Zu diesen Regionen zählen 
beispielsweise die meisten Ägäis- 
Inseln. die Südpeloponnes und die 
Südküste von Kreta. 

WELT: Sie wissen um die Bedeu- 
tung der Förderung des Yacht- 
Tourismus. der fast ausschließlich 
von Touristen mit hohem wirt- 
schaftlichen Niveau betrieben 
wird. Unlängst wurden die Anker- 
gebühren in den griechischen Ma- 
rinas im Schnitt um 200 Prozent 
angehoben. Glauben Sie nicht, daß 
diese starke Preiserhöhung dazu 
beigtragen wird, daß zahlreiche 
Yachtsportler nunmehr benach- 
barte Länder bevorzugen werden. 
In der Türkei zum Beispiel sind die 
Ankergebühren wesentlich niedri- 
ger. 

Skoulas: Eine preisgerechte An- 
passung der Ankergebühren in den 
griechischen Marinas hätte bereits 
vor langer Zeit durchgefXihrt wer- 
den müssen, da seit 1977, in mehre- 
ren Marinas sogar seit 1973, die 
Gebühren unverändert geblieben 
sind und schon längst nicht mehr 
die Kosten decken. 

Trotz der unlängst vorgenomme- 
nen Preiserhöhungen bewegen 
sich auch die neuen Ankergebüh- 
ren durchaus in logischen Grenzen 
und werden darüber hinaus dazu 
verwendet, Ausbauten bestehen- 
der Marinas und den Bau neuer 
Yachthäfen durchzufiihren. Somit 
kommt die Kostenerhöhung letzt- 
lich wieder dem Yachtsportier 
zugute. 

WELT: Das Nacktbaden wurde 


jetzt mit Parlamentsbeschluß auch 
in Griechenland legalisiert, wobei 
zweifellos eine große Touristen- 
gruppe angesprochen wird. Wann 
werden die ersten FKK-Strände an 
den griechischen Gestaden eröff- 
net; 

Skoulas: Wir hoffen, daß bereits im 
kommenden Sommer die ersten 
Nacktbadezentren eröffnen. Auf je- 
den Fall werden ab 1984 die grie- 
chischen FKK-Zentren im Pro- 
gramm der Veranstalter axtgeboten 
werden. 

WELT: Griechenland verfügt über 
unzählige Heilquellen, deren Exi- 
stenz international noch weitge- 
hend unbekannt ist. Was wird sei- 
tens der EOT unternommen, um 
die Heilbäder des Landes auszu- 
bauen und vor allem auch im Aus- 
land zu fordern? 

Skoulas: Leider ist in der Vergan- 
genheit nicht allzu viel unternom- 
men worden, um die 72 Heilquel- 
len des Landes auszubauen und 
entsprechend zu fördern. Neuer- 
dings haben wir ein Programm 
ausgearbeitet, um einige der be- 
kanntesten Heilbäder wie Ädipsos 
auf Euboä, Ipati in ZentraJgrie- 
cheitiand, Kyllini, Westpeloponnes 
und Methana am Saronischen Golf 
zu renovieren. 

In Ädipsos wurde ein neues und 
modernes Kurzenlrum errichtet. 
Auf Initiative der neugeschaffenen 
lokalen Selbstverwaltung haben 
sich die Bürgermeister von Heilbä- 
dern zusammengeschlossen, um 
im Rahmen einer von der Regie- 
rung ausgearbeireten Studie den 
systemati sehen und koordinierten 
Ausbau der griechischen Heilquel- 
len zu realisieren. 

WELT: Als Alternative für den be- 


deutenden Besucherrückgang dt 
geplagten Hauptstadt Athen hielt 
sich die Möglichkeit. Griecher 
lands Metropole zu einem intern: 
tionalen Kongreßzentrum auszu 
bauen. Voraussetzung dafür ist da 
Vorhandensein einer entsprechet 
den Infrastruktur. Wie stehen di 
Chancen, aus Athen, dem Schniti 
punkt des östlichen Mitlelmeeres 
ein modernes Kongreßzentrum zi 
schaffen? 

Skoulas: Im neuen Sportpalast ai 
der Küste von Palaio Phaliron. de 
1984 fertiggesteUt wird, könne] 
Kongresse mit bis zu 7000 Teilneh 
mem veranstaltet werden. Das in 
Nationalpark gelegene Zappioi 
hat eine Kapazität von 1000 Plat 
zen und ist aufgrund seiner zentra 
len Lage sehr günstig zu erreichen 
Darüber hinaus verfügen viele de 
großen Athener Hotels über geeig 
nete Kongreßhallen und Konfe 
renzsale verschiedener Größenord 
nungen. Das neue Hotel Athenae 
um-Intercontinental hat eine Kon 
greßhalle mit fast 2000 Sitzen um 
das Astir Palace im idyllische! 
Vouliagmeni wird mit seinem neu 
en Kongreßzentrum Platz iur 150 { 
Personen bieten. 

Anhand dieser Angebotspaletti 
bietet Athen sowohl die lechni 
sehen Voraussetzungen als auci 
den Vorteil seiner günstigen Lag» 
als Angelpunkt zwischen Eurooa 
dem Nahen Osten und Afrika. Da 
zu kommt noch die reizvolle Um 
gebung mit der Attischen Rivien 
und den Saronischen Golf prak 
tisch vor der Haustür. Und schließ 
lieh ist jeder Oft Griechenland! 
von Athen aus ein leicht zu errei 
chendes Nahziel. 
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HALBINSEL MANI / Bizarr und unnahbar 

Die Berge der Piraten 
bilden das Panorama 


N ach Nauplion auf dem Petepon- 
nes werden die Straßen schmal 


und kurvig. Die Kömgsburg von 
Mykene ist nur noch ein dunkler 
Schatten. Immer kleiner wird die 
gigantische Venezianerfestung 
Palmidi. Dann der byzantinische 
Klosterberg von Mistra mit seinen 
Ruinenklöstern. Eher öde ist 
Sparta. 

Bayerische Pioniere aus Ingol- 
stadt bauten es nach den Grundris- 
sen einer Gamisonstadt des 19. 

Jahrhunderts wieder auf, als Otto 
von Wittelsbach König von Grie- 
chenland wurde. Bei der Stadt Gy- 
theion beginnt die Halbinsel Mani. 
die mittlere der drei Halbinseln am 
Ende des Peleponnes. Nach Tarifs 
in Spanien ist sie die südlichste 
Spitze des europäischen Festlan- 
des. Gytheion war Spartas Kriegs- 
hafen. Jetzt ist es ein romantisches 
Provinzstädtchen mit einer breiten 
Uferpromenade, an der Fischer- 
boote ankern. Jeden Morgen ver- 
wandelt sich der Kai in einen 
Fischmarkt. Die schmalen, spitz- 
giebelig gehaltenen Häuser sind in 
hellen Farben gehalten: Weiß, Rot 
und Gelb. 

Viel Geschichte spielte sich an 
dieser Reede mit ihren Fischer- 
kneipen ab. Phönizische Seeleute 
rühmten Gytheion wegen des 
schweren Weins, der damals schon 
in den nahen Südabhängen der 
Berge angepflanzt wurde. Sie 
fischten im lakonischen Golf nach 
Molusken. Aus diesem Fisch ge- 
wannen sie das begehrte Purpur. 
Auch die lakedaimonischen Tria- 
ren legten hier an. Der Dichter Lu- 
kian machte eine Zwischenstation. 
Er Lobte vor allem den Käse, der in 
Gytheion gereicht wurde. Ein win- 
ziger Dammweg führt zu einer klei- 
nen InseL Es soll sich um Homers 
Kranai handeln, wo Helena und 
Paris ihre Reise nach Troja unter- 
brachen und dort eine Liebesnacht 
unter hell leuchtenden Sternen 
verbrachten. Heute steht dort eine 
verlassene Kapelle auf den Grund- 
mauern eines antiken Tempels. 
Gytheions Hotels sind plüschig. 
Moderner Komfort ist nur eine Du- 
sche oder gar ein Badezimmer. 

Olivenhaine, Maisfelder und 
Weinberge säumen die Straße in 
das Innere von Mani. Erstmals 
wird das Taigetos-Gebirge sicht- 
bar bizarr und unnahbar. Nach 
einer rötlichen Felsschlucht ragt 
die fränkische Festung Passava 
auf. genannt nach dem Schlachtruf 
der französischen Kreuzritter „Pas- 
se-avant“ - Vorwärts. Nur ein 
Maultierpfad fuhrt hinauf. 1254 
baute Jean de Neuilly, Marschall 
von Morea, das trapezförmige Ka- 
stell Eine dachlose Kapelle steht 
inmitten der mit groben Stein- 
brocken errichteten Mauern. Uber 
einem Steilabhang ragt die westli- 
che Brustwehr mit ihren Schieß- 
scharten auf. So versuchten die 
fränkischen Ritter sich gegen die 
un bärtigen Manioten zu schützen. 

Noch immer sind sich die Histo- 
riker unschlüssig über die Her- 
kunft dieses Volkes. Einige vertre- 
ten die These, es handle sich um 
die letzten Spartaner. Jedem Sul- 
tan der „Hohen Pforte 1 ' flößten die 
Manioten Furcht und Schrecken 
ein. Bruderkrieg und Blutrachen 


waren ihr Alltag. Ihre Häuser ver- 
wandelten die Manioten in schma- 
le, hochgezogene Festungen. Bei- 
nahe jeden Tag gab es Gefechte. 
Die baumlosen Abhänge der Tay- 
getos- Kette hallten wider von Ge- 
wehrsalven. Sie lieferten sich re- 
gelrechte Schlachten, die großen 
Sippen der unzugänglichen wilden 
Halbinsel, die Mavromichali, die 
Stephanopoloi und die Mouitzo- 
noL Alte Stiche zeigen die Krieger, 
bewaffnet mit Musketen und Äx- 
ten, die Kittel voll mit Patronen- 
gürteln und Pulverdosen. 

Hinter dem Dorf Vachos wird 
das tiefe Mani erreicht Der messe- 
nische Golf ist hinter Oleanderbü- 
schen zu sehen. Auch im Winter ist 
er tiefblau, beinahe unbewegt Im 
Sommer verwandelt er sich in eine 
metallisch flirrende Flache. Davor 
schiefergraue Berge. Eingezwängt 
zwischen Golf und Felswänden 
das Städtchen Areopolis. Es war 
noch bis in das 20. Jahrhundert 
Eigentum der Sippe Mavromichali 
Ihr berühmtester Krieger war Pe- 
trobey. Er schlug 49 Schlachten 
gegen die Türken. Nach der An- 
kunft des Otto von Wittelsbach zer- 
stritt er sich mit dem ersten Pre- 
mier Kapodistrias und kam ins Ge- 
fängnis. Zwei Neffen des Inhaftier- 
ten ermordeten Kapodistrias. Er 
hatte die maniotische Ehre uner- 
träglich beleidigt 

Heute sind die Mavromichali die 
größten Immo büienhändler in 
Athen. Zu einem ruhigen, beinahe 
langweiligem Nest wurde Areopo- 
lis. Frauen sind auf den Straßen 
kaum zu sehen. An den Tischen 
der drei Cafes würfeln die Männer 
Sie haben hagere braune Gesich- 
ter. Einzige Attraktion ist die by- 
zantinische Kirche der Erzenget 
eine einschiffige, überkuppelte Ba- 
silika. Akazienbäume säumen die 
Pforte. Kunsthistoriker nennen die 
Bemalung ein Meisterwerk „folklo- 
ristischer Phantasie". Da gibt es 
Seraphime, Märchenkönige, groß- 
äugige weibliche Heilige und Son- 
nen im Glanz von Gold. 

Südlich von Areopolis rücken 
die letzten Ausläufer des Taigetos 
immer näher an den Golf Da wird 
der Name „Böse Berge“ verständ- 
lich. Unheimlich sind die zerklüfte- 
ten GipfeL Mittags sind sie violett 
gegen Nachmittag werden sie 
bräunlich, um dann bei Sonnenun- 
tergang tief rot zu werden. 

Verfallene Türme, die keinen 
Eingang haben, keine Fenster, nur 
auf den Dächern eine Brustwehr 
mit Schießscharten kennzeichnen 
das Dorf Kitta. Von hier aus wur- 
den die blutigsten Fehden ausge- 
tragen. Piraterie und Räubereien 
waren die Hauptbeschäftigung der 
Bewohner. Ihre Waffen haben sie 
längst abgelegt Sie legten einige 
bescheidene Zitronen- und Oran- 
genhaine 

Wer sich aus dem archaischen 
Mani zurückziehen und doch den 
Hauch dieser Halbinsel spüren 
will, kann das Xenia-Hotel in Kala- 
mata im Norden wählen. Es hat 
bereits wieder das Flair der inter- 
nationalen Hotels im fernen Athen. 
Doch die „Bösen Berge“ sind noch 
immer das Panorama. 

PETER HORNUNG 
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KAISERIANI 


Versteckt 
in Athens 


Hausberg 


W enn die Sonne sengend auf die 
attische Erde brennt und At- 
hen unter einer Dunstglocke liegt 
gibt es keinen schattigeren und 
kühleren Platz als das alte Kloster 

Kais^riani. 

Hohe Platanen und Zypressen, 
Efeu und Obstbäume in den umlie- 
genden Gärten schützen das rötli- 
che Ziegelgemäuer vor der Hitze. 
Drei Quellen spenden Frische, es 
riecht nach Harz, Honig und fri- 
schem Grün. 

Byzantinische Mönche errichte- 
ten das Kloster im 11. Jahrhundert 
in einem Bergversteck des Hymet- 
tos, des „Hausberges“ von Athen. 
Mönche und Kloster wurden reich 
durch den Honig und die Früchte 
von seinen grünen Hängen. Die 
Wiesen des Hymettos inmitten der 
Pinien sind im Frühjahr mit 
Asphodelien übersat, deren bleich- 
violette Lilienblüten im antiken 
Hellas die Toten schmückten. 

Das Kloster ist zwar längst ver- 
lassen, aber die Umgebung ist be- 
liebt als Wanderziel und als fami- 
liärer Picknick-Platz an hohen Fei- 
ertagen wie Ostern oder dem 1. 
Mai Es ist vom Zentrum aus in 
viertelstündiger Taxi-Fahrt oder 
mit Ausflugsbussen leicht zu errei- 
chen (Auskunft geben die Reisebü- 
ros). 

Wir betreten das Klostpr im 
Osten durch eine hohe Mauer, die 
dem ganzen Anwesen festungs- 
ähnlichen Charakter verleiht. Tat- 
sächlich boten die Mönche den 
Athenern und den Dörflern der 
Umgebung immer wieder Zuflucht 
in Zeiten der Not, wenn Hunger, 
die Pest oder die Heerscharen der 
Türken oder Venezianer Attika 
verheerten. 

Diesen Attacken sind wahr- 
scheinlich auch die ersten beiden 
Kirchen auf der Bergnase oberhalb 
des späteren Klosters zum Opfer 
gefallen, doch die Ruinen dieser 
altchristlichen Basilika und einer, 
fränkischen, also lateinisch-katho- 
lischen Kapelle, sind noch zu 
erkennen. 

Links neben dem Osteingang fin- 
den wir das Badehaus mit einer 
Quelle aus dem 11. Jahrhundert, 
das in der Türkenzeit zur Ölpresse 
umgebaut wurde. Auf der Südseite 
begrenzen Hann die zweistöckigen 
Zellenbauten der Mönche um den 
wehrhaften viereckigen Turm den 
Klosterhof Rechts neben dem Ost- 
eingang steht die kleine Kirche mit 
einer achteckigen KuppeL 
Narthex, Glockenturm und die 
Kapelle des HL Antonius sind An- 
bauten aus der Turkenze.it im 16. 
Jahrhundert. Über die neueren Ma- 
lereien innerhalb der Kirche und 
Kapelle unterrichtet ein illustrier- 
ter Reiseführer, der bei den Wäch- 
tern erhältlich ist 
Der Klosterhof ähnelt einem 
Gutshof und wird im Westen, ne- 
ben dem F.inlaß dort, durch das 
Refektorium begrenzt Der langge- 
streckte, einstöckige Bau mit dem 
EBsaal und der Küche sieht noch 
heute so aus, als kämen die bärti- 
gen Mönche gleich zurück, um ihre 

Suppe zu lö ffeln . 

HELGA LANKWITZ 



WICHTIGE ADRESSEN IN DER 
! BUNDESREPUBLIK DEUTSCH- 
LAND 

Griechische Zentrale für Frem- 
denverkehr, Neue Mainzer Str. 
22, 6D00 Frankfurt/Main, Tele- 
fon 06 11/23 65 öl -63, Telex 
412 054. 

Griechische Zentrale für Frem- 
denverkehr, Pocellistr. 2, 8000 
München 2, Tel. 0 89 / 22 20 35 
und 36, Telex 5 28 126. 
Griechische Botschaft, Rhein- 
allee 76, 5300 Bonn 2, Tel. 

02 28 / 35 50 36, Telex 3 55 701. 
Generalkonsulate in Dort- 
mund. Düsseldorf, Frankfurt, 
Hamburg, Hannover, Köln, 
München und Stuttgart. 
Olympic Airways, Friedrich- 
Ebert-Anlage 2, 6000 Frankfurt, 
Tel. 06 11 / 74 04 45. 

IN GRIECHENLAND 
Zentralbüro der Griechischen 
Zentrale für Fremdenverkehr 
(GZF bzw. EOT), Amerikis Str. 2, 
Tel. 00 30/1/3 22 31 11, Telex 
5 832. 

Auskunftsbüros der GZF in Ka- 
rageorgi Servias Str. 1, Tel. 

3 22 25 45, und Ost-Flughafen 
Eleniko, Tel. 9 79 95 00. 

Piräus (für den östlichen Teil 
von Zentralgriecheniand und 
die Inseln): Vassilissis Sofias 
Str. 105, Tel. 4 12 94 92 und 
41214 00. 

Chania (Kreta): AktiTombasi 6, 
Tel. (innergriechische Vorwahl, 
bei Anwahl aus der Bundesre- 
publik 00 30 und die 0 der in- 
nergriechischen Vorwahl fort- 
lassen) 08 21 / 2 64 26. 

Iraklion (Kreta): Xanthoudidou 
Str. 1, Tel. 0 81 / 22 24 87 und 88. 
loannina: Napp. Zerva Str. 2, 
Tel. 06 51 /2 50 86. 

Kavala: Informationskiosk, Fi- 
Jeninonstr. 2, Tel. 0 51 / 22 24 25 
und 22 87 62. . 

Kefalonia: Informationsbüro 

Argostoii, Tel. 06 71 / 2 28 47. 
Kerkira (Korfu): Verwaltungs- 
gebäude, Tel. 06 61 / 30 52 - 

03 97 30 und 3 03 60. 

Kos: Informationsbüro Akti 

Koundourioti, Tel. 02 42 / 

2 87 24. 

Larissa: Koumoundouroustr. 18, 
Tel. 041 / 25 09 19. 

Patras: Iroon Polytechniou Str., 
Glifada, Tel. 0 61 / 42 03 04 und 
42 03 05. 

Rhodos: Archipiskopou Maka- 
riou Str. 5 und Popogou Str., 
Tel. 02 41 / 2 36 55 und 2 32 55. 
Thessaloniki: Mitropoleos Str. 
34, Tel. 031/2718 88 und 
22 29 35. 

Volos: Riga Fereou Platz, Tel. 

04 21 /2 35 00 und 24915. 
Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland, Odos Karaoli Kai 
Dimitriou 3, Athen, Tel. 01 / 

3 6941. 


. .Auf einen Blick 


Deutsches Generalkonsulat, 
Odos Kraralou Diehl 4a, Thes- 
saloniki, Tel. 031 /23 6315, 
23 6549 und 23 63 59. 
Honorarkonsulate auf Kreta, 
Korfu, Samos, Rhodos, in Pa- 
tras und Volos. 

Lufthansa, Odos Krageorgi 4, 
Athen, Tel. 01 / 3 29 44. 

ANREISE 

MIT DEM FLUGZEUG 
Neben den planmäßigen Flü- 
gen werden in der Bundesre- 
publik u. a. von Hapag Lloyd, 
Condor, Aero-Lloyd, Air Berlin, 
LTU und SAT Chorterflüge 
angeboten. 

PER BAHN 

Direktverbindungen mit Thes- 
saloniki und Athen bieten der 
Acropolis Express (Liegewa- 
gen), der Hellas Express (Lie- 
gewagen und Schlafwagen) 
und der Athinai Express (Ue- 
gewagen und Schlafwagen). 
PER SCHIFF 

Piräus ist von Ancona und Nea- 
pel zu erreichen, 
igoumenitso von Ancona, Bari, 
Brindisi, Dubrovnik, Rijeka, 
Split. 

Iraklion von Ancona, Brindisi, 
Venedig. 

Korfu von Ancona, Bari, Brindi- 
si, Dubrovnik, Rijeka, Split. 
Patras von Ancona, Bari, Brin- 
disi Venedig. 

Rhodos von Ancona. 

PER BUS 

Die Dienststelle Europabus - 
Verkehr der Europäischen Ei- 
senbahnen bietet Reisen nach 
Athen an. Auskunft GZF. 

MIT PRIVATEN VERKEHRSMIT- 
TELN 


Mit dem Flugzeug, die erste 
Landung und der letzte Start 
sind nur auf den internationa- 
len Flughäfen gestattet: 
Athen, Thessaloniki, Rhodos, 
Iraklion und Korfu. Postan- 
schrift: Postfach YPA Postamt, 
Flughafen Athen. 

Machten, folgende Häfen kön- 
nen zur Einreise angelaufen 
werden: Korfu, Preveza, Argo- 
stolio, Patras, Itea, Zakynthos, 
Katakolon, Pylos, Katamata, 
Chania, Iroklion, Agios, Niko- 
laos, Nauplia, Vouliagmeni, 
Zea (Piräus), Lavrio, Volos, 
Thessaloniki, Kavala, Alexan- 
droupolis, Myrina (Lemnos), 
Mytilene (Lesbos), Ermoupolts 
(Syros) Chios, Pythagorion (Sa- 
mos), Kos und Lindos. 

Pkw, entweder mit dem Fähr- 
schiff in einem der großen Hä- 
fen oder über die folgenden 
Grenzstationen: Evzoni, Niki, 
Promahonas, Kipi, Kastania. 
Diese Stationen sind 24stündig 
geöffnet. 

EINREISE 

Es genügt ein gültiger 
Personalausweis. Jugoslawien 
verlangt für die Durchreise ei- 
nen Reisepaß. Minderjährige 
benötigen Personalausweis 
mit Bild, Kinder eine Reise- 
kennkarte. 

STUDIENREISEN 
Die Begegnung mit der Antike 
steht rm Vordergrund der von 
verschiedenen Reiseuntemeh- 
mem angebotenen Studienrei- 
sen. Beispielhaft sind die Stu- 
diosus Reisen München, Lui- 
senstr. 43, 8000 München 2, Tel. 
0 89 / 52 30 00. Im Programm für 







1983 stehen ii/a.; Rug-Bus-Rei- 
sen rund tim den Peloponnes 
(1420,- Mark bei 8 .Tagen), 8 
Tage Kreta 1485,- Mark, 15 Ta- 
ge von Mistra hoch Meteora 
för 2095,- Mark oder Wander- 
StudJen reise • Dodekanes , 
Rhodos ■T5tägig: Rug/Schiff 
2395, -Mark. 
SOZiALTOÜRISMUS ' • 

Für finanziell Schwächere und 
Pensionäre- mit ihrejVÄngehöri- 
gen plant : die Griechische Zen- 
trale für Fremdenverkehr Fe- 
rienurkmbe in vorerst vier ihrer 
betriebseigenen Xenia-Hotels. 
Für die. Dauer einer. Woche 
wird.deri Gästen zum Selbstko- 
stenpreis Übernachtung und 
Verpflegung gewährt. Mit die-, 
sem Schritt wird - beabsichtigt, 
die Hotels ganzjährig offen zu- 
haköi und das bisher auf Sai-. 
sonbasis beschäftigte Perso- 
nal ganzjährig zu binden. Da- 
mit die; Hotels trotz der um 60 
Prozent herabgesetzten Preise 
nicht: mit Verlust arbeiten, wer- 
den sie mit Zuschüssen seitens 
der Organisation zur Beschäf- 
tigung von Arbeitskräften 
(OAED) subventioniert. 

Bei den erwähnten Hotels 
handelt es sich um das Xenia- 
Kyflini. .(A-KlaSse). 160 Betten; 
Xenta-Nauplfa (A-Kfasse) 88 
Betten; Xenia-Nafpaktos (B- 
Klasse) .88 Betten •! und Xenia- 
Portaria (B-Kiasse) »52' Setten. 

Als Nutznießer dieses Pro- 
gramms weiden Gäste -anvi- 
siert, deren Nettoeinkommen 
monatlich dr. 32 000,- (rund 
1100,- Mark) nicht übersteigt. 
AUSFUHR VON ANTIKEN 
GEGENSTÄNDEN 
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Die Ausfuhr solcher Gegen- 
stände kann vom StoatL Ar- 
chäologischen Dienst (Abtei- 
lung für Antiquitäten - Verkäu- 
fe, Athen, Pofygnotou Str. 13) 
genehmigt werden. Die Hinter- 
legung eines Ausfuhrzolles hat 
bei der Depositenkasse für ar- 
chäologische Arbeiten und 
Enteignungen zu erfolgen. 

Kopien und Gipsabgüsse 
verkauft das Athener Archäo- 
logische Nationalmuseum, To- 
sitsa Str. 1. Sie können frei aus 
Griechenland exportiert wer- 
den. ‘ 

WÄHRUNG U N D DEVISEN 
f Drachme (dr.) = 100 Lepta 
Staatsangehörige der EGt 
Staaten dürfen Devisen bei 
der Einreise unbeschränkt mif- 
führen, bei der Ausreise nur bis 
zu einem Gegenwert von 500,- 
Dollar/ es sei denn, sie sind 
vorher deklariert worden. 
Drachmen dürfen bis zu einem 
Betrag von 1500 dr. eingeführt 
werden. 
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NAUPLION/ARGOLIS 


Dieses Jahr ln Griechenland 



Griechische Zentrale 
für Fremdenverkehr: 

Athen, Stadiou 4 
Telefon (0 03 01) 3 22 31 11 

Deutschland: 

Neue Mainzer Straße 22 
6 Frankfurt am Main 
Telefon (06 11) 23 65 61-3 

Pacellistraße 2 
8 München 2 
Telefon (0 89) 22 20 35-6 



AKROPOLIS - ATHEN 
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Die optimale Form und Kombination, um diese Welt zu genießen: Regelmäßige Jachtkreuzfahrten mit dem Motorsegler ZEUS für Einzelreisende' 

Ein- oder zweiwöchige Kreuzfahrten schon ab DM 965,- pro Woche mit Halbpension, jeden Sonntag ab Piräus vom 1.5.- 2. 10. 1983 
Fischerleben mit Komfort - Romantik und Abenteuer tn der herrlichen Welt der griech. Inseln: Perlen der Kykladen - Ionische Trauminseln 

Nähere Auskünfte und Buchungen; Bei allen namhaften Reisebüros! Veranstalter; ZEUS TOURS ATHEN 
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IMVESIITIONEN / Tourismus auf Platz vier 

Bei Verzicht auf Masse 
wenig Spielraum 
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S tatistiken liefern häufig ein un- 
zureichendes - Bild, von der 
volkswirtschaftlichen Bedeutung 
- einer Größe. Dieses gilt für die 
• deutschen Direktinvestitionen in 
Griechenland nach Ansicht von 
r' Experten mJf Sicherheit. Unter 
den Auslandsinvestoren in Grie- 
. chenland. nimmt die Bundesrepu- 
blik; . obwohl sie der größte 
*• Handelspartner ist, hinter den Ver- 
einigten Staaten, Frankreich und 
.. der Schweiz nur den vierten Rang 
ein. Der Volkswirtscha ft! i r»v. o stel- 

lenwert- wird von der Deutsch- 
: . Griechischen Handelskammer hö- 
her eingeschätzt 

5 Die 160 deutschen Firmen in 
■* Griechenland haben nicht nur 
.. mehr als 12 000 Arbeitsplätze ge- 
- schafifeh, sondern sie exportieren 
■' nutd 60 Prozent ihrer Produktion 
und reinvestieren zum großen Teil 
ihre - Gewinne. Dieses ist bei den 
Ländern, die in der Statistik vom 
- liegen, häufig nicht der Fan 

* Seit dem Inkrafttreten des bilate- 
- ralen InvestitionsfÖrderungsver- 
: träges vor gut 20 Jahren haben sich 
die deutschen Kapi talanlage n in 
Griechenland recht günstig ent- 
wickelt A lle i n in den zehn Jahren 
von 1970 bis 1980 haben sich die 
.deutschen Investitionen, mehr als 
verdreifacht Sie stiegen von 116 
-auf 380. MUliorjen Mark. Die grie- 
chischen Investitionen in der Bun- 
desrepublik erreichten in diesem 
Zeitraum rund 26 Millionen Mark. 

Am stärksten hatte sich mit 72 
Millionen Maris die elektrotechni- 
sche Industrie in Griechenland en- 
gagiert Gefolgt von der Chemie 
mit 38 und der Textilindustrie mit 
30 Millionen Mark. 

;:.Anf dem vierten Platz lag das 
Engagement des Tourismus. Ver- 
glichen mit den deutschen Beteili- 
gungen in Spanien oder auf den 
Kanarischen Inseln scheint dieses 
Engagement gering. Aber dabei 
■muß auch berücksichtigt werden, 
daß Griechenland in rfipawi Sek- 
tor eine ganz andere Politik steuert 
als andere Länder. Es setzt nicht in 
dem Maße auf den Massentouris- 
mus, die Küsten sollen nicht zuge- 
baut werden. Daher bleibt natür- 
lich auch für Ausländer, die in die- 
sem Bereich aktiv sind, weniger 
Platz. ..... - 

Unter Investxtionsgesichtspunk- 
ten ist Griechenland dah er eher als 

Produktionsstandort interessant, 
und zwar auch für die Belieferung 
der Märkte im Nahen Osten. Aller- 
dings exportieren die deutschen 
Firmen in Griechenland nach wie 


vor in erster Linie für die EG- 
Märkte. Mehr als drei Viertel ihrer 
Ausfuhren fließen in die EG-Staa- 
ten, zwei Drittel allein wieder in die 
Bundesrepublik zurück. 

Aber mehr als zehn Prozent der 
Exporte deutscher Binnen gelan- 

g en bereits auf die Märkte des Na- 
en Ostens. Dazu kommen noch 
die gut fünf Prozent, die in Afrika 
abgesetzt werden. Zu Hip««»m Kon- 
tinent unterhält Griechenland tra- 
ditionell enge Beziehungen. 

Rund die Hälfte der deutschen 
Unternehmen sind nach Griechen- 
jarus gegangen, um den dortigen 
Markt für sich zu sichern. Dieses 
Absatz-Motiv deckt sich mit Unter- 
suchungen für andere Länder. 
Überraschend ist jedoch die Fest- 
stellung, daß ungefähr die gleiche 
Zahl von Unternehmen nach Grie- 
chenland wegen der niedrigeren 
Löhne gegangen sind. Das Lohnni- 
veau der Industriearbeiter ist in 
der Bundesrepublik in der Regel 
drei- bis viermal so hoch wie in 
Griechenland. Solche Kosten-Mo- 
tive spielen für Direktinvestitionen 
m anderen Ländern eine viele 
geringere Rolle. Allerdings haben 
bei vielen Unternehmen - rund 20 
Prozent - auch die Möglichkeiten, 
von dort aus die umliegenden Län- 
1 der zu beliefern, den Ausschlag 
gegeben. 

Die deutsche Industrie ist ent- 
scheidend an der Energie-Gewin- 
nung aus griechischer Braunkohle 
beteiligt. Deutsche Technologie 
und zinsgünstige Darlehen haben 
die Verstromung heizwertarmer 
Kohle in Megalopolis ermöglicht 
Hier konnten noch weitere Kohle- 
vorkommen erschlossen werden. 

Deutsche Investoren haben Grie- 
chenland erst in den sechziger Jah- 
ren entdeckt Bis zum Jahre 1959 
gab es erst zwei Betriebe. Zwi- 
schen 1960 und 1964 kamen acht 
Einheiten hinzu. In den Jahren 
1964 bis 1969 wurden insgesamt 
38,4 Prozent des gesamten im Pro- 
duktionssektor investierten Kapi- 
tals nach Griechenland gebracht, 
verteilt auf zehn Betriebe. Bis 1974 
kam es dann noch zu 23 weiteren 
Betriebsgründun gen und vier Er- 
weitenmgsmvestitionen. Danach 
schwächte sich die Zahl leicht ab. 

Mehr als die Hälfte der deut- 
schen zog es vor, sich ohne heimi- 
schen Partner in Griechenland zu 
engagieren. .Soweit eine Zusam- 
menarbeit auf Joint-ventures-Basis 
erfolgt, liegt die Mehrheit der An- 
teile auf deutscher Seite. 

HANS DACHS 



PIRÄUS / Mehr als nur Hafen 

Lasche Sitten und 
radikale Politik 


Alle Seestraßen führen nach Athen, zu seinem Hafen Piräus foto : wolfgang fsitz 


W enn alle Wege nach Rom fuh- 
ren, dann verlaufen alle 
Schifisrouten nach Piräus! Sein 
vielbesungener Hafen liegt im Mit- 
telpunkt der Windrose für die grie- 
chische Inselwelt. 

Bevor neue Verbindungen zwi- 
schen verschiedenen Inseln mit 
Luftkissen- und Tragflächen- Boo- 
ten eingerichtet wurden, konnte 
man auch Nachbarinseln weit 
draußen in der Ägäis - manche in 
Sichtweite voneinander - nur über 
Piräus erreichen. 

Der Athener Hafen ist den mei- 
sten Griechenland-Besuchern vom 
Einschiffen oder Umsteigen flüch- 
tig bekannt Man sollte sich jedoch 
die Zeit nehmen, dort ein paar 
Stunden zu verweilen. Piräus hat 
viel zu bieten. 

Wer dem Smog der griechischen 
Hauptstadt entfliehen und die fri- 
sche Brise am Saro mischen Golf 
genießen will, ist schon in zehn 
Minuten mit der U-Bahn da. Die 
Busfahrt auf der Syngrou-Allee 
dauert wegen der häufigen Stopps 
länger; bequemer und durchaus 
noch preiswert fahrt man im Taxi 
ans Meer. 

Bewegtes Reißbrett 

Piräus liegt auf einer Halbinsel. 
Obwohl es wie auf einem Reißbrett 
geplant wurde, bringen Hügel viel 
Bewegung in seine Topographie. 
Vom Großen Hafen (oder Megas 
Limani) kann man mühelos Spa- 
ziergänge zu den beiden kleinen 
Häfen unternehmen, dem Mikro 
Limani und dem Zea. 

Hinter dem Akti Poseidonos, in 
den Straßen Demosthenes und 
Gounari, befindet sich der Basar. 
So ähnlich muß es vor hundert 
Jahren in ganz Piräus ausgesehen 
haben. An den Fassaden der klei- 
nen Läden entdeckt man kunstvoll 
geschmiedete Eisengitter oft winzi- 
ger Balkons. 

An dieser Ecke duftet ofenfri- 
sches Brot, an jener werden Feigen 
und Kirschen feilgeboten- Einige 
Verkaufsstände führen eine Viel- 
zahl von Käsesorten, die von den 
Inseln stammen. Andere verkaufen 
Würste aus Mazedonien und Thra- 
zien. Einzelne Händler haben 
Kräuter und Schwämme aus Ge- 
legt 

! Im Altertum stand Piräus im Ru- 
i fe, lasche Sitten und eine radikale 
I Politik zu haben. Der Film „Nie- 
mals am Sonntag" mit Melina Mer- 
couri, nunmehr Kultusministerin 
Griechenlands, hat dieses Image in 
neuerer Zeit vorgeprägt Abends 
sollten Frauen nicht allein herum- 


bummeln. um Mißverständnissen 
aus dem Wege zu gehen. 

Der historischen Bedrohungen 
gab es etliche - durch Sulla, Kon- 
stantin den Großen, den Wikinger 
Harald Hardrada sowie die Vene- 
zianer. Letztere sprachen von Por- 
to Leone, weil einst marmorne Lö- 
wen die Hafenfront bewachten. Ei- 
ner dieser Hüter ist übriggeblie- 
ben; er fand Aufstellung vor dem 
Archäologischen Museum in 
Piräus. 

Akropolis von Piräus 

Nach zehnjähriger Schließung, 
wahrend der es renoviert und neu 
geordnet wurde, ist das Archäolo- 
gische Museum seit Dezember 
1981 wieder geöffnet. Sehenswert 
ist auch das Marine-Museum im 
Stadtteil Phreattis an der Akt» The- 
mis to kies. Hier künden 13 000 Aus- 
stellungsstücke von der äOOOjähn- 
gen Seefahrt der Griechen. 

Es war Themistokies, der in der 
Mitte des fünften Jahrhunderts vor 
Christi Athen zu einer Seemacht 
erhob und Piräus als Kriegshafen 
anlegen ließ. KUometerlange 
Schutzwälle verbanden Athen und 
seinen Hafen. An verschiedenen 
Stellen können Mauerrreste, späte- 
re Befestigungsanlagen und 
Grundsteine der Bootsschuppen 
aus klassischer Zeit besichtigt wer- 
den. 

Im Marine-Museum sind Modelle 
aller Schiffs typen aus Jahrtausen- 
den zu sehen, von minoischen Boo- 
ten bis zu modernen Fährschiffen 
von japanischen Werften. Beim 
Anblick der prächtigen Exemplare 
von Schalen- und Kru stornieren 
nimmt dann der Appetit auf medi- 
terrane Küche zu. 

Vor solchen Genüssen, auf dem 
Wege vom Marine-Museum zu den 
Spezialitäten- Restaurants am Klei- 
nen Hafen, ist die Muhe des Auf- 
stiegs zur Akropolis von Piräus ge- 
setzt - ein herrlicher Rundblick 
über alle drei Häfen lohnt cs. In 
diesem Viertel befinden sich auch 
zahlreiche Antiquitäten-Gesehafte. 

Ehe man sein Menü wählt, sollte 
man einen Blick auf die auf Eis 
ausgebreiteten Meeresfrüchte und 
in die Küche werfen. Das gehört 
dazu wie ein kräftiger Retsina. 
Durch die Freiluft-Restaurants 
schlendern Straßenhändlerinnen, 
nicht übermäßig aufdringlich, die 
Lavendel-Sträuße, Häkelarbeiten 
oder Souvenirs anbieten. 

Zu Epiphanie, am 6. Januar, fei- 
ert man in Piräus das höchste loka- 
le Fest, die Segnung des Meeres. 

HEINZ WIENRICH 





Die weltweit bekannte 
griechische Bank 

Die Nationalbank von Griechenland ist das grösste 
. Kreditinstitut Griechenlands. Unter ihrer Kontrolle stehen 
25 von den grössten und leistungsfähigsten 
Unternehmungen des Landes im Bank-, Versicherungs-, 
Industrie- und Fremdenverkehrsbereich. 

Die Nätiorialbank. von Griechenland unterhält ein 
ausgedehntes Netz von über 410 Filialen im Inland, im 
Ausland unterhält sie 22 Zweigstellen, 5 Repräsentanzen 
und beherrscht 5 Bankinstitute. Sie ist die weltbekannte 
- griechische Bank, die Ihnen für alle Ihre Geschäfte gleich 
. weicher Art in Griechenland zur Verfügung steht. 

IN DEUTSCHLAND 

FRANKFURT : NATIONALBANK VON GRIECHENLAND 
6000 Frankfurt am Main 16, Gutleutstrasse 5 
TELEX: 413694 NABAK D 

DÜSSELDORF : NATIONALBANK VON GRIECHENLAND 
4000 Düsseldorf, Kaiserstrasse 33 - TELEX: 413694 NABAK D 


itONALBANK VON GRIECHENLAND 



Auch in Griechenland: 

Kaiser Privat von Henninger mit dem unverwechselbaren Geschmack! 
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TOURISMUS UND DEVISEN / Billig-Tendenz ; Vom Töpferdorf zum Künstlemest 


Reisedrang, Sparhang I Reste von Athens Flachdächern 


D ie Entwicklung des griechi- 
schen Tourismus wird zur Zeit 
durch zwei wesentliche Faktoren 
gekennzeichnet Zum einen hat 
sich die Besucherzahl ausländi- 
scher Touristen im Elfmonatszeit- 
raum Januar— November 1982 mit 
5,366 Millionen Einreisen gegen- 
über den analogen Monaten des 
Vorjahrs mit 5.461 Millionen Besu- 
chern fast konstant gehalten und 
der geringe Rückgang von 1,7 Pro- 
zent darf im Vergleich rum Nach- 
barland Jugoslawien, wo die AuS- 
länderübemachtungen um 12 Pro- 
zent zurück gingen, als Achtungser- 
folg gebucht werden. 


chenden Monaten des Vorjahres 
mit 1,686 Mio. $ Einnahmen einen 
Rückgang von 17,5 Prozent bedeu- 
tet Dieser empfindliche Rück- 
schlag wird, wie die griechische 
Zentrale für Fremdenverkehr offi- 
ziell betont auf den42tägigen Ban- 
kenstreik im Frühsommer dieses 
Jahres zurückgeführt. 


W er Amaroussion kennt, wird 
wissen, daß dieser Ort nichts 
Großartiges an sich hat“, schreibt 
Henry Miller über das Heimatdorf 
seines Freundes Katsimbalis, dem 
er als „Koloß von Maroussi“ einen 
literarischen Gedenkstein gesetzt 
hat Und doch: Dieses ausgeuferte 
Dorf an der Straße hinauf nach 
Jifissia hat nicht nur eine U-Bahn- 
Station, sondern die größten Töp- 
fer-Läden und meisten Keramik- 
Künstler Athens. 

Das fing vor hundert Jahren an. 
Im sommerlichen Athen war wie- 
der einmal das Wasser knapp, nicht 
aber in Amaroussion. Dazu gab es 
dort die rötliche attische Tonerde 
in Massen. Die Leute in Amarous- 
sion taten das Naheliegende: Sie 
verkauften Wasser an die Athener 
und fabrizierten für diesen Handel 
auch noch die Tonkrüge und Am- 
phoren. Sie wurden reich, bauten 
sich Brennöfen für die Tonwaren 
und belieferten bald nicht nur 
Athen, sondern ganz Attika mit 
Ziegeln, Kacheln, Töpfen und rie- 


Weitaus weniger zufrieden ist 
man jedoch zum anderen mit der 
Entwicklung der Deviseneinnah- 
men aus Tourismus. Nach den bis- 
her vorliegenden Zahlen der Bank 
von Griechenland wurden im 
Zehnmonatszeitraum Januar-Ok- 
tober 1,397 Mio. $ an Devisen aus 
dem Touristiksektor eingenom- 
men. was gegenüber den entspre- 


Nichtsdestoweniger ist jedoch 
die gegenwärtige Sparwelle der 
Touristen für diese Entwicklung 
verantwortlich. Der Kompromiß 
zwischen Reisedrang und Spar- 
hang, der bei nahezu gleichen Be- 
sucherzahlen zu einem drastischen 
Verfall der Konsumationen und 
der touristischen Nebenausgaben 
geführt hat, tritt bei dieser Ent- 
wicklung zutage. Daß diese Ten- 
denz nicht nur für die gesamte 
Fremden verkehrsind ustrie des 
Landes, sondern darüber hinaus 
für die auf Deviseneinnahmen 
orientierte griechische Wirtschaft 
negative Auswirkungen hat, ist evi- 
dent. H. N. 


siegen Vorratskrügen für Wasser, 
Wein oder Oliven. 

Die Tonerde ist heute ver- 
braucht, geblieben aber sind die 
zahllosen Händler mit Tonwaren 
und Keramik. Wir finden bei ihnen 
den größten Kitsch, vom großäugi- 
gen Bambi-Reh bis zur nackten 
Göttin Aphrodite, im Garten auf- 
und auszustellen. Neben Unmen- 
gen von rötlichen und mehrfarbi. 
gen Töpfen oder Blumenkästen 
entdecken wir aber auch alte Zier- 
ziegel von den Dachfriesen längst 
abgerissener Häuser in Rosetten- 
form, Brunnenschalen und manns- 
hohe Amphoren. Mitzunehmen 
lohnt sich für den Touristen wenig, 
es sei denn, man ist mit dem Auto 
unterwegs. Beliebt, aber nicht un- 
bedingt billig sind die Zierkacheln 
und -ziegel von den Flachdächern 
Alt-Athens. 

Ein Genossenschaftsladen an der 
Killssia-Straße stellt Ton waren aus 
ganz G riech enalnd zum Verkauf, 
darunter Geschirr. Vasen und 
Schmuck von den Inseln. Die Be- 


brauchskeramik ist ganz hübsch, 
auch ein Andenken findet sich, 
aber das meiste würde man sich zu 
Hause doch lieber nicht ins Zim- 
mer stellen oder an die Balkon- 
wand hängen. 

Trotzdem lohnt es sich, in Ama- 
roussion herurazustöbem. und 
dann findet man vielleicht zur Ke- 
ramik-Anna mit ihren blau-weißen 
Tellern und Kannen, oder zu Panos 
Valsamakis. beide an der Kifissia- 
Straße. Sie töpfern noch selbst, be- 
malen und brennen ihre Tonwaren. 
Zu ihnen haben sich ein paar Italie- 
ner und auch eine Engländerin ge- 
sellt, so daß aus dem einstigen Töp- 
fer-Dorf ein kleines Künstler-Nest 
geworden ist, wenngleich sich die 
Tonkünstler in der noch dörflichen 
Vorort- Atmosphäre ziemlich verlo- 
ren Vorkommen. 

Mit Kachelarbeiten und mit einer 
Töpferei haben vor allem Panos 
Valsamakis (88) und sein Sohn Al- 
ex seit dreißig Jahren internationa- 
les Ansehen errungen. 

HELGA LANKWITZ 


! p eigentlich tauchen Fragen auf, 
VJkann man nach Griechenland 


fahren, wenn man FKK- Anhänger 
ist? Oder Urlauberinnen berichten, 
sie seien ..angemacht“ worderu 
Diese Fragen sind gewiß zum Teil 
berechtigt. 


öder aus l der ;Kirche verwiesen. 
Und Oben-ohne^ängerinnen köri- 
v»n ^ schon einmal angesprochen 
werden. Aber das stö&dle Ausnah- 
men. Es.gibt inzwischen ja auch 
schon FKK-Strände. Und der 
■‘Fremde ist immer noctrGasl, auch 


Es ist aus allen Reiseländern mit 
i einer eher traditionellen Gesell- 
schafts- und Sozialstruktur be- 
kannt, daß der Massentourismus 
zu Auflockerungserscheinungen 
■ geführt hat, die nicht von al len als 
Segnungen betrachtet werden. '• 


wenn man sich - gelegentlich dar- 
über wundert, wie erinelhem Lan- 


de auftritti das ihn beherbergt ; 

Und es wäreaucfr ein Gerücht, 
daß . der 'Grieche keinen .Gefallen 
hätte an ätiyalÄveä Nicht^iechin- 


Es wäre jedoch verfehlt, daraus 
zu schließen, Athen sei die Haupt- 
stadt eines Landes aus dem vori- 
gen Jahrhundert. Athen ist eine 
Großstadt mit dem Lebensrhyth- 
mus anderer europäischer Groß- 
städte auch. 


, Was er nur nicht wüList, daß- sich 
seine Frau, Tochter'- oder . Schwe- 
ster' so zur Schau stellt- . wie die. 
Fremde; an deren Anblick er seine. 
Freude trat. -- 


' v 


I Auf dem Lande ist das anders, 
1 aber auch nur zum Teil. Gewiß, wo 
[ der Pope, der Vertreter der ortho- 
> doxen Kirche, noch das Sagen hat, 
| wird auf zurückhaltendes Auftre- 
: ten geachtet. Mädchen mit hauten- 
I gen Shorts werden schon begafft 


Er leckt sich den O beriippe nbart, 
um darauf gegenüber- dem Nach- 
barn am Tisch im Kafeneion seine 
Entrüstung zu äußern. Und dieser 
schnalzt mit der Zunge vor Ver- 
gnügen, um. dann seine Frau, die in 
einer nahen Haustür' steht,- anzu- 
- Jahren, sich das nicht so äüffaUend 
anzugucken. Was sollten denn die 
Leute von ihr dehkeri! . 



ATHEN LADT SIE EIN 



ATHEN: Drehscheibe zwischen Europa, Nahost und Afrika 
ATHEN: Das neue Kongreßzentrum Europas 
ATHEN: Ganz Griechenland liegt vor der Tür 

ATHEN: Wirtschaftlicher und industrieller Schwerpunkt Griechenlands 
ATHEN: Ausgangspunkt und Endziel fast aller Griechenlandreisen 
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217 Hotels aller Kategorien mit 14000 Zimmern und 25000 Betten erwarten 


Mit den schwimmenden Luxushotels 

Golden Odyssey und 

Royal Odyssey der HOTEL FILGXENIA 
§mk Sonne entgegen. 


TSANTALI 


10-, 12-, 14-, 15- und .1 Tägige Kreuz- 
fahrten zu den schönsten Häfen der Karibik, 
des Atlantiks, des Mittelmeeres, der 
Nord- und Ostsee. 


Kalamata 






jil^‘ ****** 


WHU w - — 
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Hotel mit persönlicher Atmosphäre in be- 
ster Lage, 297 Betten, eigener Garten, Pri- 
vatstrand, Diskothek, Kinderspielplatz. Aus- 
flugsmöglichkeiten zu den schönsten Ge- 
genden des Peloponnes, wie Mani, Mistra, 
Navarino, Grotte von Dirou. 


Informationen und Auskünfte 
bei Ihrem Reisebüro oder 


W ROYAL CRUISE LINE 


Tel. (0030721) 2 31 66-67 


81 Akt! Miaouii, Piräus, Griechenland, 

Telefon: 00 30-1-4 51 95 53, Telex: 21 2904 ROCR GR 



Griechenland-Rundfahrt 


Aufenthalt 7 Tao«. Tolon 1 7 Tago Gytho- 
on LHjom.'Fniftst . Exkursion Bus. 1 
SclnftanHM vu Ancona 29.00. 7. bis 
17.18. B DM1240.- 


Karrtatn-Ralvan, L»ur«mlu**traBji ^ 
5Ö00 Wupp* rtal T • T*f. 02 02 .30 U 1 0 


Passage Otranto - Igoumenitsa 
ab DM 63.-. Pkw ab DM 70.-. 
Generalvertretung: 

GEO -Reisen 
München 2. Hosental 7 
Tel. O S9 / S6 50 09 


GRIECHENLAND-SPEZIALIST 


Drei der schönsten griechischen IH 
Inseln im Direktflag ab Stuttgart: ü? 


* 8 IHREKTFUKiE * Wir fliegen jedes Wochenende 
München -Stuttgart-Frankturt-Düsseidort -Hamburg-Hannover nach 

ATHEN - KRETA - RHODOS - KORFU - SALONIKI 
SANT0HM - KEFALUHLA - KOS + ZYPERN ,*>*»'£* 

Bitte 88-seitigen Spezi alkatalog anfordern. an» 1 

Nutzen auch Sie die Erfahrung des größten SpeziaJveranslailers v » 

für Gricchenlandreisen in Deutschland. 


FShrteMffdbe nicht mit Buchunss- 
mäglichheit tauch Ferienvrhfen). 
Johanna Burßfnaf. Karate literstr. 43. 
5300 Bonn 3. Tel. 0228/46 54 07 


rv.k, /■*■! Qünsöge Ferien- \ 
If »M- I A Wohnungen +■ Hotels 
1 m. kompj. Belaaservtc 


*1^^ 1#^ m.kompLRelaas8nrtcB 
ftvtomwmfttlung E. H^fenrlchtor 
Rümonnstr. 94 - 8000 München 40 j 
Telefon 089/ 36 38 88 / 


JONNfNKHflN 


ISTS INTERCONT1NENTAL 
REISEN — MÜNCHEN 

8 München 40, Türkenstr. 71. Tel.: 23727-0 


Studienreisen 


Condor-Flug, jeden Dienstag, ab 26. 4. 1983: 
Hotel Theonia, Doppelzi.. Dusche, Balk.; ÜF 
IWo. ab DM 896,- 2Wo. abDM1064,- 

3 WO. ab DM 1232,- 


T 


San torin 

Condor-Flug, jeden Dienstag, ab 26 4. 1983 
Pension Andreas, Doppelzi.. Dusche: UF 
IWo. ab DM 798,- 2Wo. ab DM924,- 
3 Wo. abDM1050,- 


I- 


West-Kreta (Zielflughafen Chania) 
Condor-Flug, jeden Dienstag, ab 29. 3. 1983 
Hotel Lucia, Doppelzimmer. Dusche: UF 
IWo ab DM 693,- 2Wo abDM 847,- 

lOTage ab DM 739,- 3Wo. ab DM1001,- 


PrersM jsweils pro Person. Flug mit Pauschülarranaememabund 
(HS Stuttgart 

pintMWMon 07 1tt8 35-370 
oder tragen Sie in Ittiam RefeabOroi 


Rüg mit ® Condor 


=k.r4-4M 


nder-Studienreisen 

. Griechenland/ 
Ägäische Inseln/ 
Kreta/Zypem 


POBttocft J1 04 40 - 70« StuHg-rt 31 -TW. |07T1)833-1 

Könmtraß* 3 - MntgrtraBo 28 - Wclncr SchtaBptata ■ BofeMhMhn«fl« (S^ahn-Statton) 


Insel Kreta _____ 

15 Tg., 20 3.. 10. 4.. 17. 4.. 24.4. u.w. ab 2295 ,- 
Kykladen 

15/22' Tg., 20. 3., 27. 3., ab 3. 4. jede Woche ab 2295 ,- 
Dodekanes- Rhodos 

15 Tg.. 27. 3.. 10. 4.. 24. 4.. 8. 5.. 22. 5. U.W, ab 2395 ,- 
Peloponnes 

15 Tg.. 20. 3., 10. 4.. 24 4.. 8. 5.. 5. 6. u. w. ab 2185 ,- 
Meteora-Sporaden ____ 

15 Tg., 20. 3.. 27. 3.. 17. 4.. 1.5., 22. 5. u.w. ab 2235 ,- 
Insel Zypern 

15 Tg.. 27. 3-, 24. 4.. 22. 5., 31. 7. u.w. ab 2520 r - 

Lesbos-Chios-Sa mos ... _ 

15 Tg.. 20. 3.. 10. 4., 17. 4.. i. 5. usw. ab 2315 ,- 

Bei allen Reisen ist Badeverlängerung möglich. 
Großer Studienreisenkatalog. Beratung und Buchung 
in guten Reisebüros oder bei 

Studiosus Studienreisen 

Postfach 202204. 8000 München Z Teleton 089'S23000 


Wissenschaftliche deutsche und hervorragende 
griechische Reiseleitung. 

Rugreise ab Frankfurt Unterkunft in guten Hotels, 
Halbpension, sämtliche Nebenkosten einschließlich 
Trinkgeldern. 


IMIGLYKOS - KOK1NELI - 
MAKEDONIKOS - NAOUSA 
SAMOS - MAVRODAPHNE - 
RETSINA - OUZO 



RILA-FEINKOSTIMPORTE 


PARTNER FÜR GRIECHENLAND 

4995 STEMWEDE. Tel. (0 57 45) 731 

DAS UMFASSENDE WEINSORTIMENT AUS EINER HAN! 


Klassisches Griechenland 


(zwischen Kavalla und Sparta, einschl. Meteora-Klöstern) 
16 Tage: 16. 4. und 9. 9. 63 DM 2725,- 

10 Tage: 17. 3./8. 4./21. 5./17. 6715. 7 J2. 9./ 

21.10.83 DM1985,- 


Griechenland und Kreta 

19 Tage: 26. 4. und 27. 9. 83 DM 3295 r 

Ökumenische Kreuzfahrt »Länder der Bibel« mit 
MS »Istra« Ägypten, Israel, Zypern, Griechenland 
25. 9.-9. 10. 83 Kabinenpreis ab DM 1 700,- p.P. 


Bitte fordern Sie unseren 164seitigen. ausführlichen 
Katalog »Statten der Bibel 1983« und den Sonder- 
prospekt •■Herbstkreuzfahrt« an. 


Biblische Reisen 


Abt. 09 

Silberburgstr. 121, 7000 Stuttgart I.TeJ. (0711) 62 6005 


Die besten Hotels 
Griechenlands 


Hauptbüro 

ASTIR HOTEL Co. Inc. 
Praxiteious Str. 12 
Athen 124, Griechenland 
Tel. (00301) 3 24 39 61-6 
Telex 2 15 797 ASCO GR. 


Büro; Europa • 

LES HOTELS ASTIR SA. 
. Rue Defacqz 75.. . 

1050 Brüssel 
Belgien 

Tel. 5 39 36 77 - - 

Telex 6 4 871 EUASTR.B 


Sie werden uns vom 5.-11. März 
aut der ITB 83. Halle 23, finden. 
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j URLAUB Ä LA CARTE / Leute, auf die es ankommt 


Whwr khiHu n d»rtM reckth wita dwGiotoristafpalB>t»a^Zh«flaBbwdM Man draki-Hafaa. 


FOTO: IVB-ftepaR 


RHODOS IM ÜBERBLICK / Ein Angebot mit einem Hauch Orient 

Von rhodischen Drachen und Schmetterlingen 


n hodos ist die größte Insel des 
XVDodekanes, 


der Gruppe der 12 
(dodeka). Ihre Flache beträgt 1404 
qkm, die Küste n l an ge wurde mit 
370 km gemessen und ihre Ein- 
wohner auf 63 000 gezahlt 

Die Insel zählt zu denen, die tou- 
ristisch am besten erschloss«! 
sind, und der Hauch des Orients, 
der den Hauptort Rhodos umgibt, 
lockt seit Menscbengedenken Tou- 
risten aller Herren Länder und 
Schichten. 

Für die einen gibt es Hotels von 
internationalem Rang und Stan- 
dard, Spielkasino, Nachtleben, für 
die anderen (oder dieselben) Sport- 
arten aller Art, verschwiegene Dör- 
fer und einfache Tavernen. 

Das Klima ist für alle gleich, von 
April bis Oktober erlaubt es Bade- 
freuden unter wolkenlosem Him- 
mel (zumeist). Die schönsten Rei- 
sezeiten sind Frühjahr und Herbst. 

Die Wassertemperatur beträgt an 
einem Februarmittag 11,9 Grad. Im 
Freien bringt es die Sonne schon 
auf 16 Grad. Der März lockt mit 
Temperaturen von 13,5 bzw. 16 
Grad. Übers Jahr gesehen gehört 
Rhodos mit 259 Sonnentagen im 
Jahr zu den verwöhntesten 
des Mittelmeeres. Regnen kann es 
von Oktober bis März. 

An Hotels sind alle Kategorien 
vertreten, von der Luxus- bis zur 
E-Klasse. Insgesamt bietet die In- 
sel 29000 Betten in Hotels und 
weitere 5000 in Zimmern. Das An- 
gebot ist damit nach Athen das 
größte in Griechenland. Die Häu- 


ser, mit nur wenigen A usnahmen 
in den letzten 15 Jahren gebaut, 
konzentrieren sich auf die Stadt 
Rhodos und die Küsten bis zu ei- 
ner Entfernung von etwa 20 km 

Die vier L umisklaaapi-'flhtelg sind 
das Grand Hotel Astir Palace (TeL 
2 62 64), das Miramare Beach (TeL 
2 42 51), das Olympic Palace (TeL 
2 87 55) und das Rodos Palace CTeL 
2 52 22). Vorwahl für alle innerhalb 
Griechenlands 02 4L 

Rhodos und die übrigen Inseln 
des Dodekanes genießen einen 
zollrechtlichen Sonderstatus, Ein- 
käufe sind hier billiger als sonstwo 
in Griechenland. In den Zentren 
werden überwiegend eingeführte 
Produkte wie Kaschmirwolle und 
Porzellan angeboten, vor allem auf 
den kleineren Inseln lohnt es sich, 
rach Lo kaler V olkskuns t zu 
suchen. 

Att rakti onen aus der Zeit der al- 
ten Hellen«! sind die Akropolis 
von Lindos, die Städte lalyssos 
und Kamiros, die mit lindos und 
Halikaraassos an der ionischen 
Küste die berühmte „Pentapolis“, 
die Fünf stadt, der Antike bildeten. 
Und schließlich ist Rhodos selbst 
zu nennen, wenn auch der Koloß 
nicht mehr zu sehen ist, mit seinem 
Theater und Stadion. 

Die Altstadt von Rhodos stammt 
aus der Zeit der Venezianer und 
des Ritterordens. Auf beiden Sei- 
ten der Hauptstraße liegen die Her- 
bergen der sieben Nationen, die 
den Ritterorden im 12 Jahrhun- 
dert gründeten. Im Hospital der 


Ritter aus dem 15. Jahrhundert ist 

beute das A r ch5n]ngische Museum 
untergebracht Zu seinen bekann- 
testen Exponaten zählt die Aphro- 
dite von Rhodos. 

■ In der Neustadt zählt der größte 
der drei Häfen, Mandraki, zu den 
Sehenswürdigkeiten. Zu beiden 
Seiten der Einfahrt, also dort, wo 
einst die Füße des Kolosses waren, 
befinden sich der berühmte Hirsch 
und die Hirschkuh. In der Stadt 
stehen widerspruchslos nebenein- 
ander die Moschee Mouxat Reis, 
die Evangelismos-Kirche und eine 
monumentale Gebaudereihe aus 
der Zeit der italienischen Beset- 
zung (Hauptpostamt, Rathaus und 
Theater). 

Den besseren Eindruck von Rho- 
dos bekommt man, wenn man 
rechtzeitig in der umfangreichen 
Literatur über diese Insel geblät- 
tert hak Polyglott Band 806, Göld- 
stadt Band 22, LN-Touristikführer 
Band 17, Touropa-Urlaubsberater 
Band 404, Merian Heft 11/67, Grie- 
ben Band 275, Griechische Inseln 
Dumont-Veriag, Rhodos, von Chri- 
stas Karusos im Esperos-Verlag, 
Reiseführer Efstathiadis Griechen- 
land, Gerd Hohler, Begegnung mit 
Griechenland im Econ-Verlag. 

Die Verbindungen zur Außen- 
welt sind zahlreich. Es gibt täglich 
Flugverbindungen mit Athen, wö- 
chentlich mit Frankfurt, Amster- 
dam, Brüssel, Wien u. a. Per Schiff 
kann die Anreise von Brindisi, An- 
cona, Venedig, Genua, Neapel und 
Marseille erfolgen. Die innergrie- 


chischen Verbindungen sind gut 

Rhodos hat nicht nur Meer, 
Strande und Sonne, die Insel be- 
steht überwiegend aus fruchtbar 
rem Land. Hier wachsen Apfelsi- 
nen, Feigen, Zitronen, Birnen, Oli- 
ven nrw3 Pistazien. Hter findet man 
Ginster, Myrrthe, Heidekraut 
Wolfsmilchgewächse und Lorbeer. 
Man stößt auf Lavendel, Salbei, 
Majoran »mH natürlich die Hecken- 
rose. Nicht von ungefähr nennt 
man Rhodos die Insel der Rosen. 
Die Fauna umfaßt Rotwild, Igel, 
Füchse. Marder, Rebhühner, Ha- 
sen, Dohlen, Schlangen und Ei- 
dechsen, darunter den „rhodischen 
Drachen“ (Agaxna stellio), der bis 
zu 36 cm lang wird. Nicht zu ver- 
gessen die Abertausende von 
Schmetterlingen, die einem Tal 
den Namen gegeben haben. Gele- 
gentlich wird die ganze Insel „Insel 
der Schmetterlinge“ genannt 

Rhodos ist reich an Festen und 
V mnrtaitiiTigpn im Sommer fin- 
det im Rodmi-Park das größte Fest 
der Insel, das Weinfest statt Im 
Stadion werden antike Dramen 
aufgeführt, im Altstadttheater gibt 
es Folklore mit Lied und Tanz, 
ebenso täglich in Ebona. Unter- 
halb des Vmgrian pm alagtps offe- 
riert man „Licht-und-Ton“-Veran- 
staltungen. Zusätzlich die Festta- 
ge: der 29J30. Juli in Ag. Sula in 
Sorini mit Eselsrennen, der 28. Ju- 
ni in Lindos, 14. Juni in Filerimos 
(Profits Ammos), am 26. Juli der 

Ag. Pan teilehnn n in S lana. bsb 


Wo sich Zitronen drehen 
auch sonst alles tipptopp 


und 

ist 


Tch fahre nicht nach Rhodos, um 
Imir im Staub die Füße plattzu- 
laufen oder durch zerfallenes Ge- 
mäuer zu klettern. Das kann ich 
überall hab en.“ Und mit Wucht riß 
Bernd den Arm der Slot-machine 
herunter. Im Sichtfeld drehten sich 
Pflaumen, Zitronen und andere 
Symbole, aber der einarmige Ban- 
dit blieb Sieger und stumm. 

„Ich arbeite das ganze Jahr über, 
und dann will ich in den vierzehn 
Tagen, die ich für den Sommerur- 
laub habe, meinen Spaß und meine 
Ruhe haben.“ Die nächsten Drach- 
men verschwanden in diese gierige 
Maschine im Kasino des Grand Ho- 
tel von Rhodos. Wieder drehten 
sich die Figuren, und ohne mich 
anzu blicken, setzte Bernd aus Düs- 
seldorf seinen Monolog fort. „Ehr 
Zeitungsleute schreibt ja immer 
nur von Aussteigera, alternativen 
Urlaubern, Strand pennem und 
Hippies. Weißt du, wieviel ihren 
Hintern in den Sand betten? Ein 
paar Dutzend. Und wieviel hier auf 
dieser Insel ihren Körper gepfleg- 
tem weißem Leinen an vertrauen, 
nachdem sie ihn gebadet haben? 
17 000 in der Luxus- und A-Klasse, 
'10 000 in der B- und C-Klasse und 
2000 in der D- und E-Klasse. Das 
sind die Leute, auf die es an- 
kommt. Und sie müssen erfahren, 
was man hier alles machen kann.“ 
Wieder sauste, wie zur Bekräfti- 
gung, der Hebel herunter, mit aller 
Kraft gerissen. 

Prosecco als 
Andenken an Rom 

Ein Kellner, sonst seine weiße 
Hemdbrust im zurückhaltenden 
Halbschatten des großen Kasinos 
verbergend, kam interessiert nä- 
her. Bernd war ihm offensichtlich 
ein Begriff und dieser verstand 
sofort Er drehte den Kopf und 
bestellte: „Mein Freund würde 
zwar lieber Retsina oder einen Ou- 
zo trinken, aber tu uns mal zwei 
Gläschen von meinem Lieblings- 
champagner. dem Prosecco.“ Und 
zu mir gewandt: „Das ist das Beste, 
was die Italiener nach ihrer Be- 
satzungszeit hier zurückgelassen 
hatten. Oder willst du lieber Dom 
Perignon?“ Der Kellner neigte 
leicht den Kopf, um meine Bestel- 
lung entgegenzunehmen. Ich be- 
ließ es bei dem Prosecco. 

Da die Slot-machine nicht spru- 
delte, setzte Bernd sein Mundwerk 
wieder in Gang. „Ich kenne die 
meisten Hotels hier in Rhodos. Für 


mich ist dieses hier, das Grand 
Hotel Astir Palace, das größte, 
nicht nur wegen des Kasinos. Es 
hat das mondäne Flair, ist nicht zu 
groß mit 700 Betten und bietet alles 
unter einem Dach, Pool, Tennis- 
plätze, Surfbretter, was du willst, 
und alles wird dir angeboten, du 
mußt dich nur bemerkbar ma- 
chen.“ Der Kellner nickte aus der 
Ferne wie zur Bestätigung. 

„Letztes Jahr“, Bernd räusperte 
sich, als wollte er sich entschuldi- 
gen, „war ich nicht in einem der 
Luxushotels, sondern im A-KJas- 
sen-Hotel Paradise. Es ist vielleicht 
mehr auf Massentourismus ange- 
legt. Aber es ist trotzdem Spitze, 
zum Beispiel der Safari Night 
Club.“ Und genießerisch, als erin- 
nere er sich an die letzte eigene 
erfolgreiche Safari, schob er mit 
Daumen und Zeigefinger weitere 
Drachmen in den immer noch 
hungrigen Banditen. „Das kalte 
Buffet war hinreißend, und je nach 
Lust und Laune aßen wir gedreßt 
im Speisesaal oder in der Badehose 
draußen am Schwimmbad. Sport- 
möglichkeiten, wie du es willst, 
Mini-Golf, Surfen, Tennis. Und 
abends in die Sauna.“ 

Das sei doch wirklich eine ande- 
re Art, Urlaub zu machen, als auf 
eigene Kaust an den Strand zu ge- 
hen, ohne „Accomodations und Fa- 
cilities“, bei diesen Worten blickte 
er mich wieder an und zog gleich- 
zeitig den Hebel herunter, um die 
Walzen in Rotation zu versetzen. 
„Außerdem verliert man ja viel zu- 
viel kostbare Urlaubszeit, wenn 
man erst herumlaufen muß. um 
sich irgendwo ein Surfbrett zu mie- 
ten. Surfen ist übrigens der Clou 
hier, die Fahrt entlang der Küste 
bis nach Lindos ist unvergleich- 
lich. Wenn du hoch über dir die 
Akropolis siehst, einzigartig.“ 

Dabei leerte er genießerisch das 
Glas Prosecco, und der Kellner 
spurtete herbei, um es wieder zu 
füllen. „Nächstes Jahr“, meinte 
Bernd, „traue ich mir auch zu. nach 
Simi zu surfen. Dann muß ich nur 
aufpassen, daß ich nicht aus Verse- 
hen an der kleinasiatischen Küste 
lande und von den Türken aufge- 
bracht werde.“ Er lachte über seine 
eigene Bemerkung. 

„Vor zwei Jahren“, nahm Bernd 
den Faden wieder auf, „war ich im 
Rhodos Palace, einem Luxushotel 
Ich konnte einen Kongreß mit ei- 
nem Urlaub koppeln, eine gelunge- 
ne Sache. Sonst wäre mir das Pa- 
lace eine Nummer zu groß, es hat 
immerhin bald 1200 Betten. Aber 
alleine das Schwimmbad ist den 


Besuch wert. Seine Überdachung 
gleicht einem Dom. Es sieht so aus 
wie der Palazzo dello Sport in 
Rom, wenn du ihn kennst.“ 

Er taxierte mich zum ich weiß 
nicht wievielten Mal. kam dann 
zum Ergebnis, daß ich Rom wohl 
nicht kennen würde, fütterte wie- 
der den Spielautomaten, der bis- 
lang nur gefressen, aber nicht ge- 
spuckt hatte, um mir ein weiteres 
Beispiel seiner Rhodos-Kenntnisse 
zu geben. „Wenn du es lieber etwas 
privater und familiärer hast, soll- 
test du dir mal das Golden Beach 
an gucken. Es besteht aus einer 
Kette von dreigeschossigen Bun- 
galows, liegt außerhalb der Stadt 
weitab von der Hauptstraße an ei- 
nem 500 m langen Privatstrand. 

Auch die C- Klasse 
ist hier Spitze 

Aus dem Flugzeug sieht es aus wie 
ein Zug mit vier Waggons. Nir- 
gends in der Stadt gibt man sich so 
viel Mühe, die Kinder und die gan- 
ze Familie zu unterhalten. Und die 
Ausflüge in die Vergangenheit der 
Insel, die dir ja so am Herzen lie- 
gen, die bekommst du hier auch.“ 
Wieder sein mißbilligender Blick. 
«Aber alles wird tipptopp vorberei- 
tet. Der Bus holt dich ab, und auch 
für Verpflegung unterwegs ist ge- 
sorgt Und was sie nicht selbst im 
Programm haben, wird für dich 
organisiert Ein Anruf bei einem 
der zahlreichen Travel Agencies, 
und es läuft Und nur so kann und 
muß ein Urlaub sein.“ Sprach’s 
und futterte wieder den Banditen 
aus seinem schier unerschöpfli- 
chen Drachmenvorrat 

„Selbst kleine Hotels, wie das 
Marie aus der C-Klasse. haben hier 
einen geheizten Pool und Sauna. 
Außerdem liegt es sehr zentral. 
Wenn du sparen mußt“, der Blick 
ließ nicht auf sich warten, „ist es 
geradezu ideaL“ Er zog am Hebel 
mit jetzt unverhülltem Ausdruck 
von MißmuL „Laß uns gehen, ich 
lade dich ein ins Kon-Tiki. Es ist 
ein altes Boot, liegt im Mandraki- 
Hafen und bietet einen herrlichen 
Blick.“ 

Er nahm seine weiße Jacke und 
bewegte sich zum Ausgang. In die- 
sem Moment befreite sich der ein- 
armige Bandit von der Menge der 
Drachmen, die Bernd in ihn hin- 
eingestopft hatte. Dieser drehte 
sich nicht um. „Steck sie ein“, sag- 
te er zu mir. Ich dachte nicht daran. 

EDWIN SIEWERT 



apollo beach 



TeteSom (0030241) 8 52 51 
Tahn: 292220 


f aliraki - RJiodes 

Modems! ausgestattetes la 
Hotel mit einer Kapazität von 
600 Betten, alle ämmer mit 
eigenem Bad und Meerblick, 
direkt am schönsten Sand- 
strand von Rhodos. 

Jedes Zimmer mit Telefon und 
Musikschrank. Absolut ruhige 
Lage, 14 km von der Stadt 
Rhodos, mit ständiger Auto- 
busverbindung. 2 Tennisplätze 
(mit Flutlicht) beim Hotel. 

Große Sonnenterrassen, Liegewiesen und großer Swimming- 
pool mit Kinderbecken. Restaurant entspricht höchsten An- 
sprüchen sowohl in Ausstattung als auch in kontinentaler und 
griechischer Küche. 

American- Bar und Snackbar. Eigener separater Femsehraum, 
Disco thek, Spielsaal, Kinderspielplatz. 

Sämtliche Räume einschließlich der Zimmer vollklimatisiert 


GOLFPLATZ AFANTOU 

mit 18 Löchern nur 6 km vom Hotel APOLLO BEACH entfernt 


Unter derselben Leitung: 
HOTEL PLAZA, Rhodos 


RODOS PALACE Hotel - Appartements - Bungalows 



Eines der schönsten Hotels des Landes mit eigenem 
Strand. Vollklimatisiert. Überragender Komfort. Drei 
Schwimmbecken, davon eins überdacht, Tennis. Minigolf, 
Volleyball. Drei Restaurants, Snack-Sar, GriBroom. Night- 
Club, Discothek, Bowling. Billard und eigener Saal mit 
verschiedener Spielen. Auskünfte für den Einzelreisenden 
über alle Reisebüros, für den T eilneh mer v on Charter- 
Reisen über NUR. JAHN, HETZEL, KREUTZER. Ein beson- 
deres Merkmal des Hotels ist das separate Konferenzzen- 
tmm, das 1000 Personen faBL und ein zusätzlicher Kon- 
greßsaal für 350 Personen. Das Kongreßzentrum verfügt 
über ein automatisches drahtloses System für Übersetzun- 
gen in fünf Sprachen und über alle Möglichkeiten für Filnv 
und Dis-Projektionen. 

Post Box 121 Rhodos Greece 

TeL: (02 01) 2 52 22-2 62 22 (40 Anschlüsse) 

Telex 2 92 212/3 





Appartements-Panoramic 
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Appartements-Salon 


Konferenzsaal 


Unter der gleichen Leitung: HOTEL MEDITERRANEAN, RHODOS 



hoteietectra 
firr’uiiiSR ^Ppäacemoaes 

TRIANTA. RHODES 
GREECE 

Tel. (0030241)9 25 21 

HOTEL ELECTRA PALACE 

MODERNES A-KLASSE-HOTEL MIT ALLEM 
KOMFORT IN SCHÖNSTER LAGE 
AM GOLF VON TRIANTA 

VoliWimatisirn - WcitUiufiecr 

Nithl-Clnb mü Baad und Proeraunm - Taverne - honsreBnane bis 
rcTuowtti 

Unter derselben Lr-tun* df ff HM in Whcn. 

Tes&rtootki und Kreta (CNO-BmcM 


SIRAVAST HOTEL 
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Modernes, neu erbautes 
Hotel am schönsten Sand- 
strasd von Rhodos. Zwei 
Minuten vom Stadtzen- 
trum entfernt. 170 Eetten. 
Alle Zimmer mit unver- 
gleichlichem Rück auf das 
Meer und die Berge. In- 
ternational e und griechi- 
sche Küche. Geschmack- 
volle Bar. Familiäre 
Atmosphäre. 


TeL (0 03 «fö 41) 2 35 51 - 2 33 57 
Telex: 29 21 54 JET GR. 


Neuerbautes Luxushotel mit kühner Architektur an einem der schön- 
sten Küstenstriche von Rhodos. 700 Berten. Vollklimatisiert, weitläu- 
figer Privatstrand. 3 Swimming-pools. jeglicher Komfort. Tennis, 
Minigolf und sonstige Möglichkeiten zur sportlichen Entspannung. 
Außer im Hauptrestaura ni finden Sie noch hervorragende Küche in 
der Taverne und in der Snack-Bar. 


© 


Konferenzsaal für 350 
Personen. 

Prajektions- und Ton- 

übeülraEung. 


, ,c£*vfce<»K 
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olympic palace 
RHODOS 



a place tu see and to bt Seen! 
Telefon: 1 0030241* 2 87 55. Telex 292-263 



hotel eden roc 


In einer traumhaft schönen Bucht 
gelegen, bietet das elegante Hotel 
das Beste au Komfort und Bedie- 
nung. 261 Zimmer und 130 Bunga- 
lows, i n sges a mt 714 Berten, elegant 
und modern möb&en. weitläufiger 
Sandstiand . großes Schwimmbek- 
ken. Restaurant. Snackbar am 
Strand. Bar mit großer Terrasse, 
marmiffahig e SporxnTOglicht eiten. 





TeL 10 03 02 41) 2 38 51 - 53, 2 38 56 - 59 
Telex 2 92 116 Telegr. EDENROC RHODES 
P. O. Box 203 RHODES GREECE 

Ein Tnmmhotd, in einer der schönsten Buchten von Rhodos gelegen. 


HOTEL CALYPSO 

Faliraki Rhodos 

Neuerbautes A-Klasse- Hotel mit 600 Betten. Alle Zimmer 
mit Bad. Radio. Telefon und Balkon. Vollklimatisiert. 

Swimmingpool, Planschbecken, Kinderspielplatz. Garten. 
2 Tennisplätze, Privatstrand. Restaurant. Br ®J^ , ^ t " Room, 
Snackbar. Billaitlraum, Konferenzraum für 200 Personen, 
Ladenstraße. Schonheitssafon. Sauna, drei Lifte. 

Telefon (0 03 02 41) 8 54 55 

Telex: 29 21 31 


HOTEL DDN\505 


DES 






Zwischen Hofern jnt i tffe-onHiumen. 

230 nt «oa Mae- e-tfrmi $eiege-i. 
craBartage Ga.-Jr«mL»ae f in 
gnectUKftem r-woatJ. mit ne/rt»- 
eftem Ausbbc* >-ö itom.o»- 

■40 A«a-T».-nc-'Ä -tn 3e-Ui*-5til. 
Zwei SaCan. W=hrj=rziwr. /wft Cf 
wans. Küche mit Ecsanraik. 

KEMtf, TeKCo-i. flaSO und srofier 
Veranda rac A«swsu auf tun Meer- 
AuBwon SM Zimmer mit 
ten and Omar. Baöezumnef. lM ™"- 
Radio. Besch ran» und jraSam Bar- 
ken AJwsegsno 

Das HO mt bjl- «öcnta:ls 2 Schwimm- 
becken (em= certe=« und *•" 
na lin Kauer. 2 5*-s. 

NKKkwb -OdhÄhefc]. *=» 320 

Benonan. Bf-JiaJtie. Ap*neW. Ssa- 
na. 2 Temtscicae uimgeH. Kuw>- . 

spartpUtE. Fnsettsesnatft. Gesenafr 
susw Das f»5»i r* McnaaMQo 
Tel. (OOXOn I Z 33 21 - S - ^ 

TeJei 51. P. 0. Bo* 8*1 




HOTEL 



Das HOTEL TBiSCUS. ganzjährig geottnee. urv- 
rmüdbar am Stand gelegen und 5 Minuten «am 
Stadtzentrum entfernt ist eines der bekannte- 
sten und beliebtesten Hotels der Insel Rhodos. 
Alle Zimmer sind me Zentralheizung. Pnvatbad 
oder Dusche. Balkan. Telefon und Radio ausge- 
stanei. Gepflegte Küche. Bar. geschmackvolle 
und moderne GeseUsctiaftsraume. Friseuraa- 
bn. Eme Uatergnmdpassage führt direkt zum 

Slrand. 

Telefon : (0090241 ) Z 44 21 -33 

Telex: 2 92 131 


Hotel Oceanis, Rhodos 

Renommiertes Firstclass-Hotel 



- Swimimmg-pocri mit Meerwasser 

- Tennisplatz 

- Mkugotf 

- Tischtennis 

- Fisch- und Tauchmögiichkien 

- iCnderspielpteb 

- Auto-, Motorrad- und Fahnadwmuetung 

- Ladenstraße - Schöntiatssaion 

- Drugstore - Open-air-Bar 

- 5onnenterrasse 

uns natürlich das not liehe 
Hotelpersonal 


Telefon: (D 030241)248« -Telex-. 292132 RHODES 
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DIE INSEL FÜR 


n , . liegt im Südosten der Ägäis und ist mit 1400 km 3 die 
KlIO CI OS größte Insel des Dodekanes. Die gleichnamige 
Hauptstadt der Insel beherbergt 40 000 Menschen von insgesamt 
75 000 Einwohnern der InseL 

Das Klima der Dodekanes-Gruppe ist mild im Winter und frisch im 
Sommer. Im Herbst weht die erfrischende Mellemi-Brlse vom 
Meer. Die Sonne scheint im Schnitt 3247 Stunden im Jahr. Im 
Winter hat Rhodos ein Minimum von 150 Sonnenstunden pro 
Monat. 

Monat Jan. April Juli Okt 

Lufttemperatur in °C 12,7 17,5 26,2 22,2 

Meerestemperatur in "c 16,5 17,8 25,5 22^3 

Sonnenstunden 136 242 440 251 
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Das Stadtgebiet besteht aus der mauerumgürteten historischen 
Altstadt und der modernen, planmäßig entwickelten und sich 
stetig vergrößernden Neustadt In der Altstadt befinden sich der 
RUterpalast tClastellol. das Museum, zahlreiche Gebäude aus der 
Kreuzritterzeit und die Ruinen des Aphrodite-Tempels. Im Ritter- 
palast sind mittelalterliche Möbel, Statuen, Keramiken und wun- 
dervolle Mosaiken von Kos ausgestellt 

Das Museum enthält eine bedeutende Sammlung verschiedener 
Funde von Ausgrabungen einschließlich der „Badenden Aphrodi- 
te" und des „Hauptes des Apoll". 

Die Ruinen der alten Akropolis von Rhodos, der Tempel des 
„Pyt hi sehen Apoll”, das antike Stadion und Odeon können auf dem 
Hügel Monte Smith oberhalb der Stadt besichtigt werden. 


DkilA*in«A 0 > Westlich der Stadt erhebt sich der Berg Phile- 
rniienmos. rimos. auf dem sich die Ruinen des antiken 
Jalyssos befinden. Ein dorischer Brunnen aus dem 6. Jahrhundert 
v. Chr. kann ebenso wie dos mittelalterliche Kloster der Jungfrau 
Maria (15. Jahrhundert n. Chr.) besichtigt werden. 

Schmetterlingstal (Petaloudes): S'Ä 

zahlreichen Quellen, schattigen Bäumen, einem entzückenden See 
und Millionen von Schmetterlingen. 


HOTEL BLUE SKY, RHODOS 

25J525 ^ 
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Das Holet BLUE SKY Kagi am Meer und ist S Mmutan vom Zentrum der Stadt Rhodos 
entiornt. Es gehört zur ersten Klasse und wurde Im Jahr 1969 eröffnet Ade 162 Zimmer 
haben Zentralheizung. Bad (oder Dusche), einen Balkon, Rad» und Töteten. Dm me is ten 
Zimmer haben MMrtAck. Das HoW verfügt außerdem Ober «Mn aagertattete Salons, 
ome Bor und ein LuxuB-fiastaurant. 

Gahoiztor Swimming-pool. Damenfriseur und vaisctnedane QeschARe sind vorhanden, 
ebenso AufenthaUsnuime und WQht-Club. SethstbediefHingsrestwram mit griectilsctier 
und deutscher Kücha. 

WGHT-CLUB SUIS BlflD, Orchester für Tanzmusik, Sirtaki. Jede Nacht bä zum frühen 
Morgen. _ Telefon: (0030241)28091-3 


__ . Neben Jalyssos und Lindos die dritte antike Stadt 

Kamiros: der Insel, weist Kamiros eine große Anzahl bedeu- 
tender Ruinen von historischen Häusern, den Marktplatz (Agora), 
ging ?i»tpm <» aus Horn 6. Jahrhundert v. Chr. ebenso wie alte Vasen 
und Juwelen auf. 

_ „ . Kp»n Rhodos-Besucher sollte es imterlas- 

Propnet EIIQS! sen, diesen herrlich bewaldeten Berg zu 
besuchen, auf dessen Gipfel sich noch reizvolle Hotels - Elafos und 
Elefina — im Fach wer ks til befinden. 

. „ Am östlichen Stadtende von Rhodos liegt der Park 
Knoaim: von Rhodini, der von einem Bach in Mäanderwin- 
dungen durchflossen wird und eine tropische Vegetation aufweist. 

• • - Die heutige ro manti s che Ortschaft wurde auf den 

LUIGOS: Ruinen der antiken Stadt Lindos errichtet. Oberhalb 
des Dorfes ragt die historische Akropolis mit ihren guterhaltenen 
Mauern und den Ruinen des Tempels der ländischen Athene. Beim 
Kingang zur Akropolis befindet sich das Felsrelief eines Schiffes, 
das vom lindischen Bildhauer Pythokritos geschaffen wurde. 
Ebenso existieren noch Teile des antiken Theaters und das Grab- 
mal des Kleoboulos. Im Dorf selbst wird die Geschichte des 
Mittelalters vor allem durch die Kirche der Jungfrau Maria (13. 
Jahrhundert n. Chr.) repräsentiert. 

» . ■ .. . Einer der schönsten Golfplätze 

Golfplatz AfantOU. des Mittelmeeres liegt bei Afan- 
tou, 20 km von der Stadt entfernt. 


RHODOS 
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In der Stadt Rhodos lädt das Spielcasino im GRAND HOTEL 
ASTER PALACE zum abendlichen Zeitvertreib ein, weiter beste- 
ben zahllose Möglichkeiten zur Ausübung fast aller Sportarten wie 
Tennis, Wasserski. Reiten, Fischen, Segeln und Jagen. Verkehrs- 
verb indungen bestehen an allen Orten der Insel mittels neuer 
Autobusse. 

Wahrend des ganzen Jahres werden Festivals, Volkstänze, antike 
Dramen, ein Weintest, Musikaufführungen, Kunstausstellungen, 
eine Kunsthandwerksmesse, Konzerte mit griechischer Musik und 
Licht- und Tonaufführungen in vier Sprachen, einschließlich 
Deutsch, organisiert. 

Eine Kunstgalerie mit neuzeitlichen griechischen Gemälden, ein 
Volkskunstmuseum, ein Aquarium und Bibliotheken vervollstän- 
digen das kulturelle Angebot der Stadt. 
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rMes. $saz 

Untern Wo dte Vorfahren ihren Gtftartamprt errichteten. 

.Steps cf Lindos": Wo wir inneren Tempel für den Ratenden von heute antehteten. 

FuBy ancondatenad guast moms and sutes wM kocurteus öatfHWxn and fraEriiia 
belcony, 

Sunsrt Rcof-top Bar. I n temal fa nri Restaurant, Ofymptetypa Swimmingpool. Snack- 
Bar, Tavema. Game Room and Baach Fadflttes 

. . .Fora memoiaUe st af in Gieeea 

TeL 02 44/ 4 22 49, Telex: 2 82-352 HSTL GR. 
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sperides beach Hotel 




Modernes A- Klasse-Hotel mit 800 Betten in einzigartiger 
Lage am berühmten Sandstrand von Faliraki. Umgeben von., 
immergrünen Gärten mit sonnenuberfiüteten Terrassen und 
einem Privatstrand von 500 m Länge, der als einer der 
saubersten der Insel gilt. 

Alle Zimmer mit Bad. Balkon, Telefon und Radio. Unterhalb 
Restaurant mit Klimaanlage. Cocktailbar, Spielsalon. Video, 
Taverne, Cafeteria, Diskothek, Autoverrniehjng. Friseursalon, 
Supermarkt, Snackbar, Minigolf, ' zwei Tennisplätze, zwei 
Schwimmbecken, Basketball. Speziell für -die Kinder bietet 
das Hotel einen exzellenten Kinderspielplatz. Ebenfalls Mini- 
Disco und jede Woche Kino. 

FaHraki, Rhodes - Greece, P. 0. Box 202, Tel. (0 03 02 41) 8 52 67 (5 Lines) 2 92 81, Tetex (0292) 223ESRH- GR. 
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HOTEL 

Rodos 

Bay 


Ferien im phantastischen Ro- 
dos Bay reinem der schönsten 
Hotels des östlichen Mittel- 
fheeres. ' Jeglicher - Komfort 
Exzellenter Service. 
Griechische und internationa- 
le Küche in höchster Vollen- 
dung. Privater Beach. Beheiz- 
ter Swimming-pool auf der 
Dachterrasse. Tennis und 
Konferenzraum für 300 Perso- 
nen. 

Telefon (0.03 0241) 2 36 61 
Telex 2 92 150 : % 


cUctel faliraki 
^Bea-ch 


FH 


> K 


An der berühmten Kürte 
von Faliraki befindet sich 
das Hotel, A-Ktasse, 650 
Betten, jeder Komfort, 
voftkUmausiert, Privat- 
strand, 2 Swimming- 
pools, 2 Tennisplätze, 
Tischtennis, Minigolf, Mi- 
nizoo und Kinderspiel- 
platz, Ladenstraße, CBS- 
Disco, Bar, Tavema, Sur- 
fen, Wassemki 


Ä RODOS EEÄGH HOTEL 

vVf CAUBdX^EBOQDB^GaOBBGE . 

Tdefinc 0030241 / 2 92 61-8 54 71-8 54 I2(4fines) - Tdec292 IW 

Modemst aosgesranetc Hoiri- Bungalows mir einer Kapaatät von 500 Betten, 
alle Zauner mit eigenem Bad, Meerbfick, Balkon» Radio, Telefon und stad 
klimatisien, direkt am schönsten Sandstrand von Rhodos. 

Absolut ruhige Lage, J4 km ran der 
U Stadt Rhodos, etwa aBe 30. Minuten 
1 Busverbindung. Garten, "Swimming- 
pool mk Meerwasser, Re staura nt, gric- 
. chiscbe Taverne. Bars, Cafcteria, eige- 
ner separater Fornsehran m, Oiscothet . 
, Frisenr-Sakm, Geschäfte, lGmiercp^ 
platz, TenhisplMz, Ttet- und Ruderboo- 
te, Wassenb, Windstnßag und natür- 
lich das höfliche Hotelpersonal. 
--Gofljpiatz Afondou mit 18 Löchern mir 7 
km entfernt. 


Telefon (0 03 02 41) 2 66 11 • Tefex 2 92 21S 




Hotel Golden Beach Rhodos 


Einige Küomster auSarhaib der 
Stadt abseits der StreSe. Hegt 
dieses St ia ndbotaL Weite Gar- 





tenen legen und Lie g «wi esen , 
ein grobes S ch w im m ba d. Prt- 
vrtrtrand. TemüsptrtzB, MinJ- 
goifantage. Restaurant. Bar. 
Sneefcbar, offener NigMrtub em 
Meer und ein hwrl l c h r Bßck 
auf die entfernte Stadt Rhodos 
machen das Hausau einem der 
begehrtesten Ferienhoteis der 
btsal. Giofie, modern eingerich- 
tete Zimmer mit Bad (25 qm) / 
WC. Bafcon. m ei sten s mit Mesr~ 
bück, Teieten und Radio, 

Es ist für Famüten-Badefuton 
sehr zu e m pfe hle n. 

Mm PO-Boz 80, Rhodos 
Grtecfwntand 
TaL: (06302(1) 9 24 11 
TbIbe 2S2 155 Gidb Gr. 


Blue Horizon Baach-Hotel a. Bungalow 

Maria, Rhodes, Tal. 0 03 82 41-9 16 27 



Brandneues A-Klasse- 
Hotel mit 408 Betten, 60 
Bungalows, vollklimati- 
siert, 8 km von der Stadt 
Rhodos entfernt Re- 
staurant, Bar, Snack- 
Bar, beheizter Swim- 
ming-pool mit Unter- 
wasserbar. Privatstrand, 
Tennis, Tischtennis, Bil- 
lard, Ladenstraße, Spiel- 
salon, Autovermietung 


Der schönste Weg 
nach Rhodos 

Besuchen Sie Rhodos, und erleben Sie unvergeßliche Eindrücke 
bei einer Minikreuzfahrt durch den schönsten Teil der Ägäis. 

MTS JALYSSOS 

Abfahrt Piräus: Jeden Mittwoch und Freitag um 14.00 Uhr über 
Patmos - Leros - Kalymnos - Kos - Rhödos. 

Abfahrt Piräus: Jeden Sonntag um 9.30 Uhr über Kos - Rhodos - 

Lemessos (Zypern). 

Abfahrt Rhodos: Jeden Donnerstag und Samstag ura 12 £0 Uhr 
über Kos - Kalymnos - Leros - Patmos - Piräus. 

Abfahrt Rhodos: Jeden Dienstag um 15.00 Uhr Kos - Piräus. 
Abfahrt Lemessos: Jeden Montag um 20.00 Uhr über Rhodos - 
Kos -Piräus. 

MTS KAMIROS 

Abfahrt Piräus: Jeden Dienstag, Donnerstag und Samstag um 13 
Uhr über Patmos - Leros - Kalymnos - Kos - Rhodos. 

Abfahrt Rhodos: Jeden Montag. Mittwoch und Freitag um 12 Uhr 
über Kos - Kalymnos - Leros - Patmos - Piräus. 

Jeden Sonntag um &00 Uhr nach Karpathos und Kreta. 

Abfahrt Kreta: Jeden Sonntag um 22.00 Uhr nach Karpathos und 
Rhodos. . ' . 

Buchen Sie über die Agentur RHODOS. Ast ingos Street 4, Ptetia 
Karaiskak«, Piräus, Telefon (00301) 4125980, (0CB01) 
4 17 17 23. (0 03 01) 4 12 27 51 oder über die Agentur D. A. E, 
Amerikis 95, Rhodos, Telefon (0 03 02 41} 2 53 46 und 3 09 42 
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Ich hoffe nicht, 
ich fürchte nicht, 
ich bin frei 


* 


BSS 


HOTELLERIE / Unter Berücksichtigung der Natur 

Wie Klöster und ruhige Dörfer 

E s gehört zu den Widerspruch- kombiniert aus Gebäudetrakt und Der Robinson- 
lichkeiten Kretas, das es einer- Bungalows (TeL 22 55 01-4). seinem Ikaros ’ 


w 1 
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/varteni 


S eit zwei Stunden saß ich schon 
auf der Blechabdeckung des lin- 
ken Rades des Traktors. Mit beiden 
Händen hielt ich den Krug, den ich 
nach dem Besuch der antiken Stät- 
ten von Festes in Agios Varvara 
erstanden hatte. Die Sonne brann- 
te, und der Traktorfahrer erzählte 
von der Zeit, als er in Deutschland 
gearbeitet hatte, in Herne am Fließ- 
band. Von dem ersparten Geld hat- 
te erlich zwischen Varvara und 
Gergeri Land gekauft. Als Bauer 
war er ins Land seiner Väter zu- 
rückgekehrt. Ich war Tramper, ein 
armer Gesell aus dem L a o fl , das 
ihn reich gemacht hat Beide waren 
wir auf der Fahrt nach Iraklion, er 
um Gerät zu kaufen, ich um die 
andere antike Attraktion neben 
Festes, Knossos, aufzusuchen. 

Doch Georgios, so hieß der 
Mann, erzählte nur von Deutsch- 
land. Jedes Kaff, das wir durch- 
querten, bot ihm Gelegenheit, 
mich vorzuzeigen, den Mann aus 
Deutschland. Und stets kamen 
schwarzgekleidete Muttchen her- 
an, z e igt en mir Fotos von ihren 
■Söhnen in Deutschland und gin- 
gen wohl davon aus, daß ich sie 
kennen würde. Ich nickte mit dem 
Kopf und meinte, es wären brave 
Leute, und sie würden heimkehren 
reich wie Georgios. 

Immer mehr geriet dieser ins 
Schwärmen, und das nicht einmal 
wegen des ftezzmas, den wir aus 
einem Lederbeutel tranken. „In 
Iraklion werde ich dir die Flakstel- 
lungen der Deutschen zeigen, und 
wie sie die Engländer abgeschos- 
sen haben“, bot er sich an. 

„Georgios, ich kenne auch das 
Dorf; das von der SS an die Wand 
gestellt wurde. Der Deutsche war 
nicht nur tapferer Soldat er war 
auch Mörder.“ „Nein, die SS waren 
keine Deutschen.“ Es hatte keinen 
Zweck. „Du mußt das verstehen, 
wir Kreter lieben die Deutschen“, 
beharrte der Kreter aus Herne. 
„Warum?“ 

. „Weil wir euer Schicksal am eige- 
nen Leibe kennen gelernt haben.“ 
Ich verstand nichts mehr, Kreta 
war für mich Knossos und Festes, 
P haistos, wie es auf altgriechisch 
heißt In Kretas Höhlen wärmte 
sich der neugeborene König der 
Götter, bevor er zum Olymp ent- 
sandt wurde. Kreta, das war für 
mich die Heimat des Zeus, war die 
Mutter der abendländischen Kul- 
tur, hier wurde 2000 vor Christi 
Geburt die kretische Silbenschrift 
die sogenannte Linear B, entwic- 
kelt 


Und doch hatte der Mann neben 

mir auf dem Traktor recht er wuß- 
te es einfach besser. Noch vor Ent- 
stehen des Christentums wurde 
Kreta zu einem ständig von frem- 
den Herren besetzten Land, Rö- 
mer, Venezianer, Byzantiner, Ara- 
ber und schon seit dem 17. Jahr- 
hundert die Türken, bis 1898. Dann 
folgte eine kurze Zeit der Selbstän- 
digkeit bis 1913. als das Osmani- 
sche Reich zerschlagen und die 
vier Mächte Italien, Rußland, Eng- 
land und Frankreich sich Kreta in 
Besatzungszonen aufteilten. 

„In Besatzungszonen?“ fragte 
ich ungläubig. „Ja meinst du, euer 
Schicksal wäre neu?“ Ich schwieg 
einen Moment bevor ich fragte: 
„Und wie ging es weiter?“ „Wir 
erhoben uns“, strahlte Georgios. 
„Du kennst doch die Geschichte 
von. Alexis Zorbas." Ja, die kannte 
ich. Und vor meinen Augen verän- 
derte sich das Kreta, das ich bis- 
lang gesehen hatte. Zunächst hatte 
ich überlegt ob ich mich gegen- 
über diesem stolzen Mann rechtfer- 
tigen sollte, warum wir Deutschen 
keine Kreter sind und sein können. 
Dann unterließ ich es. Georgios 
hatte ja auch nicht gefragt Er wür- 
de nie fragen. Er verstand auch so. 
Ein Kreter versteht alles, aber kei- 
ner versteht sie. 

Ihre Gastfreundschaft die einen 
erdrückt der unausweichliche 
Zwang zu essen und zu trinken, bis 
man schier umialtt. Und ihr ver- 
sengender Haß, der sie die Türken 
verjagen ließ und der noch heute 
lodert wachgehalten durch Zigtau- 
‘ sende Griechen, die ihre kleinasia- 
tische Heimat verlassen mußten. 
Dann ihre offen zur Schau gestellte 
Verachtung für die Scharen von 
Hippies an einigen Stränden und 
ihre herzliche Gastfreundschaft ge- 
genüber dem einzelnen Tramper. 

„Bemühe dich nicht“, sagte Ge- 
orgios, der meine Gedanken gele- 
sen batte. Wir näherten uns Ira- 
klion. „Siehst du diese Anhöbe“, 
safte der Kreter. „Dort hat unser 
größter Dichter, Kazantralr^ sei- 
nen Christus gekreuzigt und auf 
seinem Grab aus gerufen: Jch hoffe 
nicht ich fürchte nicht ich bin 
frei*“ Georgios’ Augen glühten: 
„Nur ein Kreter ist so absolut in 
seinem Freiheitsdrang. Da seid ihr 
Deutschen 1000 Jahre zurück. 
Aber sonst seid ihr prima.“ Und 
sein Lachen nahm der Situation 
ihren Emst der Schlag aufs Bein, 
der es begleitete, brachte mich fest 
aus dem Gleichgewicht 

JÜRGEN COCNUT 












Begegnung mit der Antike in Knossos 


i_,Iichkeiten Kretas, das es einer- 
seits noch immer als Geheimtip 
gilt als Statte der Sehnsucht für 
Wanderer, Aussteiger und jungge- 
bliebene Humanisten, daß es ande- 
rerseits aber zu den Schwerpunk- 
ten der touristischen Entwicklung 
Griechenlands zählt. Neben Rho- 
dos und Korfli ist Kreta die Insel 
mit den modernsten Anlagen, ge- 
pflegtesten Stranden und der kom- 
fortabelsten Infrastruktur. 

Daß sich beides vereinen läßt, 
hängt maßgeblich davon ab, daß 
die angelegten Hotelbauten und 
Feriendörfer nicht allein nach 
funktionalen Kriterien, sondern 
auch nach ästethischen Gesichts- 
punkten unter Berücksichtigung 
der Landschaft und der Sensibili- 
tät der Einwohner erbaut wurden. 

Beispiele für solche Anlagen 
sind das Agapi-Beach-Hotel. 4 km 
westlich von Iraklion gelegen. 


kombiniert aus Gebäudetrakt und 
Bungalows (TeL 22 55 01-4). 

Obwohl es über höchsten Hotel- 
standard verfügt, wirkt das Crcta 
Maris, 20 km Östlich des Flugha- 
fens von Iraklion, wie ein ägäi- 
sches Dorf (TeL 2 21 15-30). 

Das Alhoussa Beach liegt zwi- 
schen Iraklion und Agios Nikolos 
in der Bucht von Balis. Es verfügt 
über 320 Betten, und der hoteleige- 
ne Pool ist einen Stein wurf vom 
Meer entfernt (Tel. 3 13 80-2). 

Nur 8 km westlich von Iraklion 
und doch einsam an einem priva- 
ten Strand hegt das Akti Zeus mit 
400 Betten. In seiner Bauweise 
ähnelt es einem griechischen Klo- 
ster (TeL 22 37 61-5). 

In Agios Nikolaos liegen das Her- 
mes und Coral Hotel, die vom glei- 
chen Management geführt werden. 
Das Hermes zählt zur Klasse A, das 
Coral zur Klasse B (TeL 2 82 53-6 
bzw. 2 83 63-5). 


Der Robinson-Club hat sich mit 
seinem Ikaros Village außerhalb 
von Malta und 35 km entfernt von 
Iraklion angesiedelL Der dörfliche 
Charakter wurde konsequent ver- 
wirklicht (Tel. 3 12 67-9). 

Das Elounda Beach in Agios Ni- 
kolaos hat seine eigene Halbinsel 
innerhalb einer ruhigen Bucht. Das 
Hotel bietet auch Kongreß-Facili- 
täten mit Räumen bis zu UH) Plät- 
zen (Tel. 3 60 71 20). 

Die großen Städte Kretas. Ira- 
klion und Chania. werden täglich 
von Athen per Schiff oder Flug- 
zeug angesteuert. 4— 5mal wöchent- 
lich gibt es Flugverbindungen 
nach Rhodos. Agios Nikolaus und 
Sitia werden von Piräus ein- bis 
zweimal wöchentlich von Schiffen 
angelaufen, die aus Piräus kom- 
men und in den Dodekar.nes wei- 
terfahren. Daneben bieten Charter- 
flüge Direkt verbindunger.. 


FOTO: HEINZ JUUGE-LUBKE 



AUF ENTDECKUNGSREISE / Mehr Zeit als gedacht 

Wo Henry Miller glücklich war 
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Zeit und Whid stehen nicht still, foto; wolfgang gisse 


D ie Anreise mit der Nachtfähre 
von Piräus dauert zwölf Stun- 
den, die Schiffe legen in Chania 
und Heraldi on an. Diese beiden 
Städte können auch von Athen aus 
angeflogen werden. Während der 
Hauptreisezeit gibt es zahlreiche 
Charterflüge von verschiedenen 
Abflughäfen in Westeuropa direkt 
nach Kreta. 

Zufällig hegen die besten Bade- 
strände zwischen den beiden wich- 
tigsten Städten an der Nordküste 
der Insel Besonders bekannt sind 
Ayia Pelaya. Fodhele und Rethym- 
non. Individualisten, die Massen- 
betrieb meiden wollen, entdeckten 
die kleineren Buchten von Matala, 
Ayia Galini, Sfakia und Palaiokho- 
ra, wo Sporttaucher auch herrliche 
Grotten an treffen. 

Um die 8250 Quadratkilometer 
große Insel durchstreifen zu kön- 
nen, empfiehlt es sich, einen Miet- 
wagen zu nehmen. Aber Vorsicht 
auf den kurvenreichen Kiistenstra- 
ßen und den Pässen! Auch für kur- 
ze Entfernungen benötigt man we- 
sentlich mehr Zeit als in Deutsch- 
land. 

Drei wild verkarstete Gebirgs- 
gruppen verteilen sich über den 
Westen und die Mitte von Kreta: 
Die Weißen Berge (2410 Meter 
hoch), das Psiloritis-Gebirge (2498 
Meter) und das Lassithi -Gebirge 
(2185 Meter). Nach Osten hin faßt 
der Sockel auf 1500 Meter ab. Die 
Messara im Süden ist die geräu- 
migste Ebene. 


In den Städten und Ortschaften 
Kretas nahe archäologischer Stät- 
ten werden Busfahrten mit Besich- 
tigungen offeriert. Für Knossos 
muß man einen ganzen Tag veran- 
schlagen. Zur Samaria -Schlucht 
werden auch zweitägige Ausflüge 
unternommen. Wanderungen 
durch die wildromantische 

Schlucht organisieren der Heßeni- 
sche Bergwanderer-Bund und der 
Hellenische Alpinis tische Klub in 
Iraklion. 

Die nach Erdbeben und Bom- 
benangriffen im Zweiten Weltkrieg 
wiederaufgebaute Stadt hat wenig 
Flair, ist aber eine gute Ausgangs- 
basis für Kreta-Reisende. Hera- 
klions Sehenswürdigkeiten stam- 
men aus venezianischer Zeit' die 
Festung und das Arsenal am Ha- 
fen. Beachtenswert ist auch das 
Archäologische Museum mit Ex- 
ponaten, die bis in das neolithische 
Zeitalter zurückreichen. 

Chania ist durch die Gunst des 
Schicksals besser dran. Hier um- 
gibt noch die venezianische Stadt- 
mauer aus dem 14. Jahrhundert die 
kleinen Häuschen mit Patios, und 
die Promenade am idyllischen Ha- 
fen ist mit Cafes, Weinstuben und 
Restaurants gesäumt. Das Touris- 
mus-Amt ist in einer Moschee aus 
dem 17. Jahrhundert unterge- 
bracht. Die SL-Franziskus-Kirche 
wurde in ein minoisches Museum 
umgewandelt. 

Unweit Chanias befinden sich 
die Ausgrabungen der legendären 


Stadt Cydonia. Wie Homer überlie- 
ferte, gab es dreimal Frühling und 
drei Ernten im Jahr. 

Die eindrucksvollste Szenerie al- 
tertümlicher Stätten findet man 
wohl in Phaistos. Sogar ein Henry 
Miller soll sich hier glücklich ge- 
fühlt haben! An der Südküste 
lohnt vor allem das Kloster Mom 
Preveß einen Besuch. Es war frü- 
her der „gastfreundlichste Ort“ 
Griechenlands. Heule leben nur 
noch wenige Mönche - m Tuchfüh- 
lung mit einer Polizeistation. 

An Byzanz und Venedig erinnert 
die Architektur des anderen gro- 
ßen Klosters, Arkadhi. Hier 
sprengten sich griechische Patrio- 
ten selbst in die Luft, um der Ge- 
fangennahme durch die Türken zu 
entgehen. Eine riesige, wie durch 
ein Wunder immergrüne Zypresse 
weist noch deutliche Spuren dieser 
gefeierten Heldentaten auf. 

Auf einem Hügel über der Mira- 
beßo- Bucht, an der Nordküste im 
Ostteü Kretas, wurde die Stadt 
Goumia entdeckt. 

Unweit von Phaistos liegt Gorty- 
na, einst die Hauptstadt der römi- 
schen Provinz, die außer Kreta ei- 
nen Teil Nordafrikas umfaßte. Hier 
ist mit 17 000 Schriftzeichen ein 
Gesetzeskodex in mehrere Dut- 
zend Steinblöcke eingekerbt wor- 
den, die Teil eines römischen Thea- 
ters waren, das in Trümmern liegt. 
Wenn Steine reden könnten! Auf 
Kreta ergäbe es eine Enzyklopädie. 

ELISABETH GERHARDY 
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Lieber 

Gastfreund, 

wenn wir Sie auf Kreta be- 
grüßen, dann werden wir 
nicht nur unsere Ehre dar- 
ein setzen, Sie in unserer 
Heimat zu verwöhnen. 
Darüber stellen wir Ihnen 
mit nicht geringem Stolz 
eine Insel mit vielen Ge- 
sichtem vor. Hier finden 
Sie nicht nur weite Strände 
im ewigen Blau der Ägäis 
4 ind des Libyschen Meeres. 
Sie begegnen hier in viel- 
fältigen und einzigartigen 
-Landschaften ursprüngli- 
chen und gastfreundlichen 
Menschen, die Sie immer 
willkommen heißen. 
Überall treffen Sie Zeugen 
einer 4000 Jahre alten Kul- 
tur, die man als Wiege des 
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Abendlandes bezeichnet - 
nicht nur in den minoi- 
schen Palästen, sondern 
auch bei der Begegnung 
mit kretischen Menschen, 
die Sie überall als Philoxe- 
nos, als Gastfreund, begrü- 
ßen werden. 

Wann immer Sie auch 
kommen werden, in der 
Blütenpracht des Frühlings, 
im flirrenden Licht des 
Sommers, zu den nicht en- 
den wollenden Spätsom- 
mertagen des Herbstes 
oder in der milden Sonne 
des kretischen Winters: Sie 
werden einer Welt begeg- 
nen, deren Zauber Sie sich 
nicht entziehen können. 

Hotel- Verband 

verband der 

von Kreta Reisever- 


CAPSIS HOTELS KRETA <E» 
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• HOTEL 

capsis 

'■**' BEACH 


AGHIA PELAGHIA- 
HERAKLION - 
Sfr CRETE 




Aclass- 1000 beds 
Tel. 081(23 33 9&7 
Telex 2 62 204 
CAPS GR. 


ASTORIA 

CAPSIS 

HOTEL 

HERAKU0N- 


5. Platia Eleftherias 
Tel. 28 64 62 
Telex: 2 62 152 
ASTO GR. 




rith q mno beach hotcl 


Das ideale Hotel lUr Ferien. Kon- 
gresse, Konferenzen, Seminare, 

Symposien. Familien und Sportler. . .. . 

Das RITHYMNA ist das beste Ho- <lßV 

vel Wr Sommer- und VJtatcrttnen. tai 

Es hat ebenso für die Wintersaison y?K- •; J '* . ja» 

cm beheiztes Hallenbad. Kegel- er tS*“'- 

bahn, Gymoasükramn. drei Ten- . <ra S«8U?' "* -VIS* • 

nlsplälze und Sauna, einen großen jf ^ 

Konferena-aum (bis zu 300 Perso- 
nen) mit jeglicher Ausstattung. 

Für weitere Informationen oder Prospekunaierlal schreiben Sie bitte an den 
Manager des Hotels < Herrn Lucas Kyramanosi WICHTIG: Wir offeneren 
spezielle Preise tur Gruppen- und LangzcIluiLauber in der Ze«. vom 1. 
November bis Ende März. 

RETHYMNON - CRETE - GREECE 

Tel. 0831 -’29 «0.1 2 u. 71.481 - Telex 291.112 RDiA GR 




marina hotel 

Marina: Ihr First-Ctasa-Hotal mit 310 modernen Zim- 
mern. mit Bad. Telefon, Musik und Rad». Exzellente 
griechische und internationale Küche. 

Restaurant ■ Taverne ■ Hauptbar ■ Snack-Bar • Beach- 
Bar ■ Disco-Night-Ciub ■ Femsehraum - Spielsalon - 
Ladenstraße 

Swimmingpool, beheizter, überdachter 
, Swimmingpool ■ Sauna ■ FrisörsaJon ■ 

Kinderspielplatz ■ Flutlicht-Tenn isplät- 
zfl ■ Privatstrand ■ Fahrräder etc. 

marina tiotel 

Gpuves-Heraclton 
CRETE - GREECE 
Phone:(0897)413 61-5 
Telex: 2 G2 182 MARE GR. 


m 


HOTEL 

APHRODITE BEACH 




Os HOTEL APHRODITE BEACH |B-Kte»e) 
Hcp 18 km voalraklioa entfern, Rlcfanrag Agios 
Nikolaos, io einer wunderbaren, ruhigen und 
sauberen Umgebung am Strand des Ortes Gra- 
ves. Obwohl es ein moderner Komplex ist. findet 
man einen dem beben Icrenseben Stil. 

Es hat 2U0 Zimmer und 20 BongUovs nui 
fromtonablej’ Aiuwiattupg. Bad.’DuKhBWC- Te- 
lefon, Musik an hige. Balkon und Meeiblkk. Das 
Haw bcüW auch eine groSc Empfangshalle. 
Restaurant mu tokzkm Essen, Bar. Salon. Grill- 
tuus-Tavase, Snack- Bar . Dactnhek , Spidraum . 
Boutique, zwei Tennisplitze, Schwinmibad für 
Erwachsene und Kinder. Kindergin ec und Was- 
srnpomnflflichkeucn m bouleigenem klemen 
Hafen. 

Vor allem das fleißige und höfliche Personal 
garjnaen einen angenehmen nnd unvergeBB- 
chen Urlaub. 

APHnOWTE BEACH, Couve« - ImkBon - 
CroM, T0l(Ofl B7) 4 12 71, Z 3. 4. - 4 13 79 
Tatar Atot GR ZS 23 21, P. O. Bon 256 


cm 


CRETA MARIS 

HOTEL- BUNGALOWS DE LUXE 
L. HERSONISSOU - TeL 0 03 08 97 / 2 21 15 



- 


Taverne 

■ TGnn >s 

.'jj* u »mSj ui Minigolf 

Open-Air-Kino 
Reiten 
Badminton 
Club-House 
Coffee-Shop 
Hauptgebäude mit Bungalows 
Bowling Seasport: 

Nightclub Windsurfing 

Snack-Bar Waterski 

Sauna Sailing 


aga pl bedach holzl 


Nur a km westlich von Herakliori liegt das AGA Pi 

BEACH & VILLAGE, an einem leinen Sandstranü _____ 

und umgeben von einer minderschfinan Garten- SS üg - * - » 

an läge. Dieses außergewöhnliche 550 - Beatm- Ho- 

tet. in Betrieb satt 7978. et eine einzigartige 

KonthtaBtton modwm und kreuacner Arenttok- • - ’T . 

für. Alle Zimmer und Bungalows amd gemüliich. 4J* . gi 

haben einen Blick aufs blaue Meer und sind mir n *-.,' ' **/**}, . - »**ni*— -, 

Bad/Dusche. TeWon. Musik und eigener Veranda •' /fe Wi . UH 

ausgestattet. L: **. L 

Folgende Armeiimiichkelten btatan wir Ihnen noch zusaQUeh: privater Sandstrand. 

Restaurant mit mtematfonaier Küche und griechisch« Spezialitäten - Cocktail-Bar - 

l mb 18- Bar - Meemassor-Schwimmbed - Sfrandcaffi - Dlscothek - Kinderspielplatz - 

Indoorspieta - Femsahecke - Billard - Bndgeecke - Tennisplatz - Volleyball - Coiffeur 

- Boutique Arkade - kretische Kunst- und Souvemrgeechaft - Linienbus- Service nach 

und von Heraklion alle IS Minuten. 

AGAP1 BEACH & VILLAGE HOTEL, Potäfaclt 510, fLStatflmv Hwtädloii. Kreta, 
GREECE, Telefon (00381)22 55 01/5 Unee, Tetar: 2 82 255 AGAP GR 


Das bekannte und sehr beüebta BLUE SEA 
HOTEL dar B^ategerte Hegt 30 Kilometer ent- 
fernt von Heraklion. an der Autobahn nach 
Aghkrt NHcolaoa. zwuclwn den Dörfern Stabs 
und Malta tangebettat. an der malerischan und 
windgeschützten Bucht von Stalls. 

Diese Bucht tat eine der muberhafteatsn Gegenden Kreme, weitab vom Verksbra- 
und Staat 14m, und das glasklare Maar mit der reinen Luft der nahen Sera* 
verbindend, bildet dtaeee Hotel einen U nt» rech lupf für wiridieh erhobame Ferien. 

Das BLUE SEA HOTEL wurde an einem langen, lalnsandigen Strand erbaut mitten ln 
einem üppigen Blumen- und Obstgarten stehen die geschmackvoll möblierten. 
schnmwsiBen Bungalows. Alle Zimmer sind mir Telefon, privatem Bad oder Dusche 
und WC sowie Veranda ausoeststtoL Zum Hotei gehört auch ein tanger Privatstrand 
Swimmingpool gertumige Salons, »In luxuriöses Restaurant. Bar und Ferns«hecke 
sowie Spiel- oder Leaezimnw. Reichlich Gelegenheit für Wassersport wird geboten. 

Unser Hotel mit der gepflegten. famllHben Atmosphäre und dem hervorragend 
geschulten Personal erwartet Sie gerne, um Ihnen unvergeßliche Ferien in der 
schön sten Gegend von Kreta Zu berihtan ... in dar magtsch-btauen Bucht von Staita. 

O Propertv Df A. CHRONAKIS SONS TeL StaHS 0897. 31371 
Telex: 267134 

ATHBMS OFHCE 3^63638 
GABLE BLUE SEA STAUS 
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W idersprüchlich er- 
scheint Kreta auf 
den ersten Blick. Da gibt 
es das lärmende Treiben 
der Touristen, doch we- 
nige Minuten davon ent- 
fernt die zeitlose Stille 
der Natur. Kreta ist bei- 
des, ein Tourismusma- 
gnet, der sich seine Seele 
bewahren konnte, eine 
Insel, gastfreundlich bis 
zur Aufdringlichkeit - 
und zugleich fähig, den 
Fremden zu verachten. 
Ein Land, das einen be- 
hutsamen Umgang 
braucht, das denjenigen, 
der dazu fähig ist. aber 
seine ganze Liebe und 
Faszination schenkt. 



WANDERUNG DURCH DAS ANTIKE KRETA 


Die Pariserin trug den Ruf der Schönheit ein 


U m 6 Uhr abends sticht das 
Schiff, das uns nach Kreta brin- 
gen soll, in Piräus in See. Bewußt 
haben wir keine moderne Fähre 
gewählt, sondern eines der alten 
primitiven Transportschiffe, die 
schon seit vielen Jahren für kleines 
Geld die Menschen vom Festland 
nach Kreta und umgekehrt trans- 
portieren. 

Da keinerlei Befestigung vorhan- 
den ist, schließt der Historiker, daß 
die Kreter keinen Krieg kannten. 
Nirgends auf der Insel gibt es aus 


klassischer Zeit Mauern oder 
Schutzanlagen vor Feinden. Kata- 
strophen müssen die Insel vernich- 
tet haben, so vor allem die riesige 
Meereswoge, als die Insel San torin 
vulkanisch aus dem Meer entstand, 
die Meereswoge, die in einem einzi- 
gen Augenblick alle Menschen tö- 
tete, die auf der Insel wohnten, alle 
Bauwerke vernichtete und die blü- 
hende Insel voller Kultur in ein 
großes Museum verwandelte. 

In AgiaDeka laden uns Bauern, 
die Kasan! (Rebenschnaps) brauen, 


Anthoussa 
[ Beach 





■!. . i u s 

Das Hotel ANTHOUSSA BEACH der A-Kategorfe, mit 280 Botten. Ist eine neue Anlage 
und belmdei sich zwischen Heraklion und Aghios Nlkoteos In der bekannten Bucht 
Stalls. Es liegt an einem goldenen Sandsirand. umgeben von Palmen. Gärten und 
Berghängen. Das ANTHOUSSA BEACH ist 30 km von Heraklion und 200 m von der 
groSen Hauptstraße entfernt gelegen. Ruhe und Schönheit versichern Ihnen angeneh- 
men Aufenthalt in ANTHOUSSA 

Hotel Anthoussa Baach, STRATI PAPAGEORGIOU, STAUS HERAKUON GRETA 
Tel. Heraklion 100 3081) 28 32 35. Tel. Hotei Stalls (0 03 08 97) 3 13 80 - 2 


freundlich ein. Beim Schnapstrin- 
ken kommen wir ins Plaudern. 

Hier reift unser Plan: Wir ma- 
chen eine Nachtwanderung, erst 
durch die Ebene, dann durch das 
Gebirge nach Moullia. 

Morgens um 6 Uhr ist Kreta er- 
reicht Ladung wird gelöscht wäh- 
rend die ersten Sonnenstrahlen 
übers Meer leuchten. In Iraklion 
steigen wir aus. Die große Stadt 
hält uns nicht, wir wollen in den 
Süden. Mt Autostopp zu fahren 
schafft Kontakt zu den Griechen. 
Nicht jeder nimmt Fremde mit 
aber in zwei Etappen kommen wir 
doch durch das Hochland narb 
Moires. 

Sechs Stunden wandern wir bis 
dorthin, bergauf, bergab, steil ins 
Gebirge. Wir sind todmüde und 
hoffen auf ein Xenodochion, einen 
Gasthof. Alles ist geschlossen, alles 
ist stockdunkel, nur am Himmel 
funkeln die Sterne. Sollte man viel- 
leicht im Freien schlafen? Überall 
bellen Hunde, haben, bald das hal- 
be Dorf geweckt Eine Frau im 
Nachtgewand - im Mondlicht sieht 
sie aus wie eine unwirkliche Sa- 
gengestalt - tritt aus einem finste- 
ren Balkon hervor und fragt nach 
unserem Begehren. Ob sie uns sa- 
gen könne, wo hier ein Gasthof it»., 
fragen wir höflich. Sie ruft etwas 
Unverständliches ins Haus und 


lädt uns freundlich ein, Gast in 
ihrem Hause zu sein. 

Mit dem Zeichen der Freund- 
schaft werden wir begrüßt Raki 
(Rebenschnaps), Rosinen in süßem j 
Sirup („Lukumi“), Wasser. i 

Bei Iraklion erwartet uns der von 
Evons ausgegrabene und wieder- 
hergerichtete Palast von Knossos. 
Dieser Palast ist das berühmte La- 
byrinth, in dem der Minotaurus 
lebte, Sagenfigur, halb Mensch, 
halb Stier. Der Palast, von dem 
Baumeister Daidalos errichtet, hat 
zwei große Komplexe. In einem 
steht der schlichte schöne Thron- 
sessel des Königs Minos, Greifen 
an der Wand, im Boden eingelas- 
sen ein Wasserbecken. Der andere 
Komplex umfaßt den großen 
Prunkbau. Vorhof; Palast Königs- 
zimm pr, Räume der Königin.' 

Von impressionistischer Aus- 
druckskraft ist die „Pariserin“, je- 
nes hübsche Bildnis einer elegan- 
ten, jungen Frau, vielleicht einer 
Göttin, welche in ihrer zarten 
Schönheit zugleich durch raffi- 
nierte Farben, Schminke, Augen- 
Make-up und Lippenstift - die 
Schönheit gekonnt unterstrei- 
chend - den Kretern der Antike 
den Ruf eingetragen hat die schön- 
sten Frauen der Welt zu haben. 

KLAUS KUGLER 


DURCH DIE SAM ARI A-SCHLUCHT / Besser bergab 

Erst zu Dante, dann zum T( 

D ies ist eigentlich die Attraktion Wir wollten es anders, uriger, dii- gestehe! 
Kretas, die naturgeschaffene gineller. Unser Trampt dies zu er- sten St 


... Ai 

;.. r :Vi* 


jL' K retas, die naturgeschaffene 
und -belassene. All das andere, die 
Zeugnisse von Mrnoem, Ägyptern, 
Griechen, Römern und Venezia- 
nern, das ist ja bloß von Menschen- 
hand. 

Die Samaria-Schlucht, das war 
unser Ziel Sie ist nicht etwas, wo 
man kurz hinfährt aussteigt ein 
Foto schießt und auf gehfs weiter. 
Das hat nichts zu tun mit „see 
Europe in a fourtnight Pope inclu- 
det“. Das muß man sich richtig 
erarbeiten. 18 km muß man mar- 
schieren durch eine Schlucht die 
an ihrer engsten Stelle gerade 3 m 
breit und deren Wände rechts und 
links bis zu 600 m emporragen. Für 
Klaustrophobe kein Pfad. 

Vorbereitung tat not, denn man 
geht die Schlucht (tunlichst) nur in 
eine Richtung, von der Höhe der 
Omalos-Ebene bergab bis auf das 
Niveau des Mittelmeeres. Also lie- 
ßen wir uns beraten, wie kommen 
wir hin und wie zurück? Denn das 
Auto oben stehen lassen, dann 
bergab und anschließend bergauf; 
das schied aus. Das Informations- 
büro in Chania, angesiedelt in den 
Räumen einer Moschee, bot einen 
Pauschaltrip an, mit dem Bus zum 
Beginn der Schlucht darin auf ge- 
sichertem Platz mit dem Schiff zu- 
rück. Kann man machen, der Weg 
durch die Schlucht ist strapaziös 
genug. 


Wir wollten es anders, uriger, ori- 
gineller. Unser Trumpf dies zu er- 
reichen trotz des skeptischen 

Rli nles der Tnfnrmantin aUS derMo- 

schee von Chania, war ein deut- 
scher „Wan der- und Reiseführer“ 
von W. Kopp, für 22,80 Mark im 
Geo buch- Verlag, München. Als wir 
ihn über die Theke reichten, ström- 
ten andere Offizielle herbet wieg- 
ten bedenklich ihr Haupt tuschel- 
ten und berieten sich. Gelegentlich 
war ein „Ochi“ zu hören, was 
„nein“ heißen sollte, dann beka- 
men wir das Büchlein mit dem 
Ausdruck der Geringschätzung 
zurück. 

Über diese Diskussion mußtet 
mein Mitwanderer Gerd und ich 
noch gelegentlich lachen, als wir 
abends in der Taveroa in Lakki 
saßen, wie der Wanderführer es 
geraten hatte, uns die fleischigen 
Tomatenscheiben in Essig, Öl und 
Kräutern schmecken ließen, dazu 
frisches Brot Rührei und Wein. 
Bald war die nötige Bettschwere 
hergestellt denn früh morgens 
sollte es weitergehen. Der erste 
Bus nahm uns an Bord und bald 
durchschritten wir mutig das Holz- 
tor zur Schlucht wie Dante auf 
dem Weg in die Hölle. 

Die Aussicht über Zypressen, 
Kiefern in die felsige Schlucht die 
so früh am Morgen noch voll im 
Schatten lag, war großartig und 
doch beklemmend. Daß der Weg 


gesichert war, erleichterte die e 
sten Schritte. 

Oft versperrten Steinbrocke 
den Weg, Bäume lagen kreuz un 
quer. Nur das Kapellcben Hagic 
Nikolaus und mehrere Brunne 
erinnerten daran, daß der Mensc 
schon den Zutritt gewagt hat S 
lange übrigens noch nicht die Tu: 
ken trauten sich nicht hierher. Un 
das Dorf Samaria, das kurze Ze 
später auftaucht ist als einzige 
griechisches Dorf nie von ihn«» 
besetzt worden. 

Doch heute sind die zähen Dorf 
bewohner nicht mehr zu sehen. Sk 
wurden aus dem neugeschaffehec 
Nationalpark ausgesiedelt Ziegen 
streunen, wo früher die Männer 
unter dem Tisch des Kafeneion ih- 
re Füße in den Staub stemmten. 

Mit der Sidero portes, dem eiser- 
nen Tor, haben wir die engste Stel- 
le erreicht auf rutschigem Fels be- 
währt sich festes Schuh werk, ein 
weiteres verlassenes Dorf grüßt 
uns. Die Sonne steht längst hoch 
am blauen Himm el, der letzte Kilo- 
meter über heißes Geröll wird nach 
inzwischen 5 Stunden Marsch lang. 
Dann ein Ruf wie aus der Anaba- 
sis: „Thalassa“, das Meer. 

Holzgezimmerte Tische und 
Stühle laden zum Tsai tu wunu, 
dem erfrischenden Bergtee. Der 
Rest des Tages gehört dem Strand 
von Agia Roumeh. 

JÜRGEN COCNUT 


HOTELHERMES 
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HOTEL CORAL 




Balde Hotels 
sind Im malerischen 
Agios Nitolaos, 
einem der schönsten 
Plätze des Landes. 


■■»icTwr 
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ZWEI GUTE HOTELS UNTER EINER LEITUNG 

ETE Agios Nikolaos Crete GREECE 


Ag. Nikolaos CRETE 

Tel. 2 82 53-4-5 - 6, Telex 2 6 165 COR 


hotel 

ISt Petra Mare 


Tel. 2 83 63 -7 


Das Hotel am südlichsten Plots Europas, 
direkt am herrlichen Sandsirand von 
torapefra. auf der Südseite Kretas, gele- 
gen. 340 Sonnentage - wunderbar!» 
Klmia. 

Korrtonabtos neues A-Kiasso-Hotel mit 
«SO Betten, alle Zimmer m. Bad. Tot. u. 
Radio, un kretischen Stil, vollklimatisiert, 
Restaurant mit erstklassiger Küche, Bar, 
Snack-Bar. Diskothek. Swimmingpool 
nvt Kinderhecker. 300 m Prhratstrand. - 
Wassarsportarten wie Wasserski. Pedoio. 


: s. wm. 


mit Kinde roecken. 3» m prtvaiairana - 

Wasmrsportarten wie Wasserski. PedalO. ^ ■- 

Segeln. Kanu. Windsurfing alt - Frteeursaron, Ztaungsstand u. weitere Geschärte - 
Ptayroom mtt Billard, Ttschtenms usw. - Ganzjährig goöHnet. Nähere Informationen 
und Reservierungen: 

Petra Mare BmcA Hotel, lerapetra (Kreta), Tetatoa (0 03 08 42) 2 34 12 
inler bvl TUI. AIRTOUR INTERNATIONAL 
und Hotelplon über Ihr Reisebüro 


Hotel Panoram a 

CHANIA - CRETE. In KJtC-OaJaUj. Cha- ?• ; 

rua. i km westlich von dor Stadt Cha- WIZW*- -K - 

n.i nalmrtat «irh rtic <Ummthntnl .'.in 


CHANIA - CRETE. In Kito-Oafata. Cha- ttgs&TT&r .<• !•. i* 

rua. 4 km westlich von dor Stadt Cha- wl£X»- S • ;■ 

ma. betindo» sich das Strandhotot MSw»7U:-. N -. 

.PANORAMA* Semem Namen ont- .'flim'aS 

sorechend. twoim dos Hotel einon herr- ; 

kchon Rundblick aut das Meor und dio ~ wSSj ' 

umUegende Landschaft, aut dm weil- e- - 

veratrmjton Hauset »on Chamo und 
den ruhigen Strand mil üOihftft sanften 

Wellen, aut dm majestätischen weiten Berge, verbunden mit dom eigenartig schonen 
Grün der Insel. 

Bas .PANORAMA' ist ein l -Hasso-Hotel. komtoitatwleingenchiet und mit ausgoeich- 
neiom Service Mit 309 Betten b» ifir Ztmmom (Doppetzimmer. ElruKtammer. Suiten 
und Bungalows!, valfklitnattsierf. jedes Zimmer mit großem Balkon. Bad. Telefon und 3 
Musikprogrammon. Die Räumlichkeiten des Hotels: Empfangsräume mit Panorama- 
Uick, Spetsesaat mit Internationaler und grmchrscher Küche. Snack-Bar nur IS m von 
don beiden botiotnen Schwimmbecken (eines für Kinder) entfernt. Nachtlokal mit 
kretmehor Küche und noch 2 Bora. Konferenz- und GesetischaHsrauma. Spmisaal, 
Fnsour. Volkskunst -Bouliquo und Laihwagan-Büre. Zum Komfort, den das .PANORA- 
MA'-Hoiöl omiöt, ergibt sich für don Besucher noch du Möglichkeit, dm Naturschön- 
heiten der Insel Kreta »oww Brauchtum und kretische Gastfreundschaft aus der Nähe 
kenwnaulomen und ru orfoben. 

ToL (08 21) 2 00 92-2 04 87 - Telex 0291.140 RAUA 


UM AKTI ZEUS 


CRETE 

GREECE 


- .—v - *. . . .?» Hotei der ersten Klasse im Stil der 

j_iwT r LfViT-y -«••• r ; griechljchon KkJsw, an einem prv 

' — ... „v. .. . ' T vaam Sandstrend, B Km von irafdlon 

>»•+* vk»«i. ii •••.-• t ~ , entisml, hn Hans der städtischen 

tc ’ 1 m'A- Buch! gelegen. Das Hotei hat 260 

.. Räume mtt Klimaanlage, die wun- 

ti - de rachin und komfbmbef kn kre- 

_ „ , ■ . ~ K 3 " , :L. ttscfwustikalan Stil möbliert sind. 

,-T“. ‘ Imii'm' _ . • . Die Zimmer haben einen netten Bal- 

J _^w«ww**<** * - _ * ■ kon. BadfDusche. Telefon und Ra- 

*■ dw. Das HotBl Uetat einen greBen 

• :r.' , - Svnmmmg-pool, 3 Bars. Restaurant. 

»: •ä*'- •"<*>) Taverne, Naehtciub, Tannisp«t2e 

und MinigoU sowie ana brauchbaren 

& nrtcMun 9® n Wir dan Wassarspofl. 

„AKTI ZEUS“ SJL HOTEL ENTERPRISES 
(RAKLION-CRETE-GREECE 
TEL. (0 91) 22 37 61, 5 LINES. TELEX 26 277 
P.O.B. 509 NEON STADION, CABLES: AKTI ZEUS 


fB FERMA BEACH HOTEL 




ln einem der attraktivsten Ertiolungs- 
orte Kretas, 9 km von der charakteri- 
stischen kretischen Stadt lerapetra % 

entfernt, dem südlichsten Ort Euro- 
pas am libyschen Meer, bietet sich 
das Erste-Klasse-Hotel FERMA mit 
seinen 400 Betten allen Liebhabern 
von Naturechonheiten an. Seme 
großzügigen Raume sind elegant 
möbliert, mit Klimaanlage, alte mit 
eigenem Bad oder Dusche, Telefon 
und Veranda und haben einen atem- 
beraubenden Blick auf das Meer oder das nahe gelegene Dort, das von 
Olivanbaumen und Pinienwaldem umgeben Ist. Vor dem Hotel überblik- 
ken Garten lerrassen das kristallklare Wasser und einen Strand, der sanft in 
das warme Libysche Meer ablällL 

FERMA BEACH HOTEL 

TEL. 08 42 2 84 12 TELEX; 221 435 PERM GR 
IERAPETRA-CRETE 


Hotel Porto Veneziano 


Tel. 0 03 08 21 2 93 11-13 
CHANIA CRETE 

" w ‘ TurnnM* ' GREECE 

... „ T 

\ * B-Kategorie, 120 Bet- 

• : :l' sF*« ten. Sämtliche Zimmer 
haben Balkon und Blick auf den zauberhaften vene- 
zianischen Hafen. Telefon, drei Musikprogramme, 
Bad oder Dusche. Ausgezeichnete Küche, Bar, Kon- 
ferenzraum. Voll klimatisiert. 




iraklion candia Tel. (08 97) 41-2 41/6, 41-2 11 

crete greece |qC 3Q|| Tele * 26 171 P *°' BOX 106 

Das Candia Beach ist offiziell ein Hotel- 

Bungalowkomplex der ersten Klasse. 

langgestreckt, niedrig und elegant. 19 : 

km von Heraklion und 15 km vom Rüg- . -L 

hafen entfernt Neben Gärten und Terras- '■ ^ 4 : * 

sen rundherum hat ihnen dieser schone • « 

und ruhige Urlaubspark folgendes zu W % 

bieten: ^ i 

Bungalows - 320 komfortabel emgerich- - wäp 

tete Zimmer. Alle Zimmer haben Bad 

oder Dusche. Telefon, Radio und Kühlschrank - pnvaten Sandstrand - 
Restaurant mit europäischer Küche und griechischen Spezialitäten - kreti- 
sche Taverne - 4 Bars - Swimmingpool {olympische Größe) - Kinderspiel- 
platz. Kinderpool - zwei Tennisplätze. Minigolf - Souvenirgeschäfte - 
Femsehiounge - Billard - Schreibraum. Kartenspielraum - Damenfrisär - 
Discothek. kretische Folklore-Show und ein modernes Orchester - Kanus 
und Wassertrettooie - Hotelbusservice 4z täglich nach Heraklion. 
Transfers: Vom Flughafen Heraklion zum Hotel per Taxi. Für Gruppen gibt 
es spezielle Rabatte. 


HOTEL KERNOS BEACH 


Malia/Heraklion 

Ein Hotel der ersten Klasse, 
mit 519 Betten, liegt am 
schönsten Sandstrand von 
Malia. Hotel und Swimming- 
pools sind umgeben von be- 
sonders gepfl. parkähnli- 
chen Gartenanlagen. 


Hotel Kernos Beach 

Malia/Heraklion - Tel. 0 03 08 97 - 3 14 21 




Das PELA-MARIA ist ein neues C-Klasse-Hotel im Küstendorf 
Chersonissos, 26 km östlich von Heraklion; Olivenbäume und 
Berg hänge in der Umgebung. 

Das im kretischen Stil erbaute Hotel verfügt über 200 Betten, 
Bar. Restaurant, Pizzeria Disco und Spielraum. 

Das PELA-MARIA garantiert einen angenehmen Aufenthalt in 
einer ruhigen, familiären Atmosphäre. 

Tel.: Chersonissos 08 97 / 2 21 95 u. 2 23 15 
Tel.: Heraklion 0 81 / 28 07 78 


SfiAbeaih Hotel 


MBaapmmala, bmcBoo. «rata, grate«, ML OB 30 *1 / 22 S7 68 - 08, Max 2 B SM 


Voll kttroatMort. Im ipUaohnn Stil «baut 
Watet das APOLLONIA Intpanmt 345 Zim- 
nwr, Sultan und Bungalows, afla mit atga- 
nam Bad/WC. Tamnaa (iMpu Sitzplatz). 
TaMon und Radio. Famar «warten Sie 
gertumigo Aidanthaltarftumo und Spelae- 

saal mH g rtacMschar und Inter nati ona lor 
Kücha. 

Swimmingpool mit olganar Bar und 
Freflufirastauranl. Tennisplatz. MMgotf. 
Qnkaufsarkada, Konferenzsaal für 300 Psr- 
sonen. Kinder sind sehr wHmnman. Für 
Sie haben wir einan Extra-Swimmingpool 
aowta auch einen SpNrt- und Ca al sr e rtp lntz. 
Cocktailtier mH LAmmusflc am Maar. Grlo- 
chlaeha Tanmma, Nachtidub, Diskothek. 


•V: 




# 
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hotel bUOQQlOUN 


rTrrri77TKTr »rnT 


EL GRECO, das A-Klasse-Bungakiw-Hotel, Hegt an einem langen, privaten 
Sandstrand. EL GRECO ist in modernem Stil gebaut Im Restaurant der 
Taverne und an der Grillbar treffen sich Hotelgäste und Einheimische, um 
weitbekannte Spezialitäten und kretische Weine aus eigenem Keller zu' 
genießen. Die 300 Zimmer sind individuell möbliert und garantieren mit 
ihrem neuzeitigen Komfort einen angenehmen Aufenthalt. Für Nachts ulen- 
gibt es die Minibar im Zimmer. Unser Konferenz-Saar Ist bestens ausge- 
stattet. 

Tel. 08 31 / 7 12 81. Telex 2 91 113 


Hotelvereinigung von Kreta 



HERACLBON ( 0 * 1 ) 


Greta Maria (0BB7-2- 
21 15) 


Agftpi Beach 22 55 01 
Apollonia Baach 223766 
ArtnaSand 761283 
Astona 28 64 62 

Atlantis 28 82 41 

Anthoussa 0867 - 31380 
Candia Baach 0897-4124« 
Cn p afe Beach 23 3395 
CrataBeadh 286301 


Aphrodite 0897 -41271 
Amnsaos 281332 

BkteSea 0897 - 31371 
Esperia 288211 

Karten» 221841 

Koatra 284185 

Contra 31485 


DoJphln Boy 


BaroaVBIaga 0897-3126/ 
Zaus Beach 2237 61 

Knossos Baach 28 84 50 

KSmuBttA OB 07-31421 
Marina 0897-41361 
Mlnoa Palace 2253 33 

SiremBaKh 0897-31321 
Ljrttoa 2 2S 75 


Mafia Baach 31300 

Mwfitarranean 28 9331 

Nora 22271 

Potra 28 00 33 

Zötbaa 22075 

Sun Baach 31557 

C«lyp«0 31363 


EIGraco 71281 

236491 RWiymna 29491 

0897-31267 Calypso Cretan Viliag* 


AgapivlBoae 

AMI 


Dionyssos 

BGreco 

Eva 

Helena 

Horadeion 

MonRapos 

Casteito 

Knossos 

Kronos 

Lato 

Marin 

Ohrmplc 


225501 
761260 
242391 
224 56 
224881 
22047 
22106 
781375 
224391 
286231 
314 75 
28 10 75 
22090 
222 26 
281691 
41280 
24 17 71 
283247 
282240 
225001 
288582 
288881 


P a l* Ma ria 

Solana 

Santa Elana 

Rfcjvoa 

Ibos 

Ire 

Nafell 

Mkl 

Palmare 

ThaUa 

Mlnoe 

Rogria 

Prtnce 

Sofokles 

Mafia Heriidav 

Gafinl 

Greballes 

Drosna 

Atootras 

Sterling 

Stetta 

Ftea 



22195 Astall 
287860 lonia 
221100 Minos 
22006 Vatarf 
22500 Sterte Baach 

22404 Park 
2 23 >91 
22379 

22481 . . 

225 BO 
3 1486 
821487 
287107 
31348 • 

31208 

288223 

235086 

31408 

22144 

31563. 

22561 

22357 
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KERAMEIKOS / Opfer für Heros Keramos 


Auf der Suche nach dem Grab 
des großen Strategen Perikies 


ine der schenkten antiken Stat- 
ten Athens liegt abseits des 
uristen-Stroms: Kerameikos. 

ueijeste. »»Michfin Grasflachen, 
_rabstefen unter- Zypressen und 
'ein klraner Back’, der Eridanos, la- 
den zam Augnihen und zum Ver- 
wefleaem. v - 

Hierher einst der Stadtteil der 
Topfei^die dem Heros Keramos 
opfertim und: dem Platz den Na- 
hten gaben. ' Daher auch unsere 

jS^rannk - . 

j Berühmt aber wurde Keramei- 
kos, nicht weit von der alten Agora 
und dem „Flohmarkt“ an der 
U-Bahn-Station JWonastiraki“ ent- 
fernt, durch die Ausgrabungen der 
Griechen seit 1863 und des Deut- 
schen . Archäologischen Instituts 
seit 1913, die heute noch fortgesetzt 
werden. 

Man fand den alten Friedhof der 
Athener, die zwei großen Stadtto- 
re, zahlreiche Begräbnisstätten be- 
rühmter Famili en und Einzelgrä- 
ber mit Stelen und Marmorplatten. 
Bekannt sind über dreitausend 
Grabstätten aus der Zeit vom 11. 
Jahrhundert v. Chr. bis in die 
christliche Zeit. 

Noch deutlich ist heute die Heili- 
ge Straße zu erkennen, die wie der 
;Eridanos-Bach durch das „Heilige 
Tort* führte, und auf der die Pilger 
zum Heiligtum der Demeter nach 
EJeusis zogen. Gleich daneben lie- 
gen die Reste des größten Athener 


Stadttores, des Dipylon, vor dem 
sich die Prozessionen vor dem Auf- 
bruch zum heiligen Bezirk auf der 
Akropolis versammelten. 

Rechts und links der Tore er- 
streckt sich die von Themistokles 
479 v. Chr. eilends erbaute Stadt- 
mauer. Die Perser rückten an, und 
der spatere Sieger von Salamis ließ 
auch Stelen und Steinfriese der 
Grabarüagen für den Mauerbau 
verwenden, so daß sie beute erhal- 
ten sind. 

Obwohl längs der Heiligen Stra- 
ße und an der benachbarten Straße 
(Dromos) zur Akademie des Pla- 
ton, die durch das Dipy Ion-Tor 
führt, zahlreiche Grabanlagen ent- 
deckt und freigelegt worden sind, 
ist der Ausdruck Friedhof nicht 
richtig. Denn die alten Griechen 
k a nn t e n kein abgegrenztes Gelän- 
de für ihre Toten. Sie bestatteten 
die Verstorbenen oder Gefallenen 
oft neben den Straßen, damit sie 
mit ihren Grab bildern und Grab- 
mal em weiter am Leben der ande- 
ren teilhaben konnten und immer 
gegenwärtig blieben. Es gab nur 
eine Verpflichtung: Sie mußten 
außerhalb der Stadtmauern begra- 
ben sein. 

Das Ausgrabungsgelände ist 
heute durch Straßen, eine Kirche 
und Miethäuser begrenzt Daher 
kann man nur vermuten, daß an 
der alten Straße zur Akademie 
auch das Grab des Perikies liest 


WELT # REPORT 


GESCHICHTE 


Als die Johanniter-Ritter 
auf Rhodos herrschten 


T OURIST PO LICE / Helfende Ensjel 

V 

Im Schutz der 171 
ein sicheres Land 


und das Grabmal für die ersten 
Gefallenen des Peloponnesischen 
Krieges, vor dessen Beginn Peri- 
kies 430 v. Chr. seine berühmte 
Rede auf die Gefallenen hielt. . 

Da eine Gasfabrik in der Nähe 
und die Abgase der Autos ringsum 
zur Zerstörung der aufgefun denen 
Grabstellen mit ihren sehr schönen 
Reliefs führten, findet man heute 
auf dem Kerameikos fast nur Ab- 
güsse. Die Originale sind in einem 
kleinen Museum am Eingang un- 
tergebracht, das 1937 mit deut- 
schen Geldern erbaut wurde. Ein 
notwendiges neues Museumsge- 
bäude soll bald errichtet werden, 
die Pläne liegen seit sechs Jahren 
vor. 

Bei den jüngsten Grabungen, die 
von der Stiftung Volkswagenwerk 
unterstützt werden, stießen die 
deutschen Archäologen innerhalb 
der Mauern neben dem Heiligen 
Tor auf Gebäudereste, in denen 
man wegen der zahlreichen Ton- 
scherben von Trinkgefäßen ein 
Gasthaus oder eine Herberge ver- 
mutet. Die Ausgrabungsstätte liegt 
hier hart an dem bis zu fünf Meter 
höheren Straßenrand, wo weitere 
Grabungen unmöglich werden, so 
daß man wohl in absehbarer Zeit 
weitere Geheimnisse der antiken 
Zeit des Kerameikos nicht wird 
entschlüsseln können. 

MARIANNE KÜHNE 


p hodos, die Stadt, steht in einer 
XVReihe der europäischen Städte, 
die dem heutigen Besucher noch 
zeigen, wie sie einmal im Mittelal- 
ter ausgesehen haben. Sie reiht 
sich ein neben Prag und Nürnberg, 
Brügge und Gent. Ihre mächtigen 
Stadtmauern mit ihren Basteien 
und Zinnen, Toren und dem Gra- 
ben legen Zeugnis ab von der 
Festungsbaukunst des 15. und 16. 
Jahrhunderts. 

Die Stadt wurde zwar schon im 
klassischen Altertum gegründet 
als Tochter anderer Städte der Ro- 
seninsel, Ialysos, Lindos und Ka- 
rne iros, aber ihr Reiz ist nicht das 
Erbe der Griechen oder der später 
gekommenen Römer. Da kann und 
will Rhodos nicht mit Lindos kon- 
kurrieren, deren Akropolis aus- 
drucksvoller von klassischen Zei- 
ten berichtet 

Ihre Zeit ist die Zeit der Ritter. 
Natürlich können am Osthang des 
Smith-Berges das wiederaufgebau- 
te Stadion, das wiederhergestellte 
Theater mit seiner fast quadrati- 
schen Form und die Reste zweier 
Tempel, des Pythischan Apollo 
und der Pallas Athene, nicht über- 
sehen werden. Aber der Atem, der 
den Besucher in Rhodos umfangt, 
ist jünger. 

Wer in die Antike emporsteigen 
will, der besuche Lindos und über- 
sehe keinesfalls die Ausgrabungen 
von Kameiros, des rhodischen 


Pompeji, und die Akropolis von 
Ialysos. 

Von der Stadt Rhodos bekommt 
derjenige den vielleicht besten 
Eindruck, der sich gedanklich eine 
Zeit zurückversetzt, nur eine äu- 
ßerst kurze. 

Wer etwa nach dem ersten Welt- 
krieg mit dem Schiff den Hafen 
anlief, der hatte ein anderes Rho- 
dos vor Augen. Nicht die Zinnen 
des Großmeisterpalastes prägten 
das Stadtbild, sondern Häuser mit 
flachen Dächern, wie man sie aus 
der Türkei kennt. Um die Nieder- 
werfung des christlichen Abend- 
landes zu dokumentieren, hatte 
das Osmanische Reich den Ordens- 
palast zerstört. In und mit seinen 
Ruinen erbauten sich die Eroberer 
ihre Häuser. Die Kirchen waren in 
Moscheen um gewandelt worden. 

Die Italiener, die die Türken als 
Herren der Insel ablösten, rissen 
die Türkenhäuser ab und restau- 
rierten die wertvollsten Gebäude 
des Ordens wie die Hbspitäler, die 
Ritterstraße, die Kast ellan »a und 
den Admiralspalast. 

So knüpft das seit dem. 2. Welt- 
krieg freie Rhodos vom Äußeren 
und vom tiefen Empfinden seiner 
Bewohner unmittelbar an die Zeit 
des Johanniter-Ordens an. Diese 
waren ursprünglich Hospitaliter 


MARIA MARX 


Qtolz trägt Marina an der Uniform 
Odas Polizei-Schild mit der Auf- 
schrift „Tourist Police“. Auf den 
l Schulterklappen zeigt ein weißes 
Band an, daß sie mindestens eine 
Fremdsprache spricht und wie ihre 
männlichen Kollegen mit den wei- 
ßen Koppeln zu den „helfenden 
Engeln“ der griechischen Polizei 
gehört. 

„Wir sind für jeden da. der Hilfe 
braucht“, beteuert Direktor Danel- 
lis, der Chef der Spezialtruppe für 
Touristen. 

Im Hauptquartier in der Athener 
Syngrou -Straße Nummer 7, nicht 

Uipit vnm Rninan-CitlSnJa .H 


römischen Hadrian-Tempels ent- 
fernt, macht die Touristen-Polizei 
24 Stunden Dienst. Ihre Telefon- 
zentrale ist rund um die Uhr be- 
setzt (Nummer 171) und nimmt An- 
rufe aus ganz Griechenland entge- 
gen. 

Dort arbeitet auch die Polizistin 
Barbara, die neben Englisch »nri 
Französisch auch Arabisch spricht, 
weil sie aus Alexandrien stammt. 
Araber stellen im Sommer ein be- 
trächtliches Kontingent des inter- 
nationalen Tourismus in Athen. 

In der Hauptstadt findet man 
Tourist-Polizisten am Flugplatz, 
am Bahnhof und im Hafen Piräus. 
Auch auf der Akropolis tun sie 
Dienst; als Fremdenführer sind sie 
wenigstens so weit ausgebildet, 
daß sie alle Fragen beantworten 


können. Männliche Polizisten 
überwiegen, doch zieht der Beruf 
wegen seiner Extra-Bezahlung 
mehr und mehr auch junge Frauen 
an. 

„Voraussetzung für den Tourist- 
Polizisten sind gutes Benehmen, 
vorteilhaftes Aussehen und gute 
Kenntnisse in mindestens einer 
Fremdsprache“, erklärt Capitän 
Diamantiou im Hauptquartier. Die 
gesamte Touristen-Polizei Grie- 
chenlands besteht aus gut 150 Frei- 
willigen, die einen dreiwöchigen 
Sonderkurs mit Sprach-Untcmcht 
absolviert haben und dann auf die 
len, Patras. Korfu 
und Thessaloniki verteilt wurden. 

Die Mehrheit von ihnen spricht 
Englisch und Französisch, dann 
folgen Deutsch und Italienisch. 

„Die richtige Auskunft geben 
und helfen, das sind eigentlich un- 
sere Hauptaufgaben“, berichtet 
Polizistin Marina. Sie hat sich aber 
auch mit Beschwerden über 
schlechte Hotel-Unterkünfte oder 
angeblich zu hohe Preise und 
Rechnungen in mancher. Tavernen 
herum Zuschlägen. 

MARIANNE KÜHNE 
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Insel von Zorbas^und Kazantzakis Unsere Leistungen: Linienflug mit Olympic 

Airways ab bis Stuttgart* nach Hania jeden Samstag ab 2. April 1983.’ 
Unterkunft in 2-Bett-Zimmern mit Halbpension im A-Klasse-HOTEL 
KRETA CHANDRIS. Maleme. 



12 Wochen ab DM 1.490.- 



2 Swimming-pools für groß und 
klein. Kinderspielplatz und 
Kinderbetreuung. 2 Restaurants. 

2 Bars, Disco. Sportmöglichkeiten wie 
Tennis, Wasserski, Windsurfen. Freier 
Tischwein zu den Mahlzeiten. 
Kinderermäßigung (2-12 Jahre) 50%. 

‘Oder von anderen Flughäfen. 



^K«IJfN 


Und dazu 

Unser Sonderangebot: Bei gleichzeitiger 
Buchung von 4 zusammen reisenden 
Personen (Eltern mit Kindern, Freunde. 
Kollegen) kostenlos einen Mietwagen 
für eine Woche. 100 Kilometer am Tag frei. 



Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro oder bei Odysseus-Reisen. Kaiserstraße 22. 5000 Frankturt Main 1,?? (0611)293083 


Coupon einsenden 
an Odysseus-Reisen 
Kaiserstraße 22. 6000 Frankfurt 1 



BUNGALOW HOTEL 

BELVEDERE PARK 

CAPE SOUNION • GREECE 



= . -‘V 


Dm Hotel lagt bankten «klar groBan, grflitbopflanzteii FUche von MODO m>. 

Alle Zimmer hoben Aussicht aufs Meer. Großes Sc h wi mm becken mit stets frischem 
Seewssser. Tennlsanlapa. Mimgott. TtecMonnb. Bowling. Kindergarten, Souvenirge- 
scMft, Sommeibar bn Freien. Patisserie, Cafeteria. Konditorei. Klavier im Restaurant. 
Kino im Freien (Video J, ParkptktZB vorhanden und viele andere Extras. 

ISO m zum s chonen Sandsband. nur SOOm vom berühmten Poseidon-Tempel e ntfe rnt! 
87 km bis zum Zentrum. 

Kommen Sie Ins BELVEDERE, damit Sie Griechenland kennen lernen können. 

SONDERANGEBOT: 1. 4. bis 15. 6. und 15. 9. bis Ende Oktober 
21 Tage H atep on alon in unserem Hotel (Zweibettzimmer). Überführung von und zum 
Flughafen, ein Ausflug |e Woche nach Athen. Eintrittskarten für tfle Museen und die 
Akröpobs, ein spezieller Abend )e Woche ln unserem Hotel mit griechischen Spezialitä- 
ten, Tanz und Wein (Retsina) nur 1320 Dich. |e Person tlgflch. 

Nahem Infor ma tion und Reeetvtanmgen Aber ST. A. R. -REISEN - KOtn, P aot tec h 
101507, 5000 Köln. Unter Teechenmaeher 10 emd BachaigneM 9, Telefon 02 21 / 
21 M 24, Telex B 001 S1B eter d, BfldscMnntaKt Sette - 815 

BELVEDERE PARK 


SOUNION 

8(0292)391 02 - 391 43 


Stadtbüro Athen 
ß-10, ZOOD. PIGIS ST. 

8 3 64 03 96-3 6091 72 




kalypso-CLUB 
ARKITSA 

Bungalows am Golf von Euböa - 
International« Ctub- Atmosphäre 
Selbstbedienungsrestaurant: Essen, 
soviel Sie wollen - Ttochwein gratis 

Segeln - Tennis - Mini- 
golf GRATIS - Wasserski 
und Winttauifen 

Wöchentlich: Motomaglaffcrouzfalir- 
f*n zudem SporadenfciMln, Bnsaiw- 
Iffigo räch Delphi, Meteora und At- 
hen. Viertägig« Idauhcht Pelopon- 
nasmndfahrt 

TfcgHch Animation und Tanz. . 

Verlangen Sfa das Programm von: SCHARNOW (TUI), (nterconttnentaL 
Hfl neben, und AIR-CONT1, Manchen, in Ihrem Reisebüro oder wenden 
Sie efch dtrofct an INTRACO (HELLAS) S. A„ Parthenonos SL 1, Palato 
PhaBrorv Athen, Griechenland, Telefon (0 0301)98210 29, 9823328, 
Telex 215 174 2 D574 




Yf . Hotel Ippocampos 

• Vv«- PAROS NAOUSSA 

Hotel ippocampos befindet sich bei Naoussa auf der Insel Paros direkt am 
Meer mit einer malerischen Küste. Alle Zimmer haben eigenes Bad. Dusche. 
Telefon, Musik und eige- 
jrmn Balkon mit Aussicht . 
aufs Meer. 

Das Hotel verfügt auch 
Ober ein Restaurant, eine 
Bar und einen Dachgar- 
ten. 

Es fahren täglich vom 
.Hafen Piräus aus eine 
oder zwei Fähren nach 
Paros und zurück 

Telefon: Paros (0030 / 2B4) 51 23 - 4 
. . Hauptbüro: Vefanzerou 13, Athen, TeL 3 60 09 51 



Die Insel Mykonos 




.7”' Urlaubsort 

An dem berühmten Strand „St. Stephanos", 3 km vom Stadt- 
zentrum entfernt, wurde die Hotel- und Bungalow-Anlage 
„ALKISTIS“ gebaut. 

Die „ALKISTIS "-An läge verfügt zur Zeit über 126 Bungalows 
und 230 Betten. Alle Zimmer sind mit Dusche, Telefon, Balkon 
mit Aussicht zum Meer und sehr geschmackvollen Möbeln 
ausgestattet. 

Ein Restaurant, eine Bar und eine Snackbar am Strand, zahlrei- 
che Balkons mit Blumen bilden ein aufgelockertes Gesamtbild, 
das den Aufenthalt angenehm und fröhlich gestaltet; Stereo- 
Nacht-Club. Der Strand mit dem goldfarbenen Sand bietet 
ebenfalls jedem die Gelegenheit, sich sportlich, wie z. B. mit 
Wasserski, Segeln, Bootsfahrten. Unterwasserfischen usw., zu 
betätigen. 

Die Verbindung zwischen Hotel und Stadt Ist sehr gut und 
geschieht auf Kosten der Hotelleitung. 


- die schönste 
der 
griechischen 
Zykladen 

- bietet den 
¥ Touristen 

heute einen 


SAN STEFANO BEACH • MYKONOS 

Telefon: (0 03 02 89) 2 23 32 / 33 ■ Telegramm: Aüdstel 

Büro Athen: Stoumara 47, Athen 147 

Telefon: (0 03 01) 3 63 94 75 u. 3 63 97 48 


Hohl 4KTI MYRINA. LEMNOS - ÄGÄIS 



- Gratisaufenlhalt für Kinder unter 12 Jahren, sofern sie im 
Zimmer der Eltern wohnen 

- Jeder Gast hat Anspruch auf einen freien Cocktail 

- Ein freier Halbtagsausflug mit dem Kutter während Ihres 
Aufenthaltes 

- Tennis gratis 


Informationen und Reservierungen: 

Airtours oder direkt an unser Hauptbüro. Athen 126, Nikis 
Street 4, TeL 00301 3230.962 und 3230.249. Telex 2 16 324 AKTI 
GR, Telegrammadresse: AKTIMYR, ATHENS 


Führendes Luxushotel auf Lernnos, einem noch unzerstörten 
Paradies in der östlichen Ägäis. 125 reizvolle Landhäuser in 
griec h i s c h em Stil mit Veranden inmitten blühender Gärten. 
Schöner, abgeschlossener Privatstrand, Swimmingpool (be- 
heizbar) und sämtlicher Komfort. Alle Wassersportarten. 2 
Tennisplätze. Volleyball, Tischtennis. Minigolf usw. 

Unterhaltung in unserer Discothek mit griechischer und in- 
ternationaler Musik. 


Sonderangebote für folgende Perioden: 6. bis 31. Mai und 1. 
bis 15. Oktober 

- Gratistransfer mit Bus vom Flughafen Lemnos Hotel 
und zurück 

- 6-Tage-Preis bei einem 7 tägigen Aufenthalt auf Halbpen- 
sion-Basis 
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‘ Hoie< urye- Klaü» am güiaerwn Siiand. 

' A '' - i -- mfwn dor sc/ior»yon SJr-VXle »on Skialfws. 

in aer Bucht .Achiaitia' 13 km aus der 
Stadt), in einem Wald m.l Pimen. Olrwm- 
unö Zitrus Daumen »69 Zimmer (338 0ei- 
ton), alle mit großem Balkon und Blick aut 
< jT • das Meer, privates Bad. Telefon und Radio 

mit die« Programmen. Es «erlügt über Re- 
siaurani. Bar. Swimmmg-pool, Dokoiiiofc. 
Sr ' Bar und Taverne am Strand. Kinderspiel- 

platz. Damenfriseur, gnechoehe Boutique. Tennis. Wassersport GroSer Parkplatz. 
Vollklimatisiert 


HOTEL ESPERIDES 


HOTEL APHRODITI 

KaUfti Beacn - Itytuxiea - Bnectwnl i na 
THIon. (0030288t TI 357-« - Tgle yma edM W : APHIMOTEL TsMxZ93 1<8 

ZENTRALBÜRO: 

43. Mxgu« Str_ Amen 807. Tel (003021 1 B74 078 


Zentreib Oree: 

Athen 403 
3. Makryanni Str. 

Tel :-9232833 
Telex. 21-40 ESPE GR 


Skiaihos 

Hotel Espondes 

TeL. (04 24) 42 2454. 42 535 

Telex 28-1 13 ESPE GR 


Reservierungen 



►❖MAH IHK 
HÖT<L 


dh 





Zentrales Hotel, vollklimatisiert ge- 
räuschisoIierL Dachgarten mit Swim- 
mingpool und Pool-Bar, einzigartiger 
Blick über Athen, ausgezeichnete grie- 
chische und internationale Küche. 

Sehr geeignet für Geschäftsleute wie 
auch für Touristen. 

Erstklassiger Service bei gemäßigten 
Preisen. 

DORIAN INN HOTEL 
17, Pireos str. Omonta sq 

Athens 1 12 -Greece 
TeL 0 03 01/5 23 97 82/5 u. 5 23 17 53/7 
Telex: 21- 47 79 Dorf Gr. 



HOTEL CALYPSO 

Anavyssos 

49the km Road Athens-Sounion 
Telefon: (0030299) 5 22 74 / 5 31 54-7 


Idyllisches Bungalow-Hotel mit persönlicher Atmo- 
sphäre in der Nähe von Sounion. Privatstrand in 
einer schönen Bucht. Restaurant mit griechischer 
Küche, Bar, Diskothek mit Tanz. Ideal für alle Was- 
sersportmöglichkeiten. 


m 

HOTEL 


1 n i 


Ein reizvolles neues Hotel. B-Klasse. 

Meeres nahe m itea, nur 15 km von 
Delphi entfernt 150 Betten in elegan- 
ten Zimmern. Jeder Raum net seine 
eigene Terrasse oder Balkon. Bad. 

Telefon und Musik. Das Hotel isi voll klimatisiert. Restaurant. Bar. 
Dachgarten, hervorragend ausgestatteter Salon im altgriechischen Stil 

Sie werden echte Gastfreundschaft bei uns finden. 
Telefon (0 03 02 65) 3 33 00-1-2-3-4, 

ITEA - PHOKIS - GREECE 
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' PALACE HOTEL 

. «r . v 4| . * 


rföasar 


INSEL KOS, GREECE, Telefon 2 27 37-2 82 39 

Eines der schönsten Hotels auf der faszinierenden Insel Kos* im südlichen 
Dodekanes, seit 1976 geöffnet. In einer herrlichen Umgebung gelegen bietet 
Ihnen das ConiinentaT Palace mit all seinen ereiklassigefl nnnchiunräen die 
besten Voraussetzungen für einen idealen Urlaub im östlichen MiitoimLu 









bart zittert. Im Exerzierschritt de- 
monstriert er, wie gerade man nach 
dem ausgiebigen Genuß seines 
Weines noch gehen kann. 

„Alles Natur, nix Fabrik, Hand- 
arbeit!“ gibt er uns zu verstehen - 
oder besser. Fußarbeit, denn Pe- 
tras hat den Wem, der unter dem 
runden Deckel im Fußboden sei- 
ner Felsenwohnung lagert, noch ei- 
genfußig gekeltert Der Wein 
scheint das Feuer der Vulkane be- 
wahrt zu haben. Petras, der 7Qjäh- 
rige Winzer auf der Zykiadeninsel 
Sana torin, läßt uns an frisch ge- 
pflückten Kräutern schnuppem, 
lädt uns zu einer Weinprobe ein. 

Hier in Ia, einer Siedlung von 
Weinbauern und Seefahrern im 
Norden der Insel, ist der Fremde 
nach guter griechischer Sitte auch 
noch der Gast Anders im Hauptort 
der Insel, wo in der Saison sich 
täglich neue Touristenströme er- 
gießen, die von Kreuzfahrerschif- 
fen zum Sightseeing und Souvenir- 
erwerb ausgeladen werden. Zu 
Fuß oder auf Eseln steigen die Pas- 
sagiere die Stufen nach Thira em- 
por, kaufen Gestricktes, Gewebtes, 
Keramik, Schmuck oder handge- 
fertigte Sandalen, genießen den 
Bück über die blendend weißen 
Häuserreihen, die sich den Abhang 
entlangziehen, deren Kontrast zu 
Meer und Himmel - beides gleich 
blau und endlos. 

Das Tuten der Dampfer beendet 
abrupt diese Invasion. 

Gegen Abend ist der Alltag wie- 
der in die Inselhauptstadt ein- 
gekehrt. Junge Leute aus aller Her- 
ren Ländern beherrschen dann das 
Bild, die Jeans-Generation, die In- 
selhüpfer und Rucksack-Reisen- 
den, mit und ohne Gedichtband. 
Abends treffen sie sich zum Essen 
in den Tavernen, bei Souflaki, Bau- 
ern salat und Hühnerbeinen, oder 
sie treffen sich am Platz. Wer noch 
kein Quartier hat, findet vielleicht 
eins für hundert Drachman die 
Nacht oder sucht für seinen Schlaf- 
sack einen ruhigen Flecken irgend- 
wo am Strand . . . 

Reisende mit größerem Komfort- 
bedürfnis und mehr Gepäck fin- 
den zum Beispiel im Strandhotel in 
Kamari ein angenehmes, freund- 
lich geführtes Haus. Wer aber die 
eigenen vier Wände auf Zeit 
schätzt, wer’s komfortabel und 
doch abgeschieden mag, für den 
sind die Ferienwohnungen in Ia 
ideaL 

Ein junges Architektenteam hat 
hier verlassene Wohnungen im 
Auftrag der Griechischen Zentrale 
für Fremdenverkehr wieder auf- 
und umgebaut Höhlenwohnun- 


derge türmt, mit kleinen schattigen 
Innenhöfen und sonnenüberflute- 
ten Terrassen. Eingerichtet sind sie 
fast spartanisch, doch man fühlt 
sich wohl zwischen alten hölzernen 
Betten und Decken von agäischer 
Bläue. Webteppichen und Kera- 
mikkrügen von ländlichem Char- 
me. In den Tiefen der Wohnung 
verbergen sich moderne Dusche 
und WC, in einem Seitengelaß eine 
komplette Küche mit Kühl- 
schrank Spüle, Gasherd und 
Geschirr. 

Am Nachmittag, während die ei- 
nen irgendwo in den (des Lichtes 
wegen nur durch Glastüren und 
-fenster abgetrennten) Schlafge- 
machem Siesta halten, sitzen wir 
Sonnenhungrigen auf der kleinen 
Terrasse im ersten Stock Wir hok- 
ken auf der Brüstung, sehen dem 
Mann mit dem Esel zu, der seine 
Vorräte Sack für Sack über die 
Treppenstufen und engen Gäß- 
chen zu seinem Haus schafft Das 
Klappern der Hufe ist das einzige 
Geräusch in der Stunde des Pan. 

Wer seine Aktivitäten nicht auf 
Ia beschränken will, der kann Wan- 
derungen über die Insel zu Kirchen 
und Klöstern unternehmen, an 
kleinen Sandstranden baden, mit 
dem Boot mehrstündige Ausflüge 
zu den nahen Vulkaninseln unter- 
nehmen. In Akrotiri lassen sich 
nicht nur archäologisch Interes- 
sierte von der Ausgrabung einer 
rainoischen Hafenstadt faszinie- 
ren, wenn auch die schönsten far- 
bigen Tier- und Blumenmalereien, 
die vor dreieinhalbtausend Jahren 
die Wände schmückten, längst 
nicht mehr hier, sonden im Mu- 
seum in Athen zu bestaunen sind. 
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Leuchtendes Zeichen des Christentums, orthodoxes Kloster ln Nordgriechenland 
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Mördern wird tunlichst ein Vollbad angeraten 
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D er Nabel der Welt befindet sich 
an den Hängen des Parnaß. 


An einem Morgen sitzen wir zum 
Frühstück unterm Sonnensegel 
vor der Taverne, hundert und wer 
weiß wie viele Stunden über dem 
kleinen Badeplatz, wo man zwi- 
schen den Felsen schwimmen und 
schnorcheln kann. Wir blicken hin- 
über zu den Vulkaninseln Nea Kai- 
meni und Palen Kaimeni im Zen- 
trum der sichelförmigen Inselfrag- 
mente, die Santo rin bilden. Zeug- 
nisse einer gewaltigen Vul- 
kanexplosion. die aus einer gro- 
ßen, runden Insel diese Inselgrup- 
pe - als Kraterrand rund um eine 
„Kaldera“, ein Wasserkessel-Bin- 
nenmeer - machte. Die Diskussio- 
nen, ob nun hier das sagenhafte 
Atlantis verschwunden sei oder 
nicht, nehmen kein Ende. Santo- 
rin, die Spröde, die einst den Na- 
men „Kalliste“ - die Schönste - 
trug, verweigerte selbst Cousteau 
die Auskunft 

NINA TAUBE 


k/an den Hangen des Parnaß, 
dort, wo von schroffen Felsklippen 
der Blick weit über eine ölbaumbe- 
standene Ebene von Itea, durchzo- 
gen vom silbernen Mäanderband 
der Flüsse, bis auf das Meer, zum 
Golf von Korinth, fällt 

Kein Geringerer als Zeus soll den 
Platz ermittelt haben, indem er 
zwei Adler an den Polen der Erde 
aufsteigen ließ, die sich dann in 
Delphi trafen. „Omphalos“, Nabel 
der Welt, wurde ein antikes Heilig- 
tum. Die älteste Skulptur des Na- 
bels, der eher wie eine überdimen- 
sionierte Warze wirkt stand im un- 
betretbaren Raum des Apollon- 
Tempels. 

Seit dem 8. Jahrhundert vor 
Christus wurde in Delphi Apollon 
verehrt Er hatte schließlich, weil 
der Mythos es so will, gerade hier 
den Pythondrachen besiegt, den 
Sohn der Mutter Erde, der in den 
Schrunden und Felsspalten hau- 
ste, bis der Gott des Lichts das 
Symbol der Dunkelheit besiegte. 

Pythia hießen denn auch die 
jungfräulichen Prieste rinnen 

(nüchternere Altertumswissen- 
schaftler sehen sie als 50jährige 
Bäuerinnen), die auf einem drei- 
beinigen Schemel lorbeerkauend 
über einer Erdspalte saßen und 
von Dämpfen vernebelt oder be- 
rauschte wirre Worte sprachen. 

Die wurden von einer Priester- 
schaft so gedeutet wie sie es für 
richtig hielt und von einem Dich- 
ter in Hexameter gefaßt Die oft 


zweideutigen Verse hatten einen 
enormen Einf luß auf Ha« politische 
Geschehen der damali g en Weh. Ob 
Kolonien in Italien oder am 
Schwarzen Meer gegründet wer- 
den sollten, hatte Pythia zu raten, 
und der Einfluß des delphischen 
Orakels erstreckte sich bis nach 
Afrika und Asien. In seiner Blüte- 
zeit von 600 bis 400 vor Christus, 
war dieses Kultzentrum so wirk- 
lich der Nabel der Welt 
Die dramatische Szenerie der 
Landschaft und eine fast mysti- 
sche Stimmung teilen sich noch 
heute dem Reisenden mit der die 
schönste antike Stätte Griechen- 
lands besucht Wie die alten Pilger 
nimmt er zuerst den Weg zu den 
Kastalischen Quellen, trinkt viel- 
leicht von dem kühlen, kristallkla- 
ren Wasser, ohne sich wie die Alten 
den Reinigungszeremonien zu un- 
terwerfen, die von gewöhnlichen 
Pilgern das Waschen der Haare 
verlangten, von Mördern unbe- 
dingt ein Vollbad. Noch sind die 
Nischen für die Votivgaben zu se- 
hen, die langen schmalen Becken, 
in denen sich das Wasser sammelt 
und manchmal jemand, der das 
einst „heilige" Wasser in Flaschen 
abfüllt und nach Hause tragt 
Ein gepflasterter Weg führt zum 
Haupteingang des Pythischen Hei- 
ligtums und des Museums. Auf der 
anderen Straßenseite, den Hang 
abwärts und etwa anderthalb Kilo- 
meter vom Heiligtum entfernt 
liegt ein Marmaria genannter Platz 
mit den Überresten des Tempels 


der Atheca Pronoia, von dem nur 
drei Säulen erhalten sind. Wertvol- 
le Einzelfunde des Athena- und des 
Heiligtums des Apoll sind im Mu- 
seum zu betrachten, zu dessen be- 
rühmtesten Schätzen die Statue 
des Wagenlenkers gehört. 

Der Weg zum Pythischen Heilig- 
tum steigt steil an, terrassenförmig 
sind die einzelnen Gebäude an den 
Hang gebaut Rechts und links der 
Heiligen Straße standen die Weihe- 
gaben und die Schatzhäuser. 
Dankbarkeit für eingetroffene 
Weissagungen, aber auch kostspie- 
lige Versuche, sich die Gottheit ge- 
neigt zu machen, und ein Wettbe- 
werb der Polis' in Protzerei hatten 
Delphi zu einem Ort unglaublichen 
Reichtums gemacht - und damit 
im Lauf der Zeit auch zum Schau- 
platz mehrerer „heiliger“ Kriege 
um Delphis Besitz. 

Schließlich war auch das einträg- 
liche Geschäft mit den Pilgern 
nicht zu verachten. Von manchem 
Schatzhaus stehen nur noch die 
Fundamente, andere, wie das 
Schatzhaus der Athener im dori- 
schen Stil, wurden wieder restau- 
riert Eine Inschrift besagt Haß die 
Athener Apoll die Beute der Meder 
nach der Schlacht von Marathon 
widmeten. 

Schließlich ist der Tempel des 
Apoll erreicht Am Tempel konn- 
ten drei verschiedene Bauphasen 
nachgewiesen werden. Die älteste 
Anlage brannte 548 vor Christus ab 
und wurde nach 530 neu errichtet - 
Skulpturenreste befinden sich im 


Museum. Nachdem ein Erdbeben 
373 vor Christus den Tempel zer- 
störte, wurde er nach dem alten 
Grundriß neu erbaut Viel ist nicht 
übriggeblieben. Anschaulicher de- 
monstriert das Theater, . daß bei 
den Pythischen Spielen zu Ehren 
Apolls geistige Disziplinen, gefor- 
dert waren. 


Oberhalb des Zentralheili gtums. 
liegt die Lesche, die Versamm- 
lungshalle der Künstler, die durch 
die Fresken des Polygnot beson- 
ders berühmt war. Allerdings ging 
es nicht nur um literarischen und! 
musikalischen Wettstreit das wei- 
ter oberhalb ausgegrabene-Stadion 
hat sportliche Kämpfe erlebt Als 
Apoll die Python tötete, soll ersieh 
als Zeichen des Sieges einen Lor- 
beerzweig um die Stirn gebunden 
haben, daher trugen spater die Sie- 
ger der Pythischen Spiele den Lor- 
beerkranz. 


fertiere fehlen heuteVÖelphi be- 
eindruckt nicht nur „Trümmeir- 
Toüristen. Wer die Schätze des Mu- 
seums bestaunt hat, den Weg von 
der Quäle' über die Heilige Straße, 
vorbei an den Schatzhäusern zum 
Tempel und zum Theater hinaufge- 
stiegen ist und weiter noch' zum 
Stadion, dem wird die klassische 
Vergangenheit Griechenlands auf 
ungeheure Weise lebendig. 

BIRGIT CREMERS 
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Zwei Ausflüge bieten sich vön •' 
Delphi aus an, einmal zur Sybariti- . 
sehen Bohle und- zur Pleistoa- 
Schlucht Und zum anderen zur; ,:VU '' 
Korkyrischen Grotte. 


Wer das antike Delphi mit dem ‘ 
Museum in Muße genießen will, ist 
gut beraten, außerhalb des Som- 
mers zu kommen und sich mehr als 
die drei Stunden, die für einen 
Rundreise-Busstopp vorgesehen 
sind, Zeit zu lassen. Und zu jeder 
Jahreszeit tut eine Jacke_ gute 
Dienste, denn das Wetter ändert 
sich sc hnell, und nicht immer ist 
Delphi von der Sonne beschiene- 
nes Arkadien. 

Aber auch wenn man sich in ei- 
nem ähnlichen Gewühl bewegt 
wie es die antiken Pilger mit ihren 
Führern auch erlebten (nur die Op- 


Die Hohle der Sybaris führt tief «lx T All 
in den Felsen hinein. Im Ünabhän- !P ‘ ‘ 

gigkeitskriegwurde sie von den £ 

Leuten aus Käste* als Zuflucht-: 
stätte genützt ; Auf. . dem '-.Weg 
kommt- Tn»" an der Quelle d e£ Sy- : 
bazis vorbei, - Zaleska genanrtL : 

Knap p zwei Stunden, Fußnäj^h 
von der Höhle aus erreicht maridle 
Fleistos-Schlucht- Der gesamte 
Fußmarsch nimmt 4 Stundemin 
Anspr uch. ... 


Die Korykische Grotte ist auf ei- \ 
nem Maultierpfad in ^ Stunden' 
leicht zu erreichen. Auch sie diente 
als Zuflucht Pausanias berichtet, 
es sä die schönste Höhle, die' äye 
gesehen ; habe. Ausgrabuhgäi;^- 
ben gezeigt, daß sie seit der neolfe 
thisene Epoche besiedelt war-VbdP 
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~ der bedeutendste Träger 

der Entwicklungspolitik 

des Landes 
fördert auch entscheidend 
die Entwicklung von 
Fremdenverkehrseinheiten 
gewährt Darlehen - Garantien 
und organisatorische Hilfe 
beteiligt sich 
L, an dem Aktienkapital 
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- 1262/82 

das neue Investitionsgesetz 
gewährt den griechischen 
und ausländischen 
Unternehmen die Investitionen 
für Fremdenverkehrsbetriebe 
vornehmen. 


erhebliche Vergünstigungen: 

: Gratiszuchüsse (grants) 
: Zinssubventionen 
: steuerfreie Abzüge 
: erhöhte Abscheibungen 


7-Tage-Kreuzfahrt in der Ägäis 


an Bord Cer vacht 


Fanrplan der Kreuzfahrt A 

jaden fre-tag ab Zentralere ..Viking-Tcurs ", rüelllnonstr 2. Athen Tran»fe r zum 
vachlhalen Piräus Cokrailempfsrg bei der Einschiffung Nach ctr er»tcr. Nachi a** 
3o'd beginnt am Scnntagmefgen de» Abenteuer der AgaH.Kreuzfohrt 
Cap« Sour.ion - Kylhr.c* - Serlfo* - !e» - Santo rin: ■ Paro* - Naxos - Deio» - Myko net 
Donnerstag (7. Tag; Ankunft am Nachmittag «n Tinci. dem Lcurdos von Griechen- 
land Übernachtung an Sore 

Freitag 16. Tag) Au'iBChiftubg Ablahr, in der ersten Kia»»e eines P»M*gi*r»cniffe». 
S-SU/nden-Trp nach P.raus .Ankunft gegen 20 ’Jhr. Trenitor nach Äther per Bu». 
Abfahrtszeiten der Kreuzfahrt A: Jeden Freitag, 1.15. und ?9. April. 13 u 27 Mal. 10 
u 24. Jum. 8. U. 22 Juli, 5. u. tä. August. 2.. 16. v. 20. Seetember. 1«. Oklcber 1583. 
Preise DM 1275,- pro Person in 3- u. 4-Bert-Kabiner 
DM 1495,- pro Person in 2-Ben-Kabincr 


5tägige Bus-Rundreise 

durch den Peloponnes und nach Delphi 

Roisovorlauf: 


Abtahr orr. 8.00 Uhr vom Viking-Buro e, ie 
Delphi, wo Sie um ca 11.30 Uhr emlrettcr.. 


ober Zevaoia nach 


Weitertahr ven Dclph-i nach Antir.on, anachlie6cnd UbersetJur.g mit der Fahre nach 
Rion und Olympia, dem OriginalschaupIaL: der Olympischen Spiele 
3. Tag 

Um ca 8.30 Uhr fahren w.r von Olympia weiter nach Ke, ata 5oach. An»ch'ie6«nd 
lahrt der Bus weiter noch Pylcs. wo eine Besichtigung des Nestor-Palailei 
vorgesehen ist. Uber Kaiamata gehl es weiter nach Sparta 
4 Tag 

Besuch von Sparta und Mystro mit den byiantinlschen Kircnen. Weiter nach Ar;o». 
wo der Palast und die Mauern besichtigt werden körnen Am Nachmittag lahren wir 
dann nach Naupllon. wo Sie nach Ankunft Geiege.nhoit zum. Schwimm.an haben 
5. Tag: 

Früh am Morgen verlassen Sie Naup'.ion in Richtung Mycenne. Nachmittags ist am 
Besuch des wundervollen und berühmten Theater» von Epldauroi und des Mu- 
seums geplant. Danach geht es weite' zur uralten Stadt Korinth rn.lt Besuch des 
Museums und einem Aufenthalt an der Straße ven Karin! h Rückkehr nach Athen, »c 
Sie gegen 19.00 Uhr eintretten werden. 

Abfahrten: 

Jeden Donnerstag und Samstag (von April bis Oktober) und joden Donnerstag (ven 
November bis Marz). 

Der Preis für dleie 
RurvdrAie» 
betragt pro Person 
Erngaachlosswn* Laistungan: 

- Unterbringung wahrend der 4 Nachte (gute Touristenhotels, [eweils Im DZ mit 
Duache WC). 

- Kontinentales Frühstück, 

- Fahr! im komfortablen Bus mit Klimaanlage 

- Englischsprechender Reiseführer wahrend der ganzen Tour. 

- Gebühren tu r Steuern und Service. 

Mlcht eingeschlossen sind Mahlzeiten und Eintrittsgelder. 


DM 600,- 


SONDERANGEBOT 


Die oben beschriebene Ütagigc Peloponnes- und Delphl-Runrhoise orhatton S-a 
kostenlos (mit den ausgeschriebenen Lestungenlü). wenn im Anschluß an eine 
7tagigc Tour mit der .Blue Vikirtg' sn (ctgende n Terminen gebucht w-rd 
23. 4„ 11. 6.. 9. 7.. 6 und 13. 8„ 3. und 10 9 , 1. 10 1963 
(soweit freie Platze zur Verfügung stehen) 

Die Kreuzfahrt startet leweils freitags, und die Rundreise beginnt dann ein o Woch* 
später am Samstag. Nutzen Sie diese einmalige Gelegenheit. Sie bezahlan nur die 
Kreuzfahrt in Hoho von 


DM 1 499,- 


und Können anschließend gratis die hC'rhcnen Altertümer und Sehensw-uraigkahe-. 
bewunden. 

Alternative bei Gratiiangebct 

a) Gr*1i»-Fünt-Tage»-R«i»e mit Bu» durch den Peloponnes und nach Delphi im Wert 
ver DM 6ö0.- 

b) 50". Prcisnachlaö für Passagiere bei allen Fährschiffen auf der P.oute Ancor.« - 
Patras und retour. 


Viking Tours & Cruises 


Filellinonstr. 3, Athen 118 
Tel.: 0 03 01 3 22 93 83. Telex: GR 2 15 142 




ETBA AG„ El Venizelos Sir 18. Athen 135. Tel. 3237981 
Tele» 215203 ETVA GR Drahtanschrift ETVABANK ETBA 



Griechenlands 

meistverkaufter 


mit dem zarten 
Anisgeschmack 


KALOGIANWS BRÖStTD 
TELEX 21 9082 -KABP.GR. 
















